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Angnat Xliioklioliii. 



IHe nschfqlgenden SohrifirtQol», BeUitiloiieii wmint pfUiitekar G«> 
sandten Aber ihre Terriehtnngen in Fnmkreicb in den Jahren 1567 
und 1574, sind der Correspondenz des Eurffiraten Friedrich III. ent< 

nommen. Da dieselben ihres unsohnlichen Unifangs wegen in den „Briefen 
Friedrich dos Fn nüimni" nicht wohl eine Stelle finden konnton, so 
schien es in EQcküicht ani den hohen geächichtliclien Werth, der ihnen 
snarkannt -werden muss, gerechtfertigt, sie besonders znm Abdruck sa 
bringen.*) Die Berichte bereichem nicht allein nnaere Kenntniis von 
den fieaiehnngen des KurHlraten au dem französischen Iluf und den 
Hugenotten, sondern gewähren auch einen tieferen Einhlick in die Ur- 
sachen der Religionakauipfe , in die Stellung der Krone zu der refor- 
mirten Partei, in die Gesinnungen der massgebenden Persönlichkeiten 
auf der einen wie der anderen Seite. 



1) ITiir «ta Torltatnv kSfunr Birlolit, An Wmnl Znltgm ab«r «hii« MiiriM «a ttk 9h. 

1567 aua Conde's Lager (zn Ay in der Champagne) an Job. Casimir tandto, ist dm 
Briefen Friedrich des Frommen II. p. 153 mitgetheilt worden. 1Jeb4>r dia OoHndwfctft 
des Dr. Dietr.di Woyer (157-1) war biabfr nichU bekannt, während Zulegtet StodoOK Ib 
fkiobMitigea QaeMen ritlliMh crK&iint und gowftrdigt itU In di«Mr Btxitkaqf nuf BibtB 
U FopiUailn^ Srt. d* FtnaM Ut. ZUI C SSe (An«, m 1^1), I«tfarti 1, tt. 
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In beiden FäUm 1567 ^^ie 1574, macht Kriedricli III., der sich 
zum Anwalt der reformirtea Sache berufen fühlt, den Versuch, den 
Friedea zwischen dem Könige UQd den in Waffen stehenden Hugenotten 
dadurch herzustellen und fUr die Zakimft zu ndiern, dass er seine 
Glaabenagenoesen ToUsUndige Beligionefreihett erwirke. Der Yesuch 
miselingt zu beiden Malen, und der praktische Erfolg der einen wie der 
andern Legstion büstelit darin, <lass die Verhandlungen bald abgehrochen 
werden und des Kurfürsten waffenbereiter Sohn den Hugenotten zu 
Hilfe eilt. Die Fuldzüge Johann Casimirs in Frankreich 1568 und 1576 
stehen in engem Zusammenhang mit den Gesandtschaften, Aber die 
uns jetst ansfilhriiehe Berichte vorliegen. 

I. 

Waa annftobstdie Gesandtschaft des Jahres 1567 betrifit, so können 
wir, nm die Sachlage, die an derselben Veranlassung gab, kurz daraa- 

logen, an die AbhandloDg anknüpfen, die in der I. Atbeilong des 
XL Banden der Denkschriften abgedruckt ist. 

Dort ibt ({). Itiü) erzählt, wie im Herbat d. J. lijÜT nach andern 
französischen Gesandten der jüngere Herr von Lansac in Heidelberg er- 
schien, nm die Klagen der Hugenotten Aber widerrechtliche Bedraekungen 
nnd Terfolgnngen ala anwahr au beaeichnen nnd die Fflhrer Jener, den 
Prinzen Ltulwig von Condc voran, als von eigcnnützi i-' n Interessen ge- 
leitete Aufruhrer hinzustellen, wahrend die gleichzeitig in Heidelberg 
anwesende Gesandtschaft des Prinzen, von der die jener Abhandlung 
beigefügte Denkschrift fiber die Ursachen dea sweiten Religionskriegs 
in Frankreicb ausging, die eben eiiblgende Wafibnmliebung der Dvtge- 



9t, 47, OutthntiV tilmslNrw Si Mf ffia SoKkn. GeaoüL d«i Tt«t«tMitI«aiM in Frank- 
reich II, 2(^1 hinweist, c!c Tliou'i Hbt. Kai temporis L. XMI cap 10 (LoDdon 17 :1 T. II. 
p. 607) bervorgeiiubon w«?rden, wo die I3r Joh. Casimir'» ilülfMug ((eradetu enWchouicnda 
Bedeutung von ZuU-ger'i Bericht n>chdrückliolt belont ist, indem der Urachicht- 
■cbniber bemerkt, der Korfünt Friedrich habe, duob OMUidu de« frusdetiohea Hofi 
ingtllieh fentebt (yngm dar RaoliUBMslnit darWalfenerbtlwim' derHnfenotten), eeiaea 
•dyon cum Feldzug giTüstetm Sohn to Itngo zurückgehalten, bis er durch Zuleger tichem 
An(«ch1ura erhtlten. Sed, cum it (nJlmlich der Gesandt«) in auia et poütea in rcdilu in 
focdrrnti riim castris longe alia quam (juae r regiii oratfinlm» unlur, didicisnel, ad 

I PaUlinam rediit, eique re, ati habeb»t, espoiiU anotor fnit, at fromiu« noxilik noa 
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notten als einen Akt dar Nothwebr rechtfSftrtig^. Di« Aussagen Lansae** 
und dea Vertnter» Ton Condi standen doh sehtoff gogenfiber, und 
wenn man auch in Heidelberg, wo durch Johann Casimir schon die Vor- 
bert'itunfjon zu einer militruischen Unterstützung der Hugenotten ge- 
txoÖen waren, von der Gerechtigkeit der Sache der Letzteren längst 
flbeneugt war, so ochien doch eine nochmalige Gesandtschaft an den 
fransOaisohen Hof um «o mehr geboten, als Lansic besüglieh der Friedens- 
liebe und Veraohnlichkeit der Krone die bestimmtesten Versichemngen 
gab. Erklärte doch der französische Gesandte ausdnlcklich , dass der 
König bereit sei , den ßeformirten, wenn sie die Waffen niederlegten, 
freie Keligionsübung zn geätutten, und durch die zu versammelnden 
Si&i^e gewShrleirtan in hssen. Auch bat Laano selbst dringend, der 
Kurf&rst möge, um genauere Erkundigungen einsusieheo, einen vertrauten 
Bath mit ihm an den Hof gehen lassen. 

So geschah es, dass «jou^cu En<le November der Licentiut Wenzel 
Zuleger, ein in den auswärtigen wie inneren Anifolcirenlieiten der Pfalz 
vielfach thatiger und einäussreicher Mann.'j an den König Karl iX. und 



1) Wanutiau Zulegur, gebürtig au« ISühmvn, geb. 1530. kam früh in pfaUitcbc Dienst« und 
ward* Mluin mit 29 Jahren Vürntund dea Kircbenratht. Ala beiteiaterter SchQler Calvint 
wrlmi tr aiil EiiU«Ua4«nlwÜ d«n r«fomirt4Mi Stwdpnakt, ia gtBMMmEiavMrMluMii mit 
dem «ugvnieliiMUnTlMolo^OIavwn, der doreh On vnä d«a Keatler Dr. Ehen, weUsher 

ah die recht« Hand de« Kurfürsten namentlich in allen politischen Fragen encbeint, einen 
mit den Jahron immer mvhr znnohmeoden Rinüuss auf Friedrich ausübte. ..Mit Oleriaa 
md £ll«m". schrt'ilil Ij'rsin 1&75 omem vortrauten Freunde, „vftrhäU es sic-i wie da 
iebrabat. J)«r Groad liegt dwiD, dua Olaviea den Zalefer, dieeer dem £hem, der 
LfUUra sber den Jon» (io nennte ninn den Kvrnreten in Tertravtem Krene) regiert.'* 
Dieaer Finflui« IwirhrSnl;*'' ru-)i ki-inesw.'gs auf kirchliihc Vcrliiillrii?«!!', n iTi lrrn mm-lito 
eich, je mehr die iifiil-ri l • l' il von religiösen Intoreason boslimmt wurde, »uch in 
politischen Dingen, nurm nt .11:1 i". den Besiehim|;en zu Frankreich und den Niederlanden 
geltend. Gerede in den frmnaöiieoheB nad niederiindieoben Angelegenheiten entwickelt« 
Znleger neben Eben eine aaeeerordentlMhe TUtigkeit. WOrend nber dar lattnndninaietar 
im diplomatiachon Verkehr gefilllige Formen beobachtete, zeigte Zuleger bei aller Gewandt- 
heit in *t«4tamänniachen Oeaohäften immer die Schrofilieit eines acharf ausgeprägten, man 
möchte sagen, alttestamenllichen Charaktcm. Unter den pfähiichen Staatam&nnern, die zu 
Fdralen und Qeiandten in strafendem Bibeltone tu reden sich nicht eehenten, atand er in 
vordantor Brilm bnbanndam anagto die Tariofanheit des fraocaeieohen Höfa and aeiner 
Diener nnd Agenten Zaleger'<! ••»f sittttskaeUinrillea, ud «r ataad oiahi $m, aeiaam Urtheil 
nngeachmtnkten Ausdruck za f;phcn. Wie rieh Uber Hin die firandteladwn Oeeandlea ba« 
kUi^trr. M-rj;]. S, liijtilj-rg ar; Katbarina, 10 Il.'c ir.73, beiGruen vom rrinstcrer Archivee IT 
p. Xil ; fax sttioo Charakteristik iit auch Zuieger'a Brief ibid p.80 bemerkenawerth), ao Ter- 
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die EdDigia- Matter Katherina mit dem Auftrag abgeordnet wurde, 
aebrifUich wie mfindUeh die Gründe darsolegen, die du Verhalten des 

Kuifiirston und des Herzogs Johann Casimir gegenüber Frankreich bis- 
her bestimmt hätten, und zugleirli ?ai prkliirfn, düss , worin (l<'r König 
daa in seinem Namen von Lansac gegebene Versprechen, freie Koligions- 
übung gewähren zu wollen, ausfuhren and dafür morgen werde, dass 
die Reforroirten jetst und kOnftig, ohne allen Ontericbied, unbehelligt 
ihre Religion bekennen und Kirchen und Schulen halten dürften, — > 
dass dann der Prinz von Conde und die Seinen, statt UnterstQtsttDg 
von der Pfalz zu empfangen, zu schuldigem Gehorsam gegen den König 
angehalten werden sollen.') Vom Uufe sollte sich der pfälzische Ge- 
•andte in daa Lager dea Prinsen begeben, und demselben die Eröflnungaa 
de« Königs und die davon bedingten Bntsoblieesttngen des KarfUrsten 
und seines Sohnes mittheilen. 

Ziile^'fT kam in (Jesellscliafr Lan>^ac'f! glücklich narh Paris nnd 
entledigte .sich, von dem König und dor K >niirin-Mnttcr otnijfangon, 
der Auftr&ge, die ihm gewurden. Schon am lolgenden Tage empfing 
er in feierlicher Audiens seinen Bescheid. Der Kander Hospital 
fungirte als Sprecher, aber auch persönlich Hessen sich Karl IX. und 
Katharina Ternehmen, und es kam au Erörterungen, die nicht ohne 
Interesse sind. 

Obwohl die Einmischung des Kurfürsten in die franzö!<i8chen An- 
gelegenheiten in keineswegs verbindlicher Weise als unberechtigt zurück- 
gewiesen wurde, so wollte man sich dodi herbeilaseen, dem Gesandten 



giatl neli die KSnitrin-Kattcr die eehsrfm Worte niebt, die lie am dem Vnnde Zaiegec'e 

Ternommon. Nur Dr. Jiniui, di-n wir <",r;,.r im Auftrug F^rieJricli'» »m fran*ri»i«chen Hof« 
finden, blieb bei ihr in eben »o echiicnmcra Aii<ienkon. Mit diesen beiden veri^liohen fand 
eio ia April ICi;') den Zweibriiekiachon G«Modtea Wolff recht »rli^, nicht wie die beidca 
vorfrpn»nDt«n Kurp(Ucer, die gekommen leieD, am (ikr and ihrem köoigL Sohnj taasend 
Injurirn cu mgen: ..ite nontont «ppeldt mtatean, iapMtettri, eenfnin^ diaann damenioif 
ge« etc." I ?(.!ilichtO!rrull, Ilcrzojf Wolf^ang p. 7ß). Sech-i T.i .rn später würde die Königin 
■o viel man aui dum liericUt de« Dr. W'ey«r entnehmen kau», berechtigt geweaen lein 
ikre Xlaien Aber di« GnUieit pfiUciaabar INpIsMtMi Moli m( dieaes «««udehnen. 
1) TervL daa dem Wencel Zuleger mitfegabene Sehrelbaa daa RvrfBrüten nn den Kftnig 
37. Nov. in den Briefen Friedriob d. F. II. 146. — Ha aawitar nicht KcnenBUrOeaandt«, 
0 >i ] n i < h dem Lio. Ztiagn baigab, tritt bat der Legatioa aa fcaiiiar Stalla barrar. 
Vergl. ibid. p. 148. 
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■di« YwUdtnisse danulegen, unter denen derPrins TonCond^ und seine 
Anhänger m den Waffen gegriffen. Daes es sieh dabei nm die Betigion 

handle, wurde in dem Vortrag des Kanzlers entschieden in Abrede ge- 
pfeilt . der KnnirT hnbo es an nichts fehlen lassen, um das nach dem 
1. Reli^^ionskrieg gegebene Pacificationsedict aufrecht zu erhalten, und 
wenn demselben zuwider gehandelt worden sein sollte, so sei es jeden- 
ftUs gegen den Willen des Königs geschehen. Zorn Beweis, dase bst 
der Waffimerhebnng gans andere Dinge in Betradit gdtommen, wurde 
die Bittschrifb, welche die Hugenotten zu Anfiing October 1567 an den 
Kf^nii^ f^erichtot, worin allerdings die Religionsfrage gegen Beschwerden 
andrer Art in den Hintergrund tritt (s. unten p. 191), angezogen, die 
Berntwilligkeit des Königs aber, den Hugenotten jede billige Bsiigione- 
flbong auaugestehen, aus den Affiantliehen Erbietnngen desselben dedudrt* 
Diese Frage, wie wdt nlmlich die Bsgierung entschlossen war, 
den ßeformiten für die Zukunft Religionsfreiheit thatsächlich zuzuge- 
stehen, und welche Iiürgschaften sie dafür bieten wollte, musf^te von 
entscheidender Bedeutung für den Au*gang dor Mission Zuleger's sein. 
Allerdings wurde dem Gesandten von einer Erklärung des Königs ge- 
sagt, wonach dwselbe dw Partei des Primen unter Widerruf aller vor- 
ausgegangenen Bestrictionen, Modifieaiionen, Dedarationen und Liter- 
pretationen den Oenuss des Pacificationsedicts (Friede von Amboise, 1563) 
pat seinem königlichen Wort unter der Bedingung verbürgte, dass nach 
Verkündigung dieser Resolution die Waffen niedergelegt und die von 
den Hugenotten besetzten Plätze übergeben würden: aber abgesehen 
davon, dasa von der Gewährung voUsttodiger Beligionsfreiheit , woftr 
einstehen zu können Lansac in Heidelberg erklart hatte, keine Rede 
war, indem Karl IX. selbst offen sagte, er wolle keine andere Religion 
aUdie seinige befördern, fehlte jenem Versprechen, daas das Pacifications- 
edict ungehindert Geltung haben solle, jede Bürgschaft der Dauer. 
Wenn J. Ht, bemerkte der Gesandte, aoIcÄies heute bewilligte nnd ee 
morgen oder Uber ein Jahr bereute, so werde er dasEdiet wieder Ter* 
nidkten oder abthun, worauf Katharina unter Zustimmung ihres Sobnee 
unurnwiinrlen erklärte, die Könige von Frankreich hätten das Privilegium, 
dasB sie kein ewiges Kdict, das nicht widerrufen werden möchte, er- 
liessen. Der Prinz von Cunde hatte also guten Grund gehabt, wenn er 
Abkd.OLa.d.k.Ak4 VimZI. Ba.ILAbtk 84 
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in den von ibm fonnulirtea B«dingungeD des Friedens die Wort« anfr 
genommen hatte, dass das Edict ewig beständig sollte bleiben. 

T?emerkenswertb, wenn auch nicht neu, ist die Art und Weise, wie 
^uleger die Eiutniächuug dee Kurfürsten und des Prinzen Job. Casimir 
in die französischen Ängelegeolieiten vertheidigti. Wmn Friedridi eeinem 
Sohne erlaube, den Bef<Hrmirten in einer Sadte, welche die Handhabnng 
der wahren christliehen r<1igi m uml die Verhütung von Blutvergiessen 
anlange, beizustiflien, so sei das nicht ungewöhnlich und in diesem Fall 
um HO mehr im luteresse der gemeinen Sache geboten, als nach Aus- 
rottung der reformirten Religion in Frankreich und den Niederlanden 
die Reibe an Dentsohland kommen werde. Haben aber die Spanier daa 
Becht, anr DnterdHIckung der wahren Religion in Frankreich HüH» an 
leisten, so dfixfon andi die GlanbenagenoBBen einander die rettend» 
Hand bieten. 

Es war kein glücklicher Einfall der Königin-Mutter, zum Beweis 
der Undankbarkeit der deutschen Fürsten au die Verdienste zu erinnern, 
die aidi ihr verewigter Gemahl, König Heinrieb II., um jene erworbani 
indem er, wie üe meinte, ihnen anm Interim Terholfen h&tte. Sie mnaate 
eich darauf von dem Gesandten die Belehrang gefallen lassen, dass König 
Heinrich im Offrentheil die Deutscht n von dem Interim, da« nicht besser 
als das Papstthiuu gewesen, habo befreien helfen: wenn aber damals, 
fuhr Zuleger fort, der König von Frankreich das Itecht gehabt habe, 
Deutschland an Hilfe an kommen, als dieeee von der höchsten Obrig- 
keit mit dem Paprtthum bedrtogt wurde, lo haben jetat anch dentsehe 
Fürsten das Recht, Unterthanen Frankreichs anr Religionsfreiheit an 
verhelfen. Katharina nahm freilich hierauf einen Bischof zu Hilfe, um 
dem Gesandten deutlich zu machen, dass König Heinrich unmöglich die 
FurderuDg einer Religion hätte beabtiichtigen können, zu der er sich 
selbst nicht bekannte, wusste aber nichts an erwiedem, ab ^eger auf 
das öfGmtlidw Ausschreiben des Königs und die damals in Deutsehland 
bestehenden Verhältnisse sich berief, um darzuthnn, dass man allerdings 
der französischen Hilfe die neuerrungene Religionsfreiheit verdanke. 

Nachdem der Gesandte sich hinlänglich überzeugt hatte, dass trotz 
aller Vorstellungen und Bitten der Hof nicht zu bewegen war, den 
Hugenotten freie Hebung der Religion anaugastehen, richtete er an daik 
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KAnig iiooh die Ffaga, worin die Rebellion bestehe, der msiii den Primen 

anklage: ob er etwa (wie in Deutschland vielfach ausgesprengt war) 
den König verdrängen wolle, indem er sich den königl. Titel beilege 
oder unter eigenem Namen münzen lasse? Katbarina bekannte oiVen die 
Grandloiigkeit derartiger Vorwflrfe, und derKdnig nlbst gestand, daw 
er den eigentUdiea Omnd and Zwedc'der „Bebellion" nicht kenne, 
während die Königin-Mutter meinte, der „Unwille" dei Primen von 
Conde rülire daher, dasa nicht ihm, sondern dem Henog von Aigoa 
da« Connetable-Amt verliehfii wurden sei. 

So sehr Zuleger auch betheuerte, dass, wenn Freiheit der Religion 
gewährt werde, kein pftlziacher Beiter in*e Land kommen aolle, nnd 
•o nachdifldclieh er aneh in wiederholten Malen dem Könige die Ge* 
Währung jener Bitte an's Horz legte, so glaubte die Königin-Mutter doch, 
es gäbe noch ein anderes Mittel, um das drohende Sehwert loh. ('!Asimir8 
in der Scheide zu halten. Sie suchte den hurten plalzidcheu Rath 
durch glänzende Versprechungen zu erweichen, wodurch Zuleger noch 
dnmal Gelegwiheit erhielt an seigen, das« er kein anderes Interesie als 
das der Beligion kannte. 

Nach dem Gang der Yerhandlangen und der Stimmung des Hofs, 
wie der Gesandte sin kennen gelernt, konnte es nicht überraschen, dasa 
man ihm nicht bewilligte, in das Lager dos Prinzen von Conde zu gehen, 
auch nicht, mit eiuBussreichen, aber friedliebenden Männern, wie L'Hospital, 
oder mit dem Hof Terdlefatigea Personen, privatim an sprechen. Man 
wies ihn vielmelir an, auf dem nlehsten Wege nadh der Grenze zurack- 
ankehren und gab ihm als Wächter wieder den Lansac mit. An irgend 
einen Krfolg der Unterhandlungen, die Dieser zum Schein weiter führen 
sollte, war nicht zu denken. Auch war die eigentliche Aufgabe des 
französischen Agenten eine andere. 

Zuftllig aber kamen Laasao und Zuleger auf dem Wege durch 
die Champagne einem Trupp CSondi'sdier Bdter so nahs, dass der 
pfalzische Gesandte sie anrufen und sich ihnen zu erkennen geben 
konnte. Diesem Umstände verdankte ea Zuleger, dass er das Lager 
de» Prinzen erreichte und Zeuge der kläglichen Rolle sein konnte, die 
sein gefangener französischer Begleiter, wegen seiner Umtriebe zu Bede 
geetellt, hier spielte. Wichtiger noch war, dass der pftlaische Bath 

94* 
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Gdegenbeit erhielt, von dem Prinzen und seiner Umgebung über Vieles 
Aufschluss zu erlangen, was für seine Mission von Wichtigkeit war. 
Wie Conde die Ursachen dod zweiten Religiunskriegs darlegt, die Be^ 
dvAtkangen der Refonnirten, die lyttematiMilie Verkflnang der ihnen 
feierlich eagestandenen Freiheiten, die ESnwirkong SpwuenSt die Aber 
ihn, den Prinzen, verbreiteten Verläumdungen bezüglich des Connetable- 
Amts, die Anwerbung dor Schweizer, die Bewaffnung der Pariser, das 
gerichtliche und doch ■vvuierrechtliche Vorgehen gegen die Hii<:;cnntten, 
die Umtriebe der Guiaen, die Einladungen der Prälaten zu der in Paris 
beabeiohtigten Execntion — - das allea, to irie die Enfthlnng Ton dem 
Ansbroeh dee Kriegea selbst nnd die wiederholte ISrörterung, daee es «kh 
dabei so wie bei don bald wieder angeknüpften PViedensverhandlungen 
in erster Linie durchaus um die Keligion [gehandelt habe, findet man 
in dem Bericht lehrreich genug zusammengestellt. Der Verfasser des- 
selben aber wurde in seinem dem Prinzen günstigen Urtbeil durch die 
einstimmigen ErklJImngen der vornehmsten Anhänger desselben und 
dnrch eigene Beobachtung nur noch bestärkt. — Er schliesst mit Be- 
merkungen über die Hilfe, welche der Papst der französischen Krone 
leistet, über die Missstimmung selbst des katholischen Adels, über die 
Streitkräi'to der beiden kriegführenden Parteien. Dass es ihm überall 
nm die Wahrheit an thnn war, wflrden wir andk ohne die feisriiehe 
Tevsidiemng, die der Belation angehingt ist, gern glauben; denn ab- 
gesehen von der Persönlichkeit Zuleger's , dem man bei aller Strenge, 
und Schroifheit ein ofines Auge und einen graden Sinn niclit absj)rechen 
wird, bürgt auch die Lebendigkeit der Darstellung, namentlicii Ja, wo 
Personen redend eingeführt werden, für die Zuverlässigkeit des vor- 
litgeuden Berichts. 
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BcUtion Llcentist Wenzel Znlegers, was er In Frankreich 

Tcrrlelitet. 

CkieAigttagr ebnftmt and barr. S. dtarf. CK gnedigitea bcnlcli .m dl» Ua. W. 
wa Frankn iuh un 1 der -ü en fiaw nnitter hab ich luderttMii^ vwilobtok, wOlebar tu 
Ann dreien furaemen punkten stehet. 

EtaUieh, du ieb J. Ht In namen B. ebarf. Q. md deradben eone hemg Haas 

Ouindn etc. angezeigt, das die kriegsrustun«r, darin G churf. G. son sich begeben, nit 
n dem ende gericbtet, J Mt, der crou Frankreit-li helfen zu mtst-t^'^n und dero nnder- 
thoaen wider sie iu eiuiger rebelliou zu sterkuu, sonder allein etliche furneme des konig- 
IhdiM gAlata flunlen, Tom add und andere firomnie ehriaten, m eieh nr lefoiiniiteii' 
religion bekent^Ti, helfen bey der freüi-^it und fihun^,' der wahren christlifh"n relij^ion, 8» 
fluMo J. Mt. zugela&sen, aber hernach aus bösem rath etlicher des bapsts creatarn nuder 
dem adiain eUicher dedaratioD, intannetat«», Twtrietioii and modifleation haben Wüllen 
MtwgW werden, gleich wie zuvor auch Ton etlichen cbur- und fursten, ir kön. W. 
tum besten beschehen, helfen handhaben ; da auch des prinzen von Conde und seiner 
nitverwandten gemuet solte andent befunden werden, das herzog Haus Casimir aladan 
•ailM aleiln wider sie und die IdSn. W. bey dero eron heUlm bandaababen verwenden wOUe. 

Zum andern: dicweil die gesandten, so in ir k-'iK W. namen in Teutschland ab- 
gefertigtet, euuderlich der bischof zu Kennes und jung Lansac, ') E. churf. G. eiu anders, 
aenbiUeb das der prinz aaeh der eren Ten Frankreich trachtet and das ee ein rebdlioo 
and kein religiousach sei. förgeben und Laiisac begert, das zu erkundigun^f der warhsit 
£. churf. G. jemand solten in Frankreich abfertigen, wahrhaften bericht eiuzuuemen, 
das derwegen B. churf. 6. mich abgefertigt betten, soldis nithan. 

Zum dritten: zu bestettigung dess, das der biscboff zu Kennes und der jun<,'e Lans;ic 
furgebeu, nemblich das es ein rel>ellion und nit ein religion »ach seie. luibe der jung 
Lansac £. churf. G. ein underschriben schrift hinderlassen, darin er verspricht, das der 
kfloig and kOnlgln allen Iren onderthaaen aod an allsn eiten die Ohnng der rdigfon ftvf 
lassen und nit mehr Privilegien eiiipr religion uLs der andern zulassen, auch solches durch 
Temmmluug der reichastende beetettigen wöUe, — so haben off gemelts jungen Lansacs 



1) Ceb«r die OeiandUchnft deaBiicbofa von Rennst (BodlStell) mgL Btisfi» FMeMth d. F. II 
p. 131, 134 fL ; über Iadvm ibid. p. 146—48. 
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begern E. churf. 0 mich auch zu ir liOn W. abc;efi>rti;:t /nvernemen, ob J. Ht WllciM 
des LannoB veri^prucbuus wöUe guUieissen und becrefligen oder uit. 

Hab« diraff J. kdn. Ut. nun Tlasaigsten «am friden dmeh alle aotzlicfae srgamwte 
and iraa nndarthanea die religion freyzula^^Hti ennanet. Bej solcher werbnng ist allein 
der Icönig, kfliügm, des könige jangatar bmder, der cardioal f on Bonrboa uad der canzler 
gewesen. 

Volgenidan tage ist mir in iMysaia jeta ImnaUar panoaan nnd dan noch hnm 
aaebs bisdiovon, des ersten prfsidcntcn zu Paris und des alten und jungen Lansacs durch 
dan canzler und kdnig und königin selbst Tolgende aatwort worden, darauf ich auch 
wi« bemaoh veruiehnet gcantwoit: 

Erstlich hat der herr cinzler eraehlct die alte verwan ltiiiss mit den Teutschen, auoli 
die woltbaton, so die cron Frankreich, sonderlich köiiig Heinrich den Teutacben chur 
und fureten gethan, and hett sich dcrwegen J. Mt. keine wega fandwn, das in dam 
VOrigan krieg E. churf. 0. sich sampt rtlichen andern Teut^schen ftiestan nnd herru wider 
J. kön. Mt. soU*u in kriegsrustung begeben und ircn utidertbanen hilf und beistand 
gethan haben, wökbs auch J. kön Mt. in jetziger kriegsrustung desto beschwerlicher, 
daa B. dinrf. G. nnd der» aon sieb in disa lach misohen, nnd diairatt B. ehni£ O. 
J. Mt. entpiftori la.^seri , wie gut und trewlich es K. churf. G. iiiil .T. Mt. uml dem 
königreicli lueiuen, so begertea J. kOn. Ut, aolclis im werk za leisten; wollen derbalb 
J. Mt mit mir reden lassen, als wan dleselb mit G. eknif. O. selbst redeten, nnd liessea 
filfent «animb E. cbnif. G. sich in diese such nriaoban, so deich E. churf. G. nit be- 
raffen weren; so betten niüb K chnrf. (J. nit gewalt noch oberknt tu Frnnkrrirh. So 
dan nit biilicb sicti, aussei thulb eins coinpromiss ohne wuilVu, iu IretubJe Sachen zu 
uisdient aorH deato »ehr wera ea B. ohnrf. G, nnd dero aon Tenreisalieli aieh mit ga- 
werter band diser sncliPii anzunemen. Das were eben sovil als wollen E. cbnif. G. in 
Frankreich J, Mt. gesetz und Ordnung mit gewalt forscbreibea. Und dieweil E. ebnrf. 6. 
in ir achrift, dnn biseboff zn Bennea gegebM, aidi Tamwwn hsaan, das de den brandi 
nit hotten jemaiids unverböit zu verdamman, so solten B.drarf. 0. auch ungehOrt J Mt. 
gesandten ireu son sich in di»e kriegsrustung zn begehen nit gestattet halten, were also 
«bensovil, als wan E. churf. G. inen in einer haud das brod, iu der andern aber einen 
stein b6ten. 

.\bor wie dem, wiewohl J. kön. Mt nimand irer b.inJIung rechenschaft zu gehen 
schuldig dan Gott allein, so wöllen sie doch die geschiebt diser handlung, nicht aas 
pflicht, Bender ana gnlam veifrawen, den Tantsetaea fbnten oomnranicinn. Und entlieh, 
so l)f _f rn ,T. kön. Mt. irer underlhanen heil und wolfarth, dann J. kön. Mt. haben dessen 
arsach iree nutzen nnd eigenen wolfabrt halben. So wissen sie aucb, das sie dessen 
Mn ebr baban, ao sie ire nnderibanen nmbnebten, wie dann aneh die RBmar keiaan 
keinen triuroph erkonten in einem bni^rlieban krieg. Damit aber erscheine, das diso 
jetzige kriPL'snistiing nit ein rnlißioiislmndlung were, so erhielt sich dif snch also: 

Das nach jung&terschiciiem krieg J. Mt. uit contractsweiss, m wülchem J. Mt als 
mit Iran nndertbonan nit Terbnndan, aondar adiolawate, jedaeh nff vorgahenda bawülignqg 
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«ioer and der andern partey, ein pacificattonMdiot betten pablidren lassen , wflidief 
J. Mt, zu erhalten an muhe und arbeit nit betten erwiidcn h'^sen , nnd dessen m 
mebrerar bocreftigung haben sie dasselb au allen Parlamenten zuhalten beveblen lassen, 
jo abw toaaalbeii nwidar gdmidlk wofd« b^, m a«fo w «idar J. Ht «IUmi g»* 
Bchehen. Alhio finl^ dir köni^'in dem canzlcr in die red und sn(,'t, es were doch dem 
edict Dit zuwider gebanület. Der canzler aber sagt: gnedigst« köuigin, obgleich dem- 
fldben mwider gatnodlt ade, dan ca iat daa kOnigvaldi writ, s» «iaaen E. Iii nH äluit, 
was an andern orten gehandlet wurd, sa aofo ea doob Ohne der kOD. Mt. willen }res<*hehen. 
Nun babe aber der prinz von Conde and sein anban^ »ich in krioj^ruätnng begeben nnd 
J. kdn. Mt angrifieo, die oraach aber seie nit die rcligiou, dann das edict sey durch 
dcB königs offen brief Bbeit in seinen wirdan bliban, und n beirriaaiiir braoht der herr 
canzler des prinzen von Conde und seines anhangs erste supplioatian für,') darin sie 
rechts begerten nider ire feinde, die von (iuisa, und wider ire ausgegossne calumuiea 
vidar rie; lud dann ftnian, ao hettan ri« anek atliefaa saeban, so das kta^teiefa» ataad 
and regiment largf^n, fuibiacht, und letdich betten sie auch etwas von der reüpion 
geredet: derwegeo were uit die religioa arsach diüa kri^, sonder ire particularfejnd« 
aehaft und bndal, a» >da mit denen von Guisa betten. Das aber dnrch den printen 
fnrgeben werde, das die Schweizer seien in Frankreich beraffen worden, das Bcy gcaehebaa 
durch des prinzen nnd anderer lierni , so jetz bei im sein, rath iini f^titacht'*n . zu be- 
schutzung der cron Frankreich greuitz, diewetl dasuiual das Spanisch kriogsvolk ins Nider« 
htd MgeD.") So war* daa von Andalota- ftiesavolk daramal bebaltco. nnb Tcrdaeht m 
vermeiden, und anders, wo bSpstische hauptlent gewesen, lassirt worden. Di • ' - i Ii iv-re 
allen herrn geroeio, wülcbe undertbanen haben, und begerten J. Mt., £■ churf. G. wollen 
mdi n ir alatt stellen und bedenken, wie «a darselben gefallen wurde, w> B. eharf O. 
undertbanen ir theten, was dea kAniga nndertttanen J. Mt. thun, und da inen ein anderar 
hilf leistet. Und damit ja kein zweivel were , das es uit umb die religion zu tlinn, so 
betten J. Mt. eine offene declaration lassen ausgebii, das jedermann frey nach dem 
IMwUieatiaBaedJet leben aoll, bot der tnndatiOB mit Nro. 1 beieidiiML'J So arbottaa 



1) Die io Torrn «iner Bitte im KAn!f m Anhnir Oktober vonreleffteB Betebwerden bei La 

Popelinirrr ülv'. lr ' ilr Frtiiico Liv. XH f. 236. Iiier wurJi- nolien (iow5Iirun(? d^r Ri'ÜBioria- 
freiheit mctil «llnn .Sicheratcliung der Personen uad (»enujfthuunjf für die VcrleumduTigen 
und B*leidigattgen der Gaiaen ((^fordert, sondern auch über schlechte Finanzwirthtuhiirt 
■ad StMacdrvok g«klsgt «od loa Zweck der AbtteUnug dieter Uefa«)«tfcnd« die Berufang 
dar BaiebMitad« famtngt. Wie dienaKeitotteBhla]>ter du« können noebtea, da. wo ee 
sich tim Nothwehr und Rnlisrionsgpfahr ha-i ii l-", ri'litii -'ie Motive in den Vurdergl'imd wm 
■teilen, erörtert Soldan, Gcsch d. Protestantismus in I rankrcich II. 2ß3. 

2) Vergl. de* Condü'ichen Gesandten Berichs p. 166 in Abth. I dieses Bandet iMbet dSB imten 
folfrad«n Gcig0Dbeaarkaagea de« Priaaan; anseerdm Soldan U, 260. 

8) Bia kBüli^ fiJM um 4. Dea 16C7 erklirt, daet der I«nig, BbmOTgt, die Anfaiiigw 
Cendi's Mten durch faUehe Berichte getiusdit, allen Unterthanen, die in dee FrinieB Lagsr 
seien, gestatten voll«, n Hanae nach dem Pacificalionaediet in Freiheit ibfSa Oa wi wsaa 
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sich J. Mt das (HÜct pacificationis iren underthcnpn 711 bewilligen nnd alle modificatioa 
«od interpretatioQ abtnUmn, wia <lan J. ML in meiuem bejseiii die irtknl, ao J. Ut. 
demllMB tag* im prinxen ?m CowM «tgOMbiikt hatten, mdefaebriben and mir x»> 
etelten mit Nro. 2 bezeichnet,') welchen der herr Ton H.ni.lt y. so neben mir stunde, 
nnd die zu lesen bpf,'ert, von mir narae; als er sie aber läse, hat Inn der jung Laube- 
spine dieselben aus der haud gerissen, und seiud mir die, wiewol ich vielfältig darumb 
angateltan, bH «ider ■nfi*aatallt wonleB, aonder lagfe mir dar fang Luaao, «a war» mit 
ohne ars:;rb j:' -i I pI-pii, um! man wurde mir die nit zustellen , bab sie aber volgents 
TOm berru priuzen von Conde bekouieu. Die unach aber, warumb sie mir wider ge- 
■oanen, Termeinen alle, mit denen ich danve Bandet« diae aaw, da* di« Iriaehoff aoIclM 
tractation nit werden für gut angesehen haben; dieweil ich E. churf. G. person repre- 
aentirte, 10 were es sovil desto ein grössere Obligation äff des kCnigs selten gewesen, die 
hernaclimila zu halten En wurde auch ein schrift verlesen, darin die bistorU vermeldet 
«ai», wia der könig beim Cardinal von Lottritigen zu Marchais (?) were gewaaen 
keiner andern ur'^ath hallen dan sich zu erlustigen, da auch nifhts anders tractirt 
worden, dan das der cardiual von Lottringen sich beclagt, das er dorn prinzen von Cond^ 
und aainem anhang vardeehtig vne gamaobt, ab «an er da* Mlnlgraidi Prankreidl b«> 
Wiruhigle, wölchs er doch nit zuthuii belacht, und che er dasselb thun wolle, ehe wolt 
«r von J. Jkit. unlertbeiiigst erlaub begert haben und sich geo Bom tan. Also were 
J. Ht Tolgenta gas Uonoeanz uff die jagt gezogen, 'j da J. Mi berioht worden, daa 



md Sieberheit Ibm Leben« mi Ontai sa leben, ikito lie imeilielb 94 Standen da* Laxer 

Tcrliv^Ken. — Kinen offnen Drief ähnlichen Inhalts hatt« der Köni^ schon nM 28k ScptenbeTi 
am Tiilfo der Flucht von Meaux nAch Fari«. erlassen. Soldan II, 2G(). 
1) Dm Aktenslück lautirt in dvr lioilie|;enden rebersetzun); : 

„Dio leiste dar k. Mt. r«aolotion nff di« atükel, so di« frftwMu^frtrin vonRothalin vom 
pvwMn ptMfati 

Der köni; hell dem herm priaaan von Cond* «nd iHib daaan, so rieb der refomirtm 
relig^ion nennen, bewilligt, daa «le dei paciflettionediets tu Orleani nlT^ericfat nieaien 

mi'iron, schlecht nnd einfcltitr, hobo auf urjj il.ue al> alle re»trictionc-'i, moditl . iuium, d««!^* 
raliuiips nnd interpretationes , welche vum 7 Martii an bis ufT d)»en tage gemacht Min, 
nnd süviU die vom «del bi?luni;t, ilic also (geschaffen sein, daa sie in ir«a hemem m&g«n 
predig«» IwacB, iaaM«han(, da* J. HU mak veraieht, daa aia in iran baoaani aielito «erden 
fiimenten ander dem aebaln der pradigten, w J. Mt mfiebta naebüieiliir aein, iat ntfridea 
inen uV.v rr-i i iclion ahzutl.uri. L"nd »ollch-^s all» wi» ubffriiehriljon zu Ijckraftiiren, will der 
konig inen «ein königlich wort geben, tein« uflene brif undur teinem sigel, und alle« ver- 
IcnadcB bmaa an aeinan Parlamenten, welches alle Tcnicberunfan aaian, «o ein könig «einen 
«aderdMumi kan geben, and walebaa «in nndarüian kann begeren and gewarten aoll von 
aeinemberm.'* Und wann daa gaaebehen nndverUndigt ist, se seil dar Prim InMStandm 
dl« Waffen ablegen nnd heimziehen und dieStädtc, die er jetrt inne hnt, dem IConii; übergeben. — 
Nach Annnalime der obgenchriebcnen liedinßungen »all «iich dns fremde Kriegtrolk so- 
fort abgeschulTt werden. — Das iHt di r .■ndlirlic uud IcUto Will« J. Mt ; soll'.e man damit 
nicht Bufrieden aein, „aoaolt man mir utebta mebr vom ftiden radan." Ges.: Da Laubeapiaa 
9) Eis euaaiaaa LandhaiH in dar Kibe tob Hau. 
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der prinz von Coude mit ettlichen reitern sich liab selicn lassen J. Mt. zu fantrcn, 
wOlcbem sie aber nit wöUeu glauben zustellen, sundern deme, so die bottscUuH bracht, 
m taenkoi getriM betten, bi« «dlteb aie eriUini, das dem also gewcaen. Da hettn 
sich J. >ft. pen Meaulx in lie statt vier nieil von Monceaulx begeben und den lierrn 
«oooestabl uad aader hofgesind von l'aris gen MeauU zu sieb beschriben. So weren 
aacb dieSebirasar ankoinea, mit wSbdum J. Ht mdi anfFun su begeben, da d«r ininz 
nod die aeinen uuderwegen sich die Schweizer anzugnäbn nnderaUadeu and ein ro^ uff 
30 schritt von .T. Mt. crscliossen betten, mit anderer woitlenfiger ausfurung der geschidit, 
wie bcrnach der priuz den könig zu l'aris belegert und was daselbst verliandlet seie, 
«flkbee eeriplani J. ICt mir aaeb initngAeB aidi erbotten, aber iet daraaA nit g** 
schrliPii. sonder bat ilarcb drn T.iiiisu' sollen E. cburf. G. und andern forsten zubracht 
werden. Dieweil er aber gefangun und da« felli«, darin solches ücripluui gewesen, wider 
ina klhiig« I&ger kornmeo, wie des kOvigs sehretben aeHwt Ternagi ^ wunder, das solches 
jdt durch jeiuunds anders uljerHcliickt wird. 

Disi iüt in «mmnia, gnedigster berr, das der künig mir bat furbalten iasäcn, durauff 
leb volgende antwort geben, und ist vom kOuig, königiu und andern herrn wider hie- 
f wischen darin geredet, wie volgt: 

Kfbtlkli zcii^to ich an, das K. churf G ^<ii !i wol wissen zueriiineni dern gutthaten, 
die Teutschland vua der croa Frankreich und hiuwider dieselbe crou von Teutleben ein- 
pftageu hetteo, prutesttrte auch Tor Oott, das icb von £. diorf. G. gebiHret, das, wan 
sie die ciöu l'rankreioli in ircii lirmJeii lietteii, das sie die niemand dan .T. k. Mt , als 
deren tiie vou Got und recbtswegea gehört, wolteu aoäetzeu und sie ires vermögeus dabejr 
beUbn bandhaben; waa aneh in wagaa krieg ran. B. diuif. G. and aaden fimtaa b^ 
adiohen, were zu erlialtuag der mlinn leliii^ und J. Mt. enn geaehehan, wie ea der ' 
avsgang bewisen. 

Was aber jel/ig kriegsgowerb belangte in Frankreich, das were E. churf. G. herzlich 
kid, oflcibten Idden, das die annigeii frldbaedgeii krt J. lit nit also in eb a^ ein* 
gefurt hetten. Aber sie fragen, wanimb ^ie sich einmischten in dise handluug. so 
aie doch uit darsa berudeu noch eiuicheu gewalt über das kOn^preicb Frankreich lietteu, 
daruir wen in dtt scbrilUicben antwort von E. ehorf. nnd f. G., dem vattem ond aeo, 
dem bidchoff zu Kennes ubergeben '), geantwort : ncmblich, das £. churf. G. sich änderst 
noch ferner» in dise sach nit mischen, dan das sie irem sobn herzog Hans Cosimirn als 
«bn jungen herrn gewissens halben nit waren kOnoan noch wOUen, seine zusage, dem 
Imnn prinzon und den seinen getlian, in einer sokhen eaeba, ao die handbabung der 
waren christlichen religion und die vcrhuetung vergiessung viel unscliulJi^'.s cinistlichs 
bluts belangte, zu halten nnd eben das zuthuu, das anno 62 vou £. churf. U. uud an- 
dern fltnten dar ocoa FrankfaiGh sud bealan aadi geeobebon. £s «er* auch nit uago- 
«dmlidi aoleba bilf nMatan, aonderlieb zu einer gameinun aaehan. Dan eo bald dia 



1) Briefe Friedrich d. F. II jj. 121 IT 
Abb d. lU. Ck d. k. Ak. d. Wit«. la Bd. II. Ablh. 
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jrelipioii in Traiikri'irli ansperottft, -i> snio ps diirnarh am TrutschlanJ , das gebe die 
handluug im 2<iüerUnd lein zuversteheo ; dao da daselbst die bpanier irea willen g«* 
wdnllt, helftn de J. Mi bM«n titheo. dfo J. Mi also uowiaaant benden, j«(n> todi 
die Christen in Frankreich undcrtrucken, derhalben nit unbillicli, das dir Christen auch 
ttDuder bili beweisen. DamlT sagt die königin, das dird in getuahels könig Heinricfas 
«rbcn bfisen dank erzeigte der empfangenen woltbat, das J. ML dem TeotsoUand zum 
bterim gehoiren betten. Darufl' ich antwortet: Gnedigate kOnigin, E. Mt seind Qbd 
bericht<>t. köiiit,' Heinrich hat uns nit zum interim geholfen, sonder von demselben, wölchs 
eben so Uöss wäre als dos bapätumb, erledigen bellen, und wie J. Mt macbt gebabt, 
4ani Teotacbbnd nhalftQ and daaaelb aa«nretten, wöleba inr adban »it «ben nrit dam 
last des bapstunibs von der hi^chften oherkeit beladen wäre, wie hent m t.ig Frankreich, 
also haben Jetzo aucb cbar und furateu Teatachbnds niaobt J. Mt. underUiaueu in dem 
ftn, da «8 dia finib^ dea gawUmna and dtanboog dar rdigk» betrUIl, baiaUmd zaibniit 
dan dar berr im bimel ist aucb könig auf erden, und J. Mt. haben keinen gewalt dan 
von im und seien sein lleutenaut in Frankreich; daher volge, das J. Mt. nit macht 
haben ireu undertbaneu Kuweren and zuverbieten, was ineu Gott der oberst kfinig gebeut, 
and «an J. ML inen etwas wid«r dessen obersten königs gebott verbieten, so volgt, das 
die underlhauen nit E. kön. Mt, sonder Gott mehr zugeborsamen schuMi^' sein, und da 
sie sieb iu solchem, was Gottes ehr betriflOL, E. ML widersetzen, kOnneu inen aucb Teutscbe 
fBnten wol half thon. 

Alhie bevelcli die königin dem bisclioll" von Baiona, Morvillier genant, mich zu- 
beriobten, wiücber mich durch ein lange rede bereden wolte, kOnig Heinrich hatte dia 
rdigion durch annen krieg im TtatseUand nit ftrlaalnn wODen, diairaQ ar danetban lül 
gewesen. Daruff ich im aniwort, das mich nit angieng, was J. kOn. Mt. im beiMD 
gehabt, wir Teutschen urtbeiln nach den werten und .T. Mt. offnem ausschreiben, so 
Libertas Germauiae intituUrt, do fast der erst aiticul ist, das die Toatschen ohur und 
flmten ander dem adiaiD der raUgfc« wwdeii nndergetrockiL 

Nun sey die gröste Servitut in Teutschland gewesen, das uns die religion ist genomai 
gewaeen. Dieweil dan J. ML uns zur libertet zabelfen pr&tendirL so beweist J. ML 
«naaehndben, ja ancb der eonlbadariiten chm und fnratm amaohraibin und dar danof 
gevolgte Passawiscbe vertrag, das der erst artind ist gewesen die lai^giaB« la dar m» 
J. kön. Mt. wider t'eholfon. Haben nun J. Mt. recht gehabt uns zur religion wider 
zabelfen, so liub auch E. churf. G. aobn nit onrecbt, J. Mt anderthanen bey der von 
J. ML ainual ngaHtaanan religiaa zncrbaltaa balftn, di« J. ML hm abao aa wtiäg 
zunen<en macht hat al- ire underthanen -T. :Mt. in eoiaarlicban weltlichefl abrllebaa ud 
billicben dingen den gehorsam abschlagen können. 

Ana diaem eraeheina, das, was biadwr R cbarf. 0. imn aon «rianbt und E. f. 6. 
gatbOD, das were nit geschehen, das sie sieb in fromhdi' sachm gt^-n eintringen, sonder 
werden genissens halben zu solchem verursacht und von der kön. Mt. underthonen darza 
erforderL alMO wie biebevor die chur und fursten könig Henricam zam beistand erfordert 
hetten. Daa dan J. kSn. ML battaa laaaan loigaben, B. «bnrf. 0. aoltai lavor dar 
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lOii. Mi kälten ^oliört haben, ohe sie iretu son »ich in di« wubltlg einzulassen erlaubt 
hetten : darauf pabe icli ilisc aiitwort, Jas E. churf. G. von lanper zeit iicro ;i!s eia 
reiigionsverwandter charfurst auf diw sach gut acht gehabt und was jederzeit in Frank- 
nteh «nd aBdantwo m idigkNHMielMii giliaiideitt, arinndignoe fabiimlit ab ia eianr 
gemeinen aadMBi darbey sie geistlichen verlost und gewin habi'n, Inn au<*)i K. chnrf. 0. 
die edicta, dadamtiones, ioberpraetatümca, OMtdificationes, rostricüones sub privilegio J. 
Ma. Mi wem zakmn«; andi so hattw ri« am dar vor «im jar geschiokteB legation 
und dan aus dem consens des NiderlaiiU and Frankreich sovil versttmden, das di« 
nndertrucIcuDg der religion in Frankreich durch viel kunst und heimliche weg gesucht 
mnde, derwegeu £. churf. G. genzlich persuadirt, das es ein religion sach seie. Zu 
dam ao «araa J. kön. Mt. legaten E. cliurf. G. mit un^'lcidicn 'oericht under äugen 
ganppn, hotte auch der bischoff von Kor.nt s i^'ilaiipit't, das das ediclum pacificationis 
durch declarattones, moUiiicatioue« uud restrictiones wcre geachnecht worden, hetten also 
R ebaif. O/ait Uhraea gaag thnn. Daa^ aber B. ehnit Q. mDebteo gewin «rflura, 
ob sie ulT iv"chtf:'in oder uiirecliteu wohn seie. haben sie ileni bisehofl' zu üenne.s A'ns 
mittel fürgeächlageu : da die kön. Mt. wolteu die ubong der religion frejf lassen und 
veraicbero, das alsdaa ir son benag Haaa (^mir mt eiaan leitar ia Tnaltnieb fflia 
aollt, Weichs auch h. Hans Casimir den bisclioff vertröst. DieweQ aber der bischoff 
dise sach J. Mt. nit vor bracht, söinler lierzoL' Hau» Ciwimini sein besijrelt antwort 
widergeschickt, ist leicht daraus zusehen gewesen, das sein Werbung den gruut hat, das 
ar aai das Taatadi« volk ia Bkankveieh sa koaunea Tnrhiodaie, aaf daa dia ndii^ 
mi5cht undcrgotmckt werden. Dan wan die sacli iin erns* (,'p',',-.?^i ii, sdII er, wie eins 
legateu ampt erfordert, solche autwort E. Mi bracht und derselben gemiet erkfindigt 
aod also wider gewisen besebeid erlangt beben. Dieweil aber itt ander geeandt, der 
von Lansac, sich bnsser gehalten und das erbieten angenomen, auch darauf ein uuder- 
Bchriben Obligation E. churf. G. hinderla^u, dessen copey ich J. Mi smstelte, auch 
bey E. churf. G. sovil erhalten, das dieselben mich mit im vx 3. Mt. abgefertigi zo- 
ertennen und znTememen, ob J. I^It. dasselb worden gut heissen und confirmim: so 
wf !•(> hioruff mein nndci thrnipsto hitt, das J. Mt. Gottes bevelch ond ehr wolten ansehen 
und ir reputation und woKart land und leut bedenken und sich mad ercleren, das sie 
aokbea des Laasan nndenebribeo venpraeh weite gath^ssen nad aadenebreibea, rneh 
wie sich gebürt versichern. So hctte ich bevelch J. kfin. Mt. zuversichern, du.-; uit ein 
leater vou dem geworbenen volk solte in Frankreich komen, ja do auch der priuz von 
Conde etwas aadm taeM», das iMnog Duis CMnlr mit disen kriegsvolk ine nim ge- 
horsamb, so es J. Mt. bcgertea, wdten helfen halten und zwingen. Hierauf wäre der 
Zettel vom junijen Lansac [gelesen, so hiebeneben mit Xr. S'i Itezeielinet 711 finden. Aber 
die königin antwortet, man niu^ste nil melir von disem ding reden, dann die Sachen 



1) Dm SohrifUlSck lauUit: „GnadigtUr oburfartl und berr. Ich habe nit UDd«rlM«eii wollan 
mMh E. cbnf. 6. heveleli diM, defBx leb gut uSm will, ia eehriftw m nthmtm, ia» vm 

26* 
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sinJ jftzo in .'iu-'in aii.lerii Undid Diimuf Ira^'te ich: Wrtlloti l;in E. Mt. ilison ir* 
gesandten zettel nit gut heU«en ? Darauflf gab die ktoigiii aatwort« der prioz von Conde 
begeite doch srilMt nit müL Ich iBtiroTt, mir wer« nit iMwnHt, wis der prini fon 
Comle h'Xtnt lietta, dMWfiA ich dieselben nrticol nit gesehen, auch mir mit des prinzen 
SL'hwitjpr. ili-' l'raw iTmn;i,'rpvin von RAttclin, itio articul vom prinzen bracht, zu reden 
nit vergunt hette wollen werden '), aber was J. Mt. gesandter sich bat veruemen lasseot 
dmof be^en ieli beaehrid, ob J. Ht. du wolten appcobiin und di< flwybaik d«r ftewinM 
zaiassen. Hiemiit' antwort der köuig -■i'lb>t, das er die froyb^r >]rr gewissen /iilassen 
wolt. Darauf antwort ich, wir verstnn<len solchs im Teutschland gut grob and rund, 
namblieb das nenneten wir fiviheit der gvwinen, d» nlltD nwasebm nigelaasaa, di« dar 
religion sein wollen, die^iolbo 7.a nben, predigten zub9ren, Sakramente zugebraocben, schalen 
zuhalten und besuchen, svnodos, bfgrcbnuit.-', ehe, einlaitnng (aic!) und anders zur religion 
gehörig zugebraucbeu, ob en dan di$en ver&tand bette? Daruff autwort der könig, er 
wstonde ea nit also, er irotte kein ander» reli|fk>n baArdem, du die erine. Dannf 
ich antwort<<t: DiThalhon Iv Mt. des Lansaes versprach nit gut hf^i-s-'pn? Die kJ^nigin 
antwortet, der kOnig lie»s darbey bleiben, das er underschriben bette, das ist disa, 
ao wie obgemelt mit No. 3 Iwutebnet, de du paeUkation ediet nigvlessaQ, die modift» 
cationes und declarationes abgothon und den edelleulen veru'unm't wurdet, aaob andere 
ZU iren predigten zu znias^ien. Hieruff fragte ich: Wan aber J. Mt -■wlches hent be- 
willigte and es diese morgen wler über ein jar gerewte, so mOchten sie solch edict wider 
vernichten und abthim. Darauf sagte diu knnigin: die kOnige in Frankreich hettCtt 
']i>s privib'ginm, d;n si»' koin owigs edict, das nit widerruffen miirlit w>:»rdi^n, maclitt'n. 
Der köuig sagt: warumb das nit'i aber er wurde seine underthanen selbst bedenken. 
Datanf aagt icb, das «ere bedi beaehwerlieb. du sie ninunemiebr der religiea selten 
versichert sein und da-i »'(lict per modnm provisionis ad tempus, so lani,' K. Mt. ge- 
fiele, solte gestelt sein, das wurden sie nit eingehen. UierufT, dieweil ich gesehen, das 
die idning der religien nit bat wQUen bewilUgt, wie recht, hab ich gefragt, dieweil 
J. Mt. haben anw^n laaaen, das es keb relq^en saeh sey, und X Mt. gesandten den 



koniff and koni);in. seine frawc mutter. soll gut haisen und bestettiget w«r(]en, wie volgt: 
mmKcb, das J- Mt. (doch d* dun^ diti niit«! der friden ia teiiwm Inwigrtieh Mia könne) 
allen iren vndertbKiiea tBlaiaen werden, mwh der frmhmt irer gewmiB ra leben, and 

wprilpii i)it mehr autorilül oder Privilegien der übti'U' ilfr einen religion (jelicn als sio der 
Stull rti worJon fffbcn. Ulirr il*» »n werJcn J. Mt. iru sti^tiJ veri'ftmblen lassen, diss obge- 
■^■jliriuli'/n lifsti'ttiifcn. ■iiTglciulien auch zu vcrliL"-'"Tn und in K^tü oriitr.injf zu brin|;en, lo 
man fnr notwendig erachtm ward Uoachehen zu ilaidelbarg d. 30. Octobar 16G7. Alto 
mdenektielMn: Bir de 8b Bdaia, genant Laniaft 
1) Die Slarqaite von Rotheün, (Jaqaelim v. Rohan), Mntter der i. Gemablin IFran^oise d'Or- 
leanf Longneville) Lndwics von Brmrbon. gerieth mit :? Kindern de* Primen am II. Nov. 
lü<;7 in ( lef.iiicr'nscli.i: I M. :rii; h- Tu! I ji. Haaci-r Aii.it;»!»? vuii . Die 

durch «ie vermitUlten Friedensverhandlungen zwischen dem Könige und den Hugenotten, 
deren eneh weiter mten veeb gedieht wird, eind nteht fenuar bekannt. 
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prinzen der leliellioii alzeit bi^-scbiililigt. in was saclieu daii er .1. Mt. ivljollirte, i>b sich 
der ]irinz von Conde wOlle zum könig in Frankreich machen und ob er den königlichen 
titol gebrauche, wie ettliche von ime geschriben? Daniff hat die kOoigin geantwort und 
gesl^^, nein, es sey narrenwerk, das er solehs ihun wolte. Hab ich wider gefragt: 
ob der prinz münzen hiib lassen als ein küiiitj in t'raiikreioh. Antwortet 'iif kilnigin: 
er bab im vorigen krieg und vielleicht auch jetzt münzen la^en, aber under des kdnigs, 
ins 9tm»i vmm ond Dbcnchrilt. Hab ieh giefivgt, was dan dki umdi M{f derniMilioii« 
dan f-s maesse je ein ^'ewisse msach .1er rebellion seinV DanifT der kOnig idbst gOlllli* 
wortet, es maesse je etwas sein, das er such, das möge er wissen. Die kfloigin fND^ 
wortet, sie glaabe, dioweil man in dM connestaliib ampt abgeschlagen nnd swiaolMiii 
irem non dem henof^ TOD Angisn [Anjoa) und dem prinzen desswegen rede g«w^ 
aen iin 1 der herzoff von Angou, ir jion, gewolt, das er billicli lientenant g'-ncial sey, 90 
der couuestable sollt mit tod abgehen , das mögen ine mm uuwiUen bewegt haben. Davon 
bab icb Tolgmto tob privin Biidi boridit «tograonen, wie beraacb volgen aalt. 

Als nun kein femer ursach der rebnlüon vom könie angezeigt wurde and ie.h bc- 
ISuide, das man die bauptamch, die religion, gern gedeckt bette, protestirte ich aber- 
mab vor Oott und J. ktn. Mi, do ai« wurde die nbnng der religion flrey lassen, das 
kein rciter solte in's land kommen, und das auch das kriigsvolk nit darumb geworben, 
J. Mt. aus dem konigreich znvertreiben, sonder allein die christlich religion under J. 
Mt. gehorsamb zaerbalten. Bäte aueh J. Mi nnderthenigst, sie wolt Ir arm land nnd 
Isnt und ire jn^ent bedenken and was sie fAr ein ganst liej iren anderthonen und fQr 
ansehens bey Teutschen chur und tur«ten wurden erlangen, wo sie also frpywilli;,' iren 
anderthonen die religion zuliessen; iiergegen wie üott pflegt mit denen potentateu zu 
bandko, die Gottes wort nach irem gfutbedonlcen «Allen mass and ordnnng geben« DewsD 
Sölten .T. Mt. im Teut^ehland ei:i ]':»<:el nemen, dan wo sie sieh Gott wurde widersstHDi 
so were Gott stark genug sie auch heimzusuclien. 

Da die kOnigin nnn vernam, das mir nit genug gescbeben wäre dareh die furtnaebteo 
Ursachen, uam sie und der k>Miig mich ufl' ein ort, bandeltso mit mir gnädigst: 
Ich solte in diser saulien das be^te tlinn. .1. Mt. woltens also gegen mir erkennen, das 
ich mich dessen zum höchsten zu bedauken und zuerfreien solt ursach haben. Daruff 
erholt ieh som theO ebsmlte nsadien mid vemannngen nnd neigte J. Mi an, das sie 
ir selbst zum b'^-t'-'ti bfl^n kunten, wan sie die religion frey Hessen und alle die recompens 
and TerehruDg, so ich von J. Mt. begerte, were die freylassung der religion ; das weie 
mir lisiMr als aller weit gut Dabey bliebe es diasmals. leb warde aber nacb mittag 
zur fraw marggrerin von Rottclin, so des prinzen kinder bey sich bat, die mit ir gefangen 
worden, durch den alten Lansac und den MorvUlier gefürt und wurden ir des königs 
bewilligte artical furgelesen und angezeigt, das sie denen nit &st ungleich weren, so sie 
von prinzen bracht. Die gut fraw fragte, wo dan das wort bUsbOv das das edict ewig 
bestendig solt bleiben, und wo inen ernst zum vertrag were, so were jetzt gute ursach 
verbanden den za machen, dieweil E. churf. G. mich geschickt betteu, warumb man 
nieh des prinns artk«! nit mmIi sebso tiesser Do sagtSD des kQnigs diener, es bette 
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nrsafli- Dabey bliebe und wollen un» nit ferner privatum colloquium ;:*'3tattpn. Aber 
ich fragte den jungen LKiu:iac hemaob, waramb der kOaig sein zugesagt binderlassea 
schreibe» der fMatefloiig der nUgioa nH woHe gut beisseo. Der antwortet und aohwore 
mir er ln^lt^? solches vom könig und königin, ehe er abgefertigt, oft gehört, aber die 
saclieu betten sich verendert. Ich antwort, es würde bey cburf. 6. ein ueltzam au- 
aehen haben, das er etwas znaage, das der kfinig nit wölle gntheissen. Damff vgt er, 
es were sab conditione geschriben, nemblicb waa der frid hierdurch in Frankreich könne 
gemacht werden; dieweil aber der könig und kOnigin nit wollen darein bewilligen, ao 
könne der fride nit gemacht werden. Darull' antwort ich; diae aubtilitet verstehen wir 
ja Teutschland nit. 

Und dieweil vil ding vom k">nig angezos^en waren, die in facto berulieu, da auch 
der ander tbeil, der prinz, muste gehört sein uud hierüber behebt eingenoiuen werden, 
iMte ich J. HL MbrifUieh, das J. Hi mich nach der zosag, so J. Sft gesandter E. 
cbarf. G. alhie gnthon, sie woltoii mich in's prinzon ]^^CT goloiton und fuen-n l,i?spn. 

Damit auch mein protestation desto besser eingebildet wurde der freystellaog halben, 
ao henkte ich die aneh an wlebe sehrift, wie 8. eharf. Q. hieneben nnehea mit Mo. 4 
bezeichnet' I. Aber des vülgcndeii tags'f wardo ich abgefertigt und mir von kOnig selbst 
abgesclilagcri iii.s iirin/uii liv^er zuziehen unsiehcrlu i'. bullicn und da.s man nit (»igcntlich 
wisste, wo er were, »onder gaben J. Mt. den jungen Lanjiac mir wider zu, wölcher K. 
ohorf. G. solle die im rath verlaeone Schriften bringeo tmd weitert bandlen, wie beraach 
volgen wurd. Und als mir da-s rdirt das die ot'ficiarii allein der römischen religion sein 
sollen (laut des tranaferirt«n abtruckä mit il gemerkt')) durch vertrante leut zu l'aris 
commnuiciit wäre, hielte ieh J. Ht. für, die es auch Ahr ihr ediot erkenten nnd sagten, 
sie möchten leut zu iren emptera bestellen, die inen gefielen. Ich hielte auch oft durch 
den Lansac an mit dem herrn canzler privatim zureden, aber es wurde mir abgeschlagen. 
Dergleichen begerte ich mit dem herrn marechal von Montmoraucy und Anville, des cou'- 
neatabels söhnen, zureden, wurde mir aber aoob abgeschlagen. Da sagt Lansac, sie wereo 
Terdechtip, betten sich aus des königa lüger heim zu haus gethon, aWo daa ich abnemen 
mosste, das mau zum besteudigeu friden uit lust, dieweil mau mit deuen leuteu mir zu- 



t) In dietem AotemMdc batsoft Zttleger, dan er «einen Ilerron allM der Wahrheit gaalss 

beruhten will, baMsdcn das, was er Tom KAnig selbst gehört. Ferner bittet er, du Ver- 

«prechtiii, Ja« schon Lansac in Ilüidellir rg gegeben, nämlich ihn auch in de» Prinzen LuRor 
fuhren tu iasaen, hallen zu wollen- Endlich bittet er für die Reformirt«n um Religiont- 
freihoit, die Bedingung des Friedens und der Ruhe, ohne die auch Deutachland keinen 
FriadMt haben wArd«. Ward« vom Köni^; freie Keligioiia&bung sugeftandeo, lo werde der 
Pria* von Coodi die Vafbn niederlafan, heinaaflüb aber, wie Terstehert werde, von Ben. 
Job. Casimir Hülfe erbalten. 

2j Ks war aaob dem Joornal de Bruslart (Mem. de Cond« 1. p. 18ä) der 10. Dec. l&fiT. 

3) Der Abdraek liegt nicht bei den Acten; ee wird aber das Edict vom 34. November 1AS7 



Nia, daa aan an dan JonnaldeBmaUrt (IUB.diaOondi<I p^lW) kennt SoUaa II, MO. 
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reden ahMthlftg^ die bOUeb swn IHdw bettw können od«r aoUeii ndeo, md «iM pftIRn 
im nth wem. 

Alüo 1)iti ir!t mit dem Lansac wider von Paris nbjjezogen ; ime gevolgt, wobin er 
mich gelaitet. Underwegen haben wir vernotnen, das der prinz za Eperue LEpeniayj 
ober die Ibnie gwoftm, d«nr«gM Lanaae nit uff des priman l«gw aniielieii wBUen, aagt, 
der könig hetts im TPrhotton; aonder /ogo von Cbasteau Tyri [Chi\tcau-Thierry] aufMom- 
nüial [MontmirailJ aua dorn rechten weg, do er kimdschaft einnamo, das der prinz ub«r 
daa waaaer wäre and das wir des volgenden tags wurden zu der kuniglichen Mt. baofen 
ftoamn. Also volgete ich ime, wohin er mich füret«, aber des morgens trafen wir ein 
fabnen des prinzon reiter on alle geverde an, wSlrhe bei 6 meil wegs hinder sich gestreift, 
zoseben was ir feint macht, wölcben ich mich durch mein trompeter zu erkennen gäbe; 
di« Munen «» all» an nns ram fmun sufUnD. 

Do bekente Lansac alsbalt auf des hanptmans frag, wa« «r in ber«^ Hana Cagimin 
läger hab thun wöllen, daa er die reiter hab sollen beätecben und wendig machen. Zum 
andern bekente er mir, das er mit der »chrift, die in's königs ratb in meinem beisein 
verlosen, alle cbur und l'ursten ersuchen sol und protestim, das es an dem kOnig nit 
mangle, wo die alte Terwandtnnaa nnd IVenndeobaft swiaeben diaen beiden nationen aof- 
gehrdt MMf, ii:pwei! sie herzog Hans Casimirs zug nit verhinderten. Zum dritten *o hat 
er auch ein memorial z«ttel gehabt, Adam Waisen dienstgelt und seine reiter zu cassim, 
dieweQ «r dem priuzen aneb ein fimea reiter sagesebiekt, nnd die rdter, so geworben 
oder nodi znwerben, zum fortzug 7.u hefurderu und solches allee ander dem sebeu diaer 
kliation. Das auLh Lansac disen lievelch gehabt« daa haben mir gate leot zn Pteia, 
ehe ich mit im Uiuweck gezogen, ati<re/.eigt. 

Nach meiner verrichten Werbung beim prinzen sprach Ire f. 6. den Lansac also 
an: Lansae, wie dnrit ir so nnversebarot erin and mich, andere herrn nnd vom adel, so 
bei mir sein nnd die jrir jederzeit als trewe diener unsers königs seind eiflndeo worden, 
bey frembden nationen and forsten ^nverleimbdeii und beilegen, das wir nnserm kOn^ 
nach der cron tmebtcDi das wir nit umb der religion willen Jetzt die waffen genomen, 
amdar ani mntwflien nnd nnaenn Irilidg zn rebdliem, ae doeb ir ala einer, ao |edemii 
am hoff ist. da.s widerspiel wisset und das wir nie niohtz anders von nnserm köuig begert 
dan freyheit Gott nacli soinem wort und in fireyheit unsers gewiaaen« zudieaen, w6lchee 
Wir bnihir au mangol guter litit von nnaerm kOnig nit erlangen kOnnen. fne dandT 
geftagt« ob er je ^eliört oder vernomea, das sie etwas änderst an könig begert dan freyh^t 
ires gewissen?. Hat Lansac gea'itwr.rt. or bnb nie änderst goliört. r>uniff der prinz 
gesagt, wie or so keck bab sein durkn nie uud die ebrlicbo gesolschaft also aus zuschreien 
nnd anbeliegen. Lanaao antwortet, der kSnig und kOnigin betten ime ao hart eingebanden« 

solches also fnr R. rhnrf. 0. znroden. bette auch seine wnrbnng, die R. ch, 0 srhrifllieli 
von ime begert, darumb das er 's änderst gewusst, uit uuderschreiben wollen, gestünde 
aber, dne er dieselbo werbug «elbst gescbriben, wdebo bienebeD ntt No. 5 tnaalfanit 
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zufimleu'). Der prinz sagt, ob es iiit m^r als zuvil, das cr's },'eicliribeu, ob er s gleich 
uit uuderacbribeu, und er glaube nit, das es ime der köaig oder königin bevohlen, Muder 
Mtoe «ad der Minen feinde. Wie er ab ein eddonn aieli dSrft dann gelnanelien laaMn« 
eine orffiitliihe wisseutlicLo \n\;<i]\ arult.'rn luvl vou iinsoliuldigcn Icutcn zubringen? Daruff 
er dem prinsen mit wainenden äugen zu fuessen gefallen und ime die iiand käma wölieni 
-«•licbei im» der piiiii verweigert und gesagt, er sey nit wert, da» er ine nnd audcn 
TOD diser ehrlichen gaaellacbaft, die ur »Uo verlogen und verleumb Jet, die hend kü.s.se, und 
er und sein vatter neraen dien.sti;olt v m könj^r Ilispania und scie das «lor Ursachen 
eine, darumb er jetzt die wafl'en genumuiuu, diss königreich aus de« ki^uigs zu Ui^pania 
Inndeo manetlMi, dann aain vatter nnd «r dem Spanier bellini. Im vorigen Inriegr ^ 
er diss königreich ans der Ouisianer her.den müssen erretten, itzo aus der Spanier. 

Uernacb bericbtet mich der herr priuz, wie der krieg sich aUbald ii«4;h dem paci> 
fikatlOD edict angespannen, da jedwieit nraneb geenefat ander dem adiein de» rechten 
Inen lieizuk n, er w.dte geschweigen die grausame tyninnei und wueteu, so von Privat- 
personen liiu uud wider seither sich zuegetragen, da doch der könig und königin umb 
josücia angcrufl'eo sein worden, auch etwon bevelch darauf ausgangen, aber die richter 
haben woU gewusst, woran sie recht than« aey kein execution ervolgt; aber da^ sey das 
beschwerliclHt irewc.i'Mi. das die restrictiones, modificatioues, iuterpretationes, declaraliones 
deä paciücatiou edicts ahM> seiitd gestelt uud geriebt geweseu, das ii' keiner, so der refor- 
nürten religion, so nit zeben mal reos eriminis taene raaieatatis wey worden. Dan so 
oft. einer zum andern koineu in andern <,'escbeflen uud ungeffvdt predigen bey ime gehört, 
80 oft bat einer uud der ander leib uud gut verü^eu. Item ir kiuder betten moesaen 
atheisten werden oder sie haben maeesen eriminis laesae muestatia rei sein, dieweil inen 
die schulen verbotten gewcseu, wie auch die synodi and anders znr rellgiou gehür^. In 
ampteru seien die ort der predigt verendert worden und ungelegene ort an der gelegenen 
statt verordnet, alles die rellgiou dardurch zubindero. Wan einem armen mau, so der 
id^ion mgeihon, «in bind gnlioni, hat «a nit duftn beim nächsten edelraao oder in seim 
haus taufen laaseut sonder hat über G, vS, 10 oder 15 und mer meil trngen müssen, 
nachdem der ort dar ptodigt depatirt weit entlegen gewesen. Ben prinzen vou Salerna (?) 
hab man im odiete halben sn Parte nooli dmmb bor im beiirk nit wOlkn bflgnben 
lassen. Zu Leon bat üottos wort dem kBnSg rnnssen weichen von wegen der noffification 
bemeldä edictä. — Die alte freihcit dem vom adel, das mau sie in im beasseni nit soll 
iuquiriru oder ersuchen, ist auch durch die restrictiones aufgebebt. 

DsnoB «nd aadors bitt aidi er, dar pirias, amd dieseinen viebnab begr dar klaigin 
und könij: 'ierl:iijt, aber es sey je Innerer je böser wordeu, da die königin gcin Baiona 
kommen und Duc de Alba auch vou des kOnigs von Hiapauia macht augobotteu und ir 
don mth gegeben, wio ai« ono kiitg and aondam gewnlt om haapt naoh dem andeni 
gnibn soll und disor aaohau ein and maoheo, and damit man darza kernen mOge, aoU 



1) Liegt Hiebt rar. 
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mun die, so lunii Ilu^'enoten nennet, irer ämpter uii<I IjcvuIcIi in land.sc1iarcon und stBlIu 
enUetzeu und andere an ire statt ordnen, wölchä auch mit allem viciss geschehen. 

Darauf uj die bandlang in Nideiriand gevolgt, irem kOnig ein {^leicbs exempel 
ngeben. Gelt sey auch aus Hispania irem kCuig augebott«n und tvcrd im liiorzn gtt» 
lihen. Indes? hat sirh zu^retrafTpn, das der c,irdii;al von liuiirbon ohne zweivel aus an» 
stiilung Uern, so den councstablc und prinzon gern lu ciiiauder gehetzt, dem prinzen off 
«in abend, da der piias be lo Paria io aeini gamacb viiitiit, gnagt: dieweft der eonne- 
staViIc alt, so hofTti' or. cla> man inic heim hMig das ronnostniil inr,.t mich mm tod er- 
langen küute, und er wolle beim könig und königin das best hellen thun. Der prins 
hab rieh des anbietens rerwandert and sich gegen ime bedankt und akh im bevoUen, 
doch sey weiter Dichte davon behandlet, bab aoeii zuvor nie daran gedacht, noch mit 
jemand gerodet ; wie es alwr auskörnen, wiss er nit. Das jfoschrey scy dem connestable 
forkomcn, ah soll der prinz im. nach seinem Uid nauh seinem ampt stehen, wöiches den 
«onnestable zu zorn ba««!gt, diamil er lieber aeine aOne and erben dan andere za ftinlen 

understundo, und hett<' hfrn:irh in, drn prin/rn, dcsswi''"'") ^-.'.iii r :it:<'i'--:>!ion. aber er. der 
priuz, hab sich des Verdachts gegen dem köiiig eutachültet uud dem kOnig zuverstebn 
geben, wie die saeb vom cardinal von Boarbon, sein deea prinien bmder, an ine gelanget 
Do hab des krini<fs bruder sich vernemen lassen, das ime der köuig das lieutenant-gencral- 
ampt zugesagt und durfte man keines connestablä, dessen der prinx wohl zufrieden ge- 
fmen, dabey es auch bliben. Iliezwischen bab man den rath gehalten mit dem cardinal 
m Lottringon und liauä Gnisa, ine, prlnzen, Adolind und Audelot bey den halsen zu- 
nemen'i. So sein auch bey 7Ü0 vom adtl voti wejren der declaratiou un^i inli rpretation 
des aedicts personlich gen bot citirt woi-deu. Die Schweizer, so gleicbwol zur zeit, als 
die Spanier heraui geiogen, anf sein, des priinen, and anderar ralh angenemoi haben 
soll'!'!) «rrden. ;i1mt lifriiaeh erst angenomen worden und so dasomal zu Vitry gewesen, 
seind gen hof erfordert worden, wolches ein ougewohnlicli dmg in Frankreich, ein frembd 
kriegs TOlk im fridestand gein hof laerfordem, wSlcha du koo. Mi also lieanen vertnt- 
worten . dicwi il ilcr Schweizer erforderung in obgemelter meiner handlung mit ir Mt. 
{TC'lai'lil wurde, das man sie davinili orfi>rdert, das man sie lictte mustern, zalen und 
laulci> lassen wolleu Aber der jaiuz ba^t, das solchs nit breuchUch. So hab ich auch 
an nuia^an dea Lanaaea taftil von einem* den idi nmennoi waiaa und Loosacken znge- 
thon, gehört, das der köiiig gr'^ss ntirerlii gethan, das er die Schweizer an hof erfordert, 
und das sey die ursuch gewesen, das sich der priiiz and die seinen gerüstet. Ferners 
zaigt der prinz an, das die Schweizer selbst uid eOiehe fümeme hmptleat mit Iren 
undcrschiibcnen brinvcn inen, den prinzen, gewarnot. das sie wider die Hugcnoten ziehen 
sollen. Itcm das volk zu Paris sey zur selben zeit auch vom kdnig armirt worden, 
wolches im fridstand nit breaehlieh. So s^ 22 compaigues oder häufen papisteii gein 
Paris tar mnst«rnng beaeheiden gewesen, eben za einer zeit nlT dem tag z« Pontir» 



1} \«rgl Bd. XI, Ablb. 1 8. »Q. 
Abb. d.lll.a. d. k. Ak.d.W)M. XI. Bd. II. Abth. 
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fPoitiers], da man dio jnslicia hat sollfii vi-i*ir'i, lo praml jour Lcenant, liabe mau allein 
wider die evangelucheu inquirirt, welches wider die declaratioues geUandlet, and inen 
dtationem penonalem i^ben. Die TonOoisa alle seien beim könig zu Honoeanli geweMO 
md wider sie prai i lr t h i ^ 1 ritirt. Die bischolT im königrcich und pielateo Inbcn 
einanilor zui;pscliribi>ii und oiuauder ppin l'aris vertaget, dascib das spwtacul der mcntion 
auzuii-lieu. So liab« der coniie^table den kCnig sollicitirt, die otTneu predigten in den 
emptem atanadudTen. Ale sie solche offenttiehe ge&hr leibs and lebens und der nligioii 
gesehen, haben sie sirlr rnsolvirt o-hrüph zust^rben ml.^r sirh solcher offen t liehen gefahr 
in einer solohen suchen durch gcburliclic wege zueiitächütteu, und haben gemeint, dieweil 
die von Quin zn Monceanlz Mm hmig, J. Iii doroh ein «nppUeition mbewegen, da* 
J. Mt sie bi'ki'iiiif iiinl die sach srundlich erkundii'e, und sieh umb Sicherheit irer leib 
und lebens auf 100 pferd stark mit iren hämisch und buchsen allein aich zu beschützen 
gegen Monceanlx getlion, do inen der kt'^nii,' entgegen geschickt nnd sie erfkren. das der 
cardinal sampt andern des haus Guisa hiuvvoik war^'n. Do *ev laTnacti ein hanJlung 
nff die ander ervid<,'et, wie der liiscours, den J. f. ti in tnu-k ;ni>f,'('hn la<ien, den ich 
auch E. churf. G. lüemit sub No. G'j vertirt zuälelle, ausweiset, iiab der könnig sich 
tn Paria, deigleiehein si« so St. Denis sich neb gesterirt, aber aUeisü nichts aaden 
dan 'üi' rplif,'ion «^t^Rtioht, und dieweil dnr 'b üp. '^.i vom könig von Ilispania dienslgelt 
habeu, ubel gebauset und das kouigrei' h 1 eschwert werde, auf das sie sich bereichen 
mOchtm, haben sie im selben anch Ordnung auzostelten den hSnig ersncht, doch soldiea 
SD J. Mt. willen gestellt, wie der discours ferner aasweist. 

So hat mir der prinz die fridshandlnng, die seit der zeit er von St. Denis abge- 
zogen, auch mit geben, die K churf. Q. biebei sub No. 7. 6. 9. 10'), und dan sub 
No. 2, wStehe letzste cesolntion der kSn. Mt aodi hieher gehört, mempftüMin, dam» 
und der ganzen handliuig erseheinet, ihis von anfang andere nii'htS dan dio rdi^On fttt' 
neinblich gesucht und darüber auch allein capituUrt ist worden. 

teh bab aneh nit nnderlasaen, mich hejr den fonwmbeten berm nnd vom adel, so 
bey dem prinzen neind, privatim znerfragon, ob doch ein ander privat affect oilcr ur.^ach 
des kriegs mdchte mit uaderlaafen und die religion zum deckutantel gebraucht werden, 
iMjj den«! allen nnd jeden habe ich die antwort fanden, das weder der prinz noch kein 
mensch auf erden were, dem »ie also olme besoldung, ja auch mit darstreckung leibs nnd 
gnta n underhaltung frcmbts kriegsvolks v,ol'.fMi Hfun \ui\h seiner privat affecten oder 
aadion irillon« nnd sonderlich das sie iren naturlichen herru sollen verlaugnen und wolten 
«inen andern annemen, aber von der religion nnd fnjlieit irer g e wiss e n wegen, von 
^vö:r:h>:'r wi'trrn »ie sich in dise kriegsrnstung begebeo« wQllen sie den tod IttdoQ nnd 
alles lassen, was sie uff der weit haben. 



11 Kiinl''! -iih nicSit Viri uu'it'rri .\ctr-ii. 

'ij Auch dieae Nummern f«bleii in uo«ern Acirn. Ueber die FriedeMvcrbandlungen findet sich 
«inifM M Ia PofeKnünh Ttrgl. SoUas >. a. 0. & 981. 
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Ks hiit auch lipr70g Hans Ca^imiT- ^nn j>riuzeü unl umlero liorrn und vom adel, 
als er zu inen gmUaata^j, sie umb die unacb des kriegs ernstlich besprochen und in 
iMitendigen beriotat iMgp in allen fiindni: wsn Inen die religiun frcygelassen werde, so 
werde nit einer mehr im feld gefanden worden. 

Dnd zu nn'bn>r Versicherung, so haUon J. f. G. des k'mh^^ stlireilipu, so J. f. G. 
uiub I'onUniouiion [Pont-ä-Mou8iiK>nj su Icomen, darin J. Mt. ine noch understandeu aff- 
mlMltM, dem prinMo lunb sda gnibedonkw gvscbkkt, vffkihM- J. f. 6. gwlnteii, wto 
dw original, so ich hieneben rnithmi;ht und die copoi vertirt mit No. 11*) ausweist, 
daria der prinz herzog Casimim diesen rbat gibt, dem kAnig wider za acbreiben, do J. 
Mi werden die nügioB fntj laneoi ond wtätkmn and d«r pzinz neb oit enafttigni 
wotte lassen, das aich aladan heneog Haus Casimir des prinzen sache nicbt wolle umoMD, 
wie dau herzog Hans Casimir dem kSnig danifif geschriben, wie die copoi mit No. 12*) 
ausweist, das uff denselben fal, da der religiou ubung frei gelassen und sich der prinz 
nloht «nettigen lassen wolte, nicht allein aich J. f. Q. des prinzen hnadliing nieht «n- 
nemmen, sonder ilire WLilTeu wiJer den prinzen verwenden wolle Der könig bekoropt 
vom bapst hilf, die iure im der herzog von Nevers zu, wie das scbreiben vons königs 
Inoder an deo wa Vielle-Villn gcadiriben oad Tom Gcmde nldci<ginroifto ist and leb nK- 
bringe, mit Xo. 13 bezeichnet, beweiset*). So beweiset auch bcintlt schrbiben, wie der 
von Vielie-Ville vons kOuigs bruder bevelch liat gehabt, henog Hans Casimirs reuter 
abwendig znmachen, dann zieh der Ton Ifandessloe, so in Mets ligt, waidlich hat ge* 
biaochen lassen'^). So hat mir Lausac selbst gesagt, das Mandessloe mit im ist biss zu 
Naustal (sicl) gewesen uß' rso pftird starli iiabcn s kuecht kleine seckliu gefurt mit gelt 
und ist gewiss das gelt gewesen, so herzog Hans Wilhelm zu Sachsen empfangen, nnd 
wiawol der bitaug begart bat, barzog Haaa Oarfmir aoU Uandazzloa bflna, ao bzlwaa J. 
f. G ntt t!iun, noch im glaid zuscliickcn wiillon, und mag man sich wol fursebeu, dan 
aus den fluschlilgen, die er particulatim denen vom adel in henog Hans Casimirs lilger 
gethon, nebt mza wol, das er noch Inat bat aia lärmen im reich anzniiebteo. 

Der priaz bat oferichtig mit mir gehandlet, mich alle werbu[ <:l [i <. <m küuig nnd 
relationes dera, ao or am hof uad ina bOniga bqiar gehabt» auch die berbatschlagong, s» 

1) Du VernnignDg nfvigl« sa Anfiing de» Jahres 1666 sä Pont-i-Moimoa, oberhalb Meli. 

2) Vargl. Brief« Friedrich d. K. II, IHI 

3) (ledruckt in den Briefen Fiicdricli d F. a. b 

4) I>ie«i>r wichtige Bri'-f liogl im» li-sJ r niobl vor. Dageiren ist »u« der Schrift: I^Ure« de 
Saint Pic V. gar lo» afTairot de sun tomps en Kntiice etc. TraJulir ^ <lu Latin [lar De Potior 
(Paria Ifi-M) f. 1- 10 (Soldan II, 27») ein Briaf dta PaptiM an don Henog Goacag»-N'«*ara 
vom 16. Ootober 1M7 halninst, worin Piva sdinibt, er wavd« die orMonaa OaMontar' 

ftQlznnpen tri-wähmi, (obald oi in Frankreich «ich ernstlich nm die ReIi|;!on handle. 

5) Der ThikliKkeit dea Grafen Eroal von MaiideUlob im Dieoit de* fraDzäsiachun lloft gedenkt 
mdi Lugnet ^piatoL t, 89. ViollaTilla wird als Statthalter in Mola viel genannt 
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die II tag ich in soim läi;er von Ay'i aus bi>s ^jein Pontaniouson [l'oiit-ä-Moussou] 
gewesen, anhören la^seo, daraus kh nichts dan aufrichtii^keit kau spüren. Inder aoderm 
referirt ein edeltnati, so ins köiii;;s l-M^or und am hott (gewesen, das die cdelleut oft 
kOnig* Seiten des krio^js nuii 'l sein, wo <-iii<T ein woni'.j ursuch .s<"hwa< Ih ir halben, 10 
«ehe er hnm. kuni i'.it w'vk't, seiud unwillij; uUcr dir kriiiii,an ; dan sie schon, das es 
allein ao ir btehet, dad dtr t'rid nit geinachl verde. hab ichs auch seliMt zu Paris 
gehSit, das sie anwüli^, das Tetdeni, frsond, bnid«r, «m and vatter alao wider einander 
streiten solloii und alioiii umh fnMh*-it: dr-r uiMvi^scn «illon, Da* liat dei'selh gesandte 
der küiiigiu nol eingerieben und den Unwillen des adels ir ercleret. Darauf sie auch 
augc'faiigen bessere wort dem prinzen sn znentbieten. Aber wie mieb der ganz bandet 
ansieht, so will die königiu allein regiLMii, lui -i? braucht nur ire leut, di« aus niderm 
stand sie hocli auflui-i^-'t, gibt die höchsten änipter ircii kin>l'Tri, d^ii sie zugebicten, 
ondertruckt die andern, die sie venneint, das sie ir wideriland thua können; sie aber 
henbi mit lAumder Tom hqpit «nd Uoig rm Hiapania, die acUeken und levt aom 
krieg, auf das dor krieg in FYankreich bleib und Frankreich sich selbst schwerh und 
zugleich die religioa gedempft werde, auf das auch Teutschland sich Uli' notfal Frankreicb 
desto weniger zngetrOsten. Der priin hat nff 6000 Ton adel bey «ich, wolgertut, die 
alle auf iren seckel ziehen und oontribuirn ni underhaltung des frembden volks. So hat 
er biss in '2 jOO zu fuess bey sich, darnach das Teutsch volk zu ross und fness Kr hat 
Orliens innen und fast ganz Langedoc und das Delphiuat, item Picardiam. Ir weiber 
haben sie in Orliens geflehet. AUe kirchen in Frankreich aeind zer^ttreuet [zerst^^ret (?)], 
zu .Meauh liabeu die Si'liwi''i:vr die evangelische kircli ingerissen .Tetz l.i^ist dtr k?iiig 
die statttuaur daselbst uiderwerl'eu, dieweil viel evangelische darinnen uad der prinz die 
atadt ein Zeitlang innen gehabt Der kOnif ngt mir adbst, daa er über 8000 plbrd 
habe und iS r "OOOO man zu fue^s, darunder seind 1000 Niderliclie 'Niedcililudiscbe) 
gamifloner und biss 2 oder 3000 Spanische hackeoschatiea uff leicliteu pferdeu, darüber 
der TOD Amberg obrister*), und nff SOOO Italiener, so im der bapst zugeschickt. So 
haben die Qnisianor auch in die oder 7000 zu ro^s und fuess in Verdun beisamen. 

Diss alles ist, giiodigster licrr, so ioli also ulT dise raise iM-kundiget und sovil die 
handlang, so ich selbst, wie obgemelt, gehört und eingeuomen, bona äde wie sichs im 
gnud dir warheit halt, niferiit, vad thaa mich dendban gtboraamhiidi bavehleo. — 
Actan Haiddhaig den Ii. Jamiary A*. ate. 68. 

Zu oiebrer Sicherheit der warheit embiete ich mich, gnedigster chuifurst und berrt 
im fldl dar noth di« valatioii dai geapivehs nit der k<lii. M. fianiaiiaeiiia maehea, danii 
es die*) dem Herrn von Banltoy, a» atoeit dabay gewasoB, «aefa dem Joagen Lansae m 



1} Ai, altes StäUtcheu im Dcparlumcul der Mnrnc (0)i<>r-('l)amptgne), lüill. von lUimi. 

a) Nach Soldan a. a. 0. S.277 brachte der (.r.if von Au mbcrf bK» tMO »iedarliiidiMha IWiar 

and 100 beritteae Arqmbwiw« der Alba'wbea Garde. 
8) NKBlioh E. ebarU 0. 
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noogn&wirn, aneh in Ml der noth der Mn. Ht. zu Frukreidi uttwfc imehicÜHiBt bin 

gewiss, Jr Mt. werJeu, das solche handlang also ergaii[,'en, erkfluntn. üiknnd ndt mdner 
hanid nodersebribeii. Actum ot sapra. Wentzel Zoleger. 

Zumcrkcn : als icli mm abscbifvl vom k5nig uiul kJ^nigin gonomen, thot ich ein 
intercessiou für ein armen scchtzig jchrigeu konigl. Mt. secretariam, so zu an&ng dieses 
kriegs g<efongen, arab 8000 croiMo gesebebt tmd doch ifat dem teateoant-eriminii] zu 
Paris Überantwort, worden ist, wie hienebon ligender bcricht vermage, welcher, wie seiner 
hausfrawen mir üborgcbener bericht mage, mit dem krieg im wenigsten weder mit rbat 
noch mit der that zoschaffen gehabt, aber doch die leligioa frejr bekene ; darauf mir di« 
kOnnigin iotwort, diese «Mdieo giengen msiBe Werbung nidit ane, tie wollte der MMiben 
ncht thun. 

Die vom adel im könuigreicb sitzen, auch was sousten auseheutlicbe laut and der 
nUgion seind, ä» wcvkn ia ilmo heoeem gebelfc and gefiingeo, derwegm ri» lidi ent- 
weder fa» Iflger mn prinien dnm oder in die itttte, die der priu innen hat. 



Naeh «iaw Almlvift tm «IwBuilifMi B^gienagnToUT s« Kawd 

(TiWtt. SulMii 1M7" f. 1—14). « 
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II. 

Die zweite Geundtachaft, Ober die berichtet wird, hatte folgrade 

V^ra^la»^^UDg. 

Nach den Gräuelu der BurtholomäuiiQucht (1572), als der Uoter- 
gang der Beformirtea unabwendbar ecbien, retteten La Bochelle, Nismea, 
Montaubaa und mehrere kleinere Stftdte des Sfldens, welche Kampf und 

Tod der Unterwerfung unter die grausamen IJedriinger vorzogen, die 
Zukunft des Protestantismus in Friinkreich. Der Hof sah sich, um den 
»og. vieiten licliijfifjnskfieg' zu beendigen, veranlasst, den genannten drei 
Stadien uuäser völliger Amnestiu Ueligioiiälreiheit und den Inhabern der 
höbem Gericbtebarkeit Hauägotteedienet an bewilligen. 

Aber das Ediet von Boalogne (1573), daa dien unganOgenden Zn- 
geständnisse gewährte, führte keineswegs ttnen allgemeinen und dauernden 
Frieden herbei, vielmehr einigten und organisirten sich die Reformirten 
der büilliclien Provinzen für den Fall, dass ihre weiter gehenden For- 
derungen kein Gehör finden würden, zum Widerutande, und zugleich 
bot aidi ihnen «ine TielverapreolMinde Statse an den Aber Katharina und 
die Hofpartei minvergnttgten Katholiken (Politiker) dar. 

Zu den letztern gehörten der MarBchall von Cosse und die hoch- 
angesehenen Montraorency , die Söhne des verstorbenen Connetable, 
ntmlich Franz Marschall und Herzog von Montmorency, Heinrich Herr 
von Daavüle, Wilhelm Herr von Tborö und Karl Herr von Meru nebat 
dem jugendlichen Heinrich von La Tour, Vicomte von Turenne, dem 
Sohn einer Schwester der Montmorency. Auch der König Heinrich von 
Navarra und selbst der jQngste Ilruder des Königs, der ehrgeizige Franz 
von Alen<;on, nrdierten sich den l'nzufriedenen. Es wurde verabredet, 
dasa Alengon und Heinrich von 2<avarra am Fastuachtstage 1574 den 
Hof plötslich verlaaaen und damit daa Signal lo mam tXigmmm. Waffen* 
whebang geben tollten. 
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Wie jedoch bekanot iat, wurde durch Alengons Unschlflaeigkeit und 
Tenntti der Plan vereitelt, die Marschälle von Cosse und Montinoreiicy 
mussten in die P.astille wandern, während die beiden jüngern iMont- 
morency, dio Horm von Thon! und Meni nebst Turenne nach Deutsch- 
land entHullen. Kbeii dabin nahm auch der Prinz von Conde »einen 
Weg. Gegen die Beformirtea, weldie unter den Wa£Fen standen, rflokten 
neue Truppen in das Feld. 

Die drohende Haltung, welche die; Regierung jet/t annahm, stand 
allerdings in entschiedenein Gegensatz zu den VeM su heningen . ni© 
Dr. Weypr. welcher wenige Tage vor dem Osterfest irn Aultrage do8 
ivuriursten 1 nednch am französischen Hofe sich befand, von dem König 
selbst empfangen hatte'). Karl IX. hatte nftmlidi, dem pftizischen Ge- 
sandten gegenüber, den festen £ntsehlu8s ausgesprochen, nicht allein 
den Friodi ri in seinem Reich aufrecht halten und die missvergnügten 
Grossen beruhigen zu wollen (zu welchem Zweck er angeblich auch den 
Marschall Montmorency an den Hof gezogen), sondern auch den in den 
Niederlaudon für die Reformirten k&mpfenden jüngsten Sohn Friedrichs, 
den Pfolsiigntfett Christof^ mit einer bestimmten Geldsumme unterstützen 
an wollen. 

Nachdem aber die Gefangennahme der oben genannten Herrn und 



1) Diesu ;iih1 aiiderü iit:imTkun?werttii.- 'rimtwcljeii '.'i fulircn wir zum ciütcn Malo aui der unten 
aU Beilngo mitirotlioilton ■chriftliclion Werbung Woycra, worin derselbe auf leine frSher« 
Mission sorOokkommt. — Nach einem Brief« Zulegen tut den Grafen Ladwig *ob Nmsm 
um SS. Jrauur 1674 (Onwn mi Primtarfr IV, SSS) war Weyar «leh mIiod in AnfWnf im 
Jtluwi in Fnokreieh gewesen, und «war in Angelegenheiten, welche dio Oranier nahe be* 
rithrtea. Üs handelt« sich wahrscheirilicb um eine tJntmtftttnBfr der NiederUmdiT. Im 
Interessf? ilvv Lc'.^U-rri - i.sij icr !'r;i;i/o'<iHclii:n UfruriiKrlijn war Dr. Weyer überhaui't vor- 
SDgeweise thätig. Bezetcbacnd fiir den Kifi-r, mit dem er sich der niederlündiachea äacho 
widiMte. aind die h«id«n Briefe m Johann vnd Ladwig von Vaaaan bei Qnm van Pria- 
atCNT IV, ISS n. 149. 

Aas den loletxt erwUnten SebriftstllcIraB erfahren wir auch ainigea Aber die penSnlichen 
VerhüllniMO Wi-yor». Dnrnacb liiol', er 'ich im Mai 1573 in Wcsol auf, wo soin V'utcr und 
ander» nahe Angeböriga als niuilerlaadiacho Flüchtliogo labten. Auch der Vater war im 
Interesse der Oranier U^ttg. Wutm der junge DietrieltWsijer in pfälziiche Dienste getratOB, 
wisaen wir nieht gonanar. Im J. 1676 war er Qonvnrnonr von KaiserslanUra (Ocoen van 
Mnslerar V, SIS). Vn dar nna TorBagaadn Gaanndtaaboflabariolit aaigt, wir ar «inStaata* 
mann von dem f!cb]ag daa Wanaal Znlcgar: vnll Fanar Ar die rafennirta Saiah«, oftiM mi4 
ohne Menscbenfurcht. 
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die aller Orten betriebenen Vorbereitungen sum Kriege keinen Zweifel 
mehr darüber bestehen Hessen, das* es auf die vOlIi^t- Vernichtung der 
Protestanten abgesehen war, schloss Joh. Casimir, durch die Vi.r- 
spiegelungeu königlicher Agenten nicht beirrt'}, mit dem Prinzen von 
Coodö und andern Führern der Hugenotten einen Hilfsvertrag ab, und 
liees eich in d«i Vorbereitangen tu einem Feldxog in Frankreich auch 
durch die Nachricht von dem am 30. Mai 1574 erfolgten Tode Karle 
nicht hemmen, wenigstens (-o lange nicht, als es zweifelhaft blieb, ob 
der zur Nachfolge berufene Heinrich von Anjou, seit Kndo des vorigen 
Jahres König von Polen, glücklich von dort entkoinuien und rechtzeitig 
die fransösisohe Heimath erreicbea werde. 

Dan Heiaridi, wenn er aar Herreohafb in Frankreich gelangte, doch 
eehworlich den Frieden des Reichs auf der Grundlage allgemeiner Re- 
ligioüsfreibeit cr-treben würde, konnten tiefer niickeiule sich nicht ver- 
hehlen. Denn wenn auch der Herzog von Anjou uaniittelbar vor seiner 
Erhebung auf den polnischen Thron und vor «einem Weggänge aus 
Frankreich sich klnger Weise den Beformirten g&nstig gezagt nnd anf 
der Durchreise in Deutschland gegen die protestantischen Für.sten, wie 
Pfalz und Ilc-sen, seine Duldsamkeit sowie den lebhaften Wunsch, Frank- 
reich und die deutschen I'rntestanten eng verbunden zu sehen, wieder- 
holt betheuert hatte: so lag doch die Befürchtung allzu nahe, dass der 
Lieblingasohn der Katharina von Hedici als Herrscher von Frankreich 
gegen die Hugenotten die Wege seiner Vorg&nger einschlagen werde. 

Aber die ausdrückliche Kitte, ili' i r König .selbst bei seiner Ab- 
reise aus Polen sowohl Hchiiftlich ula inündlich in Heidelberg vortragen 
lies.s, dass nämlich der Kurfürst alle Mittel uuf'bieten möge, den Frieden 
in Frankreich hurzustellen, lies» wenigstens die lloifuung aufkoninieu, 
dasB Heinrich beim Antritt der Regierung versöhnlichen Vorschlftgeu 
snglDgUch sein möchte, und jedenfalls fählte Friedrich sich verpflichtet, 
den Versuch einer Friedensvermittlung zu unternehmen. 

Unter diesen Umständen wurde Dr. Dietrich Weyer am L'J. Juli 1[)74 
von Heidelberg abgeordnet, wivhrend der König, nachdem er sich wie 



1) INiiübR' Näbsrn in dm Bri«(m yrMricih de» Frommni. 
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ein aus seinein Reich Fliehender von Krakau fortgemacht hatte, »einen 
Weg über Wien, Venedig und Turin nach dem Südoston Fiaiikieichs 
nahm. Der pfälzische Rath begab t^ich über Metz zunächst nach Paria, 
am die Königin-Mutter, die bis zur Ankunft des Königs als Regentin 
bestellt war, ittr die Antr&ge Friednoha und Johann Casimirs an ge- 
vinneiL Katharina jedoch, von der man glaubte, dasa sm Krieg und 
Frieden in ihrer Hand habe, wich einer bestimmten Antwort aus und 
wies den Gesandten, dem sie die HofTanng auf das Gelingen seiner 
Hissiuu lies8, an den königlichen Sohn. 

lieber Lj^ou zog Dr. Weyer dem neuen Monarchen nach der ita- 
lienisehen Grenze entgegen, ohne jedoch ans den Wahmdimangen, die 
er unterwegs machte, Vertrauen auf einen baldigen und dauernden 
Frieden schöpfen zu können. Auch erfuhr er, dass es die bisherigen 
Rathgeber des Hofs nicht an Bemühungen fehlen liodson, den König 
noch vor seinem Eintritt in Frankreich mit Gedanken der Strenge und 
des Zwangs gegen die Reformirten su wfdllen. 

Nicht in Turin, wie der Gnandte gewünscht h&tte, aber noch auf 
savoyischem Boden wurde « i vni Heinrich III. empfangen. Es ist von 
hohen I Interesse, sowohl den Vortrag Weyers als die Antwort, welche 
Iieinri< h III. gab, kennen zu lernen. 

Voran gehen die Glückwünsche Friedrichs und Johann Casimirs zu 
dem Re^erungsantritt des Königs; sie sind in die verbindUchste Form 
gekleidet. 

Auch des zweiten Auftrags, die nunmehr eingesteUtm Kriegsror^ 

bereitungen des jungen Pfalzgrafen, die ab/.ulengnen am wenigsten in 
der Art des Kurfürsten lag, mit den Vorteicherungen freundschaftlicher 
Gesinnungen gegen den König in Einklang zu bringen, entledigte sich 
der Gesandte mit vielem Geschick, wenn es ihm nuch nicht gelungen 
stttt mag, Hemrich III. su fiberaeugwi, dass Job. Casimir bei seinen 
Bftstungen ganz besonders von Geftthlen persönlicher Verpflichtungen 
gegen den Thronerben geleitet war und mit detn Prinzen von C'onde 
die höchste Freude über die Nachricht empfand, dass ileiuricb glücklich 
die Reise nach Frankreich angetreten. 

ttohwieriger war der dritte und Hanptauftrag des Or. Weyer, den 
König nftmlich f&r die Friedensvorsohllge au gewinnen, die er demselbea 
AUt.a.m.aa.k.Ak.a.wiN.xi.'M.ii.AUb. 27 
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in kQrf&ntlichem Auftrage zu machen hatte. Er anterlieas nicht, aus- 
führlich und beredt darzuthtin, wie seht die Beruhigung des Landes im 
Interesse auch des Füi-stcu läge: wie venhrVilich die Fortsetzung des 
innern Kriegs wirken würde, der nur tieiijeiiiiren Gewinn bringe, welche 
Irankreichs Schwäche wünschen. Der (jesiuidte bot dem König, wenn 
er auf Grund der Religionsfreiheit den Frieden herstellen wollte, dt» 
Hfllfe der Pfalz gegen Jedermann, ohne alle Ausnahme, an und stellte 
eine Alliance auch mit den andern protestantischen P'ürsten in Aussicht, 
während .loh. Casimir bereit wä?e, |ipi sönlich in die Dienste de-^ König» 
2U treten. Dagegen verlangte uiua plukischer äeits im Namen der 
Glanbensgenosaen als Einleitung des Friedenswerke die Ftailassung der 
gefangenen Herrn und einen allgemeinen Waffenstillstand mit sieherm 
Geleit zu Gunsten der Berathungen. Als Friedensbedingungen aber be- 
zeichnete man im Wesentlichen alle jene weitgehenden Fonlerungen, 
welche ein .Jahr zuvor die Vertreter der Keformirtcn aus dem südlichen 
Frankreich dem Könige vorgetragen hatten und die damals Katharina 
SU dem Ausruf veranlassten: „Wenn der Prins von Cond^ noch lebte, 
wenn er an der Spitae von awanaigtansend Reitern und fftnfaigtausend 
Fussgängern mitten im Lande stflnde, wahrlich, er würde nicht die 
Hftlfte von demjenigen fordern, was man da von uns begehrt'''). 

Der pfalzi.sche Gesandte setzte zwar mildernd zu jenen Forderungen 
hinzu, dass, wenn sich in dem einen oder audei'n Artikel eine Schwie* 
rigkeit erheben sollte, diese durch Unterhandlung besaitigt werden 
könnte, und entschuldigte das ftusserste Misstraneo der Hugenotten in 
blosse Versprechungen damit, dass sie so oft grausam getäuscht und 
betrogen worden seien, und dass bis heute nicht allein die Rathgeber 
deä llufs dieselben geblieben, sondern auch in allen Plätzen, wohin sich ' 
die Reformirten aurfloknehen könnten, noch dieselben fwndaeligen Gon- 
vemeure, Richter und Beamten tich fitaden. Je gewaltiger und dnroh- 
gp'eifender aber der Systemwechsel erschien, den man dem Könige zu» 
muthete, um so bedenklicher mnsste er diesem sich datvtcllen, und der 
völlige Bruch mit der überlieferten Politik konnte einem Manne wie 



1) SoMn II, M7. 
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Heinrich III. aiK-h üiclir durcli liif eiiulriaglicheii Krmuhaungen erleichtert 
werden, die Weyer in atrengem ÜiheltDH hinzutugte. 

Die vorläufige Autwort, welche der König gab, zeigt, dass er schon 
jetst, noch ehe er mit Katharina verhandelt hatte, keineswegs geneigt 
war, auf die pftlaischen Intentionen einsugehen*). Mit der an den Kur- 
fürsten gerichteten Bitte, f&r den Frieden zu wirken, liat er nicht eine 
Friedensvoriiiittlung dieser Art, sondern nur eine Aufforderung an Conde, 
dem Köuig gehorsam zu sein, erzielen wollen. Wo aber Güte nicht 
hilft, da will er Schärfe gehrauchen. 

Zugleich beweist die Antwort, wie klug und gewandt der König 
bei mündlichen Verhiindlungen nich auBsudrücken verstand. I'.r hat 
verbindliche Worte des Danka für die guten Gesinnungen, die ihm pfal- 
zischer Süits bezeugt werden, aber «tatt in der baclic irgend ein /uLre- 
stäudniäs /AI iiiucheu, lässt er üeutlicii erkennen, dasn er aich ms König 
fählt. In Lyon soll der Gesandte endgültigen Bescheid empfangen. 

yergebens nimmt inswischen Dr. Weyer die li^lrsprache des bei 
dem König vielvermögendcn Herzogs von Savoyen in Anspruch, und 
das (iespräch, das er einige Tage nach dei- Ankunft in Lyon mit dem 
vornehmsten .Mitglied des königlichen Conseils hatte, raubt ihm vollende 
jede IIolTiiung, dasä Ueligiouüfreiheit gewährt werden möchte. Auch das 
gehörte su den schmenlichen Erfahrungen, die der wackere Mann machte, 
dass die Feinde der Reformation aus der von Kurfürst August in Sachsen 
über die K'ryptocalvinisten verhängten Verfolgung mit schadenfrohem 
Eifer Ca]iital schlugen. 

Ah dann der Gesandte am 22. Öeptember zu Lyon bei der Königin- 
Mutter Audienji erlaugte, verrieth diese nur in deutlich, dass sie des 
Königs durchaus sicher miu. Die geforderte freie Üebung der Religion 
beaeichnete sie kurzweg als die Ursache alles Uebels und schnitt die 
Gegenreden des ehrlichen Pfälzers mit der Bemerkung ab, dass sie in 
die Messe zu gehen habe. Uober das Verlangen aber, dass man die 
Gefangenen freigeben und einen WafienstilUtand bewilligen solle, lächelte 
sie: „der König wolle nicht betrogen sein".. Und als der Gesandte sie 



1) üb Ut »lieh Mbr Anglich, ob Hmridi auf d«r Ktiw ja vmöhnliciM Geduken g«h«ft Iwt. 
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daran erinnert«, dasa sie selbst die Vei-mittlung der deatedien FQrsten 
gewünsrlit liabe, vviilitvnd sie doch nur den Krieg wolle, erwiderte sie 
triuiTiphii iMiii, Kraiikreich sei schon fast ganz zurecbt gebracht und ka> 
thülisch geworden. 

Dem entsprechend erklärte «ich auch, wenn gleich mit einigen 0in> 
schweifen, der König in der feierlichen Abechiedeaudieni, die er dem 
Gteeandten am folgenden Tage bewilligte. Ala Dr. Weyer mit unbe- 
stimmten, und doch verstiindlichen Reden und Ver.sicheruniren sich nicht 
zufrieden geben wollte und klaren Kescheid auf seine Vorschlage begehrte, 
gab Heinrich III. in einem lebhaften Gespräch, das der Berichterstatter 
in spannender Weise an reprodudren verstanden, offlm an, dass er die 
Uebang einer andern als der kathoUsdien Religion nicht dulden werde. 
Zwar setate er hinan, das^ er nicht der Henker seiner reformirten Unter- 
thanen sein wolle, und die Versicherung, sie in ihrem (iewissen nicht 
zu vergewaltigen, treulich halten werde: aber wie konnte der König 
nach aiitini, was vorausgegangen war, erwarten, dass auf ein solches 
Versprechen hin die oft betrogenen Hugenotten die Waffen niederlegen 
und die PUktse, die sie inne hatten, herausgeboi würden? Es bedurfte 
kaum dot- ['ntedsamkeit de.s Dr. Weyer, um darauthtan, dass die Refor> 
mirten ülii;e ['ebung der luligion unmöglich zu bestehen vermöchten, 
und dabä t^ie, so lange die liüthe und Beamten des Königs dieselben 
w&ren, auch kein Vertrauen in blosse Worte setzen könnten, da der 
König, auch wenn er wollte, sie nicht vor Vergewaltigung zu schtttien 
vermöchte. Heinrich blieb dabei, dass er sich stark genug fühle, daich 
Strenge gegen seine Beamten die Reformirten vor Unrecht zu sichern, 
und ebenso hielt er an der Forderung fest, dass dieselben, ohne Gewahr 
der KeligionsübuQg, die eingenommenen ötädte ihm wieder geben sollten. 
Dasu möchten Kurfürst Friedrich nnd Johann Gaaimir, die er sugleii^ 
an die ihnen von Prankreich an Theil gewordenen Wohlthaten erinnerte, 
seine Unterthanen ermahnen, ihn, den König, aber im Uebrigen gewähret! 
lassen. Den wiederholten Kinwaud, dass doch ohne Uebung keine Re- 
ligion sein könne, schnitt Heinrich endlich damit ab, dass er dem Ge- 
sandten die llaud zum Abschied reichte, so duss Dr. Weyer kaum noch 
Zeit hatte, fitr den Marschall von Montmorency FQrbitte einzulegen. Sie 
blieb ebenso erfblglos wie alle die eindringliehen Vorstellangen, Ermaha- 
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mkg«n und Warnangen, die der König au» Weyen Munde su hören be> 
kommen hatte. Wenn aber Heinrich HT. dcäHen un^'eachtet vierWoofafilk 
später einen besondern Gesandten nach der Pfalz schickte, um seinen 
Dank für die ihm durch Weyer überbrachten Glückwünsche auszusprechea 
nnd zugleich der Erwartung Ausdruck geben, dass raon die den R'e- 
formirten gewfthrten Versicherungen genagend finden nnd Jene mm 
Oehoream gegen den König anhalten werde: so verdiente er eine eo 
schneidige Antwort, Wie sie durch den Kurfttreten Kriedrieh ihm in 
Theil wurde >). 



1) IHt Sehreiben Ueinriebt vom 26. Octobar und die Antwort d«e Karfünten Tom ST> Ko- 
vember wordoi Jb den Briafan Friadri«!» mit ngahMfan AlctontUlduii warn Abdmak 

kommen. 
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PMtor IHatrich W«]r«ni relntion meiner wwliHig ud Terriehtny im 

fnuikreiek. 

Nacbdom die ulle kunigin als tcgeiitiii in Frankreich meinem gneilitcsten churfur»ten 
und liorzogen Johanns Casiniirn pfalzgraven etc. ilon 29. Juiiy aas Paris von allerley 
Warnung, die ihr von hochgeinelts lierzog kriogsworbang teglich ehtkomeo, von J. chnrf. 
vai fursU. G. den griind und walirheit cigentltcli vu wissen gesclirielon, und dann daraff 
7.U Alwy den 17 .Tulij der Her von Herbault ti"s kuiiii;s zu Polii liotTmoist'T iiictit allein 
gemeltes kunigs den 17 Jonij zu Cracaw an liochstgedacliteu churfuratcn gethone schreiben 
mit giebnieht, damit er in liogsten v«rliow«ii guiie fimrodUeli begeret, das ihr» «trar' 
furstliclie gnafliMi sii-li ninb alle niitto], die in Frankreich ercuglo f ii)i>r»ningen mit einem 
frieden zu stillen, uinbwhen und bemühen wolle, sondern ancli selbst von seines kunigB 
wegen umb ein solch« 3. drarf. G. mm fleissigatra mandlleli enoeht: als baben ibra 
dmrf. und furstl. gnaden mich den 22. gedachtes monatat tuk credenz am knnig und 
an der nlton kuni^in und bevelob, wie Mimmariter Voigt, gnodigat und genedig nachar 
Frankreicli abgefertigt. 

Nttoblieh «ad zum eraten neben gewohnttdier leidebtg» von wegen des ftbg»> 
ptorhenen kunigs ihnie. dem kunig, w oftngntnUenn nnd glodc tn wfiMditn in «inam 
new angeerbten kuuigreich. 

Znm anderao von wegen hochgedaehtett heraog die unaeben gedachter Iniegäwerhung 
rund und frey zu melden, auch warufT die eingeslellet sey und noch beruhe, nemblich 
datoff, das man vermeint, der kOnig werde alles ohne gewait zu recht und frieden bringen. 

¥ma dritt rermog doro von den Icirchen in Frankreich fbr ein jähr uuder dieses 
kunigs gleit ubergebener supplication alle christliche sichere bestendigo imd muglicbe 
mittel des frieden und zum eingang des-ielben erstlich einen anstand, damit alle weitere 
Verbitterung verhiadei-t wurde und man allerseitz freie couferenz haben mugte, zum andern 
dar gefimgenen benen, die den fKeden mm besten macbsn knnnen, erledigang and har- 
gegen zum dritten, iin fall eines solciies iVicil' s, ihrer churfur^trn und furstliclicn gnaden 
erpieteu, wie hernach in meiner gethoner propoütioo volgt, furzuschlagen und zu bcfurderen. 

Ala iah nun gen Mcta kommen, oh wall TeTsIla*) «ndderpcaddantnirangezeiget, 
das der knnIg geu lion off die peste Iteoia und der mafaeballc toq Bebt*) ihma ngegen 

1) riii-vHÜe. (■(juviTiii iir Miri MoU. 

2; Der Ur»f von UeU, Mnnchmll vun Knnkraicli, «tncr der v«rtrftut«*i«n Uitthe KttrI« iX. und 
der-Kdnifin Matter, WMh«a.t wiederboU aU Unt«b»iidlw an im deulachea Höba. 
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gt'zoiT'Mi wore, dweil ich dennoch T<na beni von PlninM') verstanden, dts die alte kanigin 
noch iiii lit von Paris verruckt, so bin ich uff Paris postirt, insonderheit ilaninib, das der 
kunii,' ihr ilurcliaii^ in alles ffchorchet und foli^'et, wie ich dan ein solclio? ilcr kunigin 
selbst ultimo Julij zu i'ariä, da sie mir auUieuz gegeben, austrucldicb angesagt und daher 
geiiddiMeen, das rie den frieden und krieg in ibrem hennnd beoden bette, mich derhalben 
umbsonst^n kiinig rpmittirten, wie si<? n1-;^al-l nnri hernnch tliete. 

Ich habe ilir aber die drey obgemelte puncten meiner vrerbung in genere propouirt, 
der raeinang, sie wurde sdbst m ii» particnlBria keramen , dwcil ich in gewiaacT nnd 
vertronrotcr erfahrung kommen, welcher gestalfc ne der xeit, wie hoobgeda«hti harbog 
Johans Casimir kriepwerbung in zwang f schwang | gewesen, durch dritte personcn (etliche 
woll bekant) unvermerkt hin und wider in Teutschland bestelt, das sich etzliclm cliur 
and ftirstoa in der firieJshandlung schhigen wolleo, darch solcher practica die zeit >a 
gewinnen bi»s za des kiwigs ankauft und den Tenteobeo mitUrwdl das Unt ra kftUeo, 
biss sie fertig wurde. 

Demnach sie aicb aber gar keiner eondition des IHedea Tememen Uease nnd ich 
von vertrowten leuten vernoniinen, ilis ninn etwa seltzam mit den gefangenen marschalk 
nmbgeben würde alsbald sie von Paris verruckete, so habe ich der erst die zwei erste 
mittel des friedeos, dardnrch man den anfing eines gntten vertrowMs roaoben kante, 
namblieh den aastand und die «riedigwig der gefiMgenan taarrm, pcopouinQ und tieihm 
nassen. 

Welcher gestalt icli nun solchs den 5. li. und 7. Ai^usti ernstlich uigirt und 
was mir daraff aneh von des henogen tor Alenaon ond knniga w üfofarra varsMekong 

zur antwort worden, «lu ich mit <lfni von I'^tz. ilem canzler*), Morvillier**), Schon- 
bergVi Limoges^) uoii Fregoso'^) und sie hinweder mit mir discourrirt liaben und das 
die alte kanigin doh anerdbigt nffia knnig beraffen and (dwdl ich gesagt, so laug man 
keinen frietien sehen würde, halte man sie in nnd ausserhalben Frankreich for die nrsach 
des kriege.^) sich entschuldicjen üivU: <liis sie den frieden und krieg nicht in ihrem gcwalt 
bette, damit sie mich entlich zum kunig abgefertigt, und was mir sonsteu biss anhero 
begegnet iat» aoleba allea habe idi den 6. Aogniti J. «bort G. nnd den a. Angoatt 
hocbgedachten herrogen Johans Casimirn neben Übersendung dos selireibens vom Englischen 
gesandten an J. churf. Q. underthenigst und uiiderthenig ausiurlicben zugeecfariebeu nnd 



ij Charl. s lliiluin <k> l'ipniuis 7.0g sich nach der IJ^igaba Htvri^ Bv Esgliad Bit McirTillien 

von «lern Prioiten von C'on'i« zurück (I5<>2). 
2) Rctii' de BirnRuc mit Kamen. 

a) Morvillim, Bitehof von Orlnnt, S. 194 von ZaUger irriK Biaokof von Bayonae genannt. 
4) Caspar von Sehonberg. im DImst« 4m ftnnaAdMibeit H«Ä vielüMb in Deataokland tbitif, 

um die pr«tciitjintisc1:en Fürsten an Frankniob cn knttpJSm. 

b) De L'Aubeapine, ÜUcliof von Limoj^es. 

•) Oabnno Prvgoio, «in <>dlrr OiiiieB«> tu Dianite dw frandtiMhen Bob, wiaderkolt ala 
Dnlerbtadler in DeatieUand tlifttif . 
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die äuiu tiielneä scbreibeus vou den ziraisn gnnaltiii mittelia nm tinging dar firäd»» 
handluug in Kngellaad geachicki'). 

IngMehm balw J. ohnrf. «ad fanU. 0. d<D 19. Änguti too Keren und dw 

21. Augusti von LioD ans alles, was mir begegnet und wie sich die aacben uud ausclileg« 
allen Jon liofTworten. darvon idi aus Paris ^-i's.'liricben, strack zuwider mehr um kli^ 
dau zum fiieUeu üteilutea, umbäteudi^jücli utl Touttich geschrieben. 

Idi batM dcrliallMn anch vff vialer gaUbendgan aod «iüelMB, die J. ehmf. 0. ich 
underthenigst gemeldet lialx«, Warnungen und a:i!i:!!t''ii nicht tu Lion des knnigs erwarten, 
aondern strack uff Turin eilen wollen, da daui die herzogiu vou Saphoi beim kunig omb 
Inb ander ding melir und hoher anhalten thete dan nmb einen beätendigen firiadan*). 

Hergegen aber sucheten andere allerlei Ursachen einer nnversäbnlicher Verbitterung 
gegen den religiousverwandten herfur, damit er, der kuuig, durch solchen anfang in meiner 
ganzer regirung sein Icbeubug erhitzet pleibe. — Und dweil der kunig gross mangel an 
benpter, gelt und anderen mittein (luden wQrde, so gäbe man ihr, daa die Hngenotten 
allerdings bloss, aucii verlassen um! inin einmaln ;,nir hinunder kommen wercn. darurab 
dau der priuz von Coude gern durch den i'eutscheu ein anstand vom kuuig erlangen 
wall«, danüt ei« eich erholen and dan konig ana der iflabing bringen mieten, jetao aber 
sey es zeit zusolieus und iii<Lt zugestatUn i!a^ sip sich erholen uud verblauen. — 
J)ardiircb wurde man nicht allein mit diesen in ii'iiiukreicb, sondern aacb mit den andern 
ni Teotachhnd «mnaln zn eoda tmd er ta groaeam lob konunett du Ja adne fotftbntt 
oder auch Curolus Magnus. In Poln hetta ev alberut die carteu denuassen vermisset 
[vermiscbetj, das die T'i?!n nii^ht wu.sten, waran sie seien: in summa, die weit nmsta 
ander ibme wider ganz catholibcli werden ; diäs sein etlicher grosser bausser eigene wort. 

Idi habe den konig Iben ItalieDiaob gMig m Piemoni angefareSim und wera gern 
ufT Tnriii vnrt;,-rriu kt, dweil der marschalk von Anville daselbst uff des herzog vou Saphoi 
glauben ankommen'; ; der konig aber bat mii* zugegen embolten, dweil er von Turin ver- 



1) Leider «ind un« di«M Brief« ebenso weniff erhalten wio die rul^t-nden vom 13. und 21. Angutt. 

2j MurKurotht. die C>cnial<liii II' r. ■ iuntounucl l'liilibert von Savoyt/n, Tunte dts Koniij» 
Heinrich war der Reformation geaeigt Puleni, (iesoh. de« franz. Calviniimiu I, i09, 
If. «76. 

3} Uamrieh von Moalmonoiqr, |«mint Damnlla «der rtehtig«' DiaviUe, GoovaraMr von 
Ltngoedoe,' welcher bald nadi der Gebogennchme letne« Broderf, de« lltrwball» Frans 

ton Mi>nHiii)r«Micy, als drr Theilnahme an der Versrli« vrunjf gfKon i!<'n Hof venlÄi'ljtiir, 
der btatlhttili'nichiit't entsetzt werden tollte, näherte «ich um ao mehr den Hugvciotteii und 
trug zur vorUuri^cM Vcr«liindi:;un); di.T«elbon mit drm kathuUschou Adel entscheidend beL 
Von d«r Ankunft de» Denen Könia* hoffte er f«iUigo IlmUllong da« Friedane. Auf den 
Rath und (avoh nieh Wcym Berteht) %nUt der Bttfaichaft daa Henoga von Saroyen jrinir 
der M;ir8ubiill Heinrich III. uach Turin entgegen, und die .\eiuaerungeu d<>jKüni^;, 'lit: er 
hier vernahm, muchleii es nicht unwahricheinlich machen, da^s ein dauerudcr Friudü eu 
Stande kommen werde. Gegen die älteren Ge«chicht!<c)ir<nlier niuMatbieu und Daniel, nach 
welcbaa (iubetoader« Daniel Uiit de Franca [Paria I7tli\ IIJ, Ö47> ta Torin togar Danville'a 
Sieherbeit gcfUndat gawcaen wSre, a. Raake, frini. Gcaeh, I, Stf. Targl. amb Pobo« 11, 670k 
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rncket, solle ich zurugk ulT Modeua*) ziehen, da wolle er mir aadienz geben, wie das 

den leisten tag Äugusti bc.'<chehen. < 

Ulf der congratulation hat er, der kunig, mir geantwott, ihme were ein solcher 
bruder, der ihme nicht allein ein brnder, sondern auch ein vatter gewesen, viel lieber 
im leben und bei der cron plieben, bedankte sich aber zum Treundlichstoa gegen J. churf. 
und furstl. G. nicht allein für solcher gluckwuuschung. sonder auch der gutter und^ 
hebrlichor tractation, die er zu Heidelberg empfangen bette, dero er nimmer vergesaeD 
wolle, and bat sich hoeli hergegen erpotteu*). 

Was liochgedacliter herzog Johansen Casimirn kriegsvverbung belangt, hatte er 
gleichfals gerne gehurt, das die sachen alle ihme zu diensten gemeint seien, mit begeren, 
J. furstl. G. wollen ihme vertrowen, das er gern ohn g^valt und wapen in sein kunigreich 
kommen und pleiben woll. 

Von der friedslmndlung, damit man abermahU nicht zn cavillieren, wie zu Paris 
beschehen, habe ich alles zusameii proponirt, erstlich wie er .1. churf. G. derhall>en 
schriftlich ersucht. Zum andern habe ich angezogen, wie gefährlich seiner person und 
dem ganzen kunigreich, ja verderblich und verAveisslich, auch unmöglich der krieg, her> 
gegen wie hochnotliig, dienlich, rühmlich und nm;.{lich der frid sei. Und damit crs 
albereit einstheils in cffectu sehe, auch seiner onderthonen supplicircn im sexten puncton 
nicht ohne grund erfinde, »o habe ich im fall eines christlichen bestendigen tricdens 
ihme presentirt wie nachfolgt: 1. J. churf. 0. beistand ge-ren allen, die ihm urab solch 
frieden anfechten wollen; 1. das J. churf. G. and herzog Johan (Casimir bei den andern 
chur und fursten umb ein gleichen l>eistand zu erlangen sich bemühen wollen; 3. das 
daruif eine alliance mit ihme gemacht werden kunte, da ersbegerte; 4. das herzog Johan 
Casimir in diesem fall ihme zn dienst gewogen sein wolle, welchs er seinem bnidem, 
dem kunig, so oftmaln bette abgeschlagen. Zum dritten habe ich rxtm noltigcn eingangk 
der friedshandlung, wie zu Paris, einen anstand und erledigung der gefangenen hcrren 
furgeschlagen sampt erheblich reden und Ursachen. Zum vierten die conditiones und 
Versicherung belangend, dweil mir etlich mal vorgeworfen ist, warurab dio Teutächon dem 
kunig etwas abforderen and vorschreiben weiten, als habe ich ihm der evangelischen 



1) Wahrscheinlich Modane, Dorf im ohern Arc-Thale, westlich vom Mont-Ceni«. 

2) Als Ileinricb von Anjoii auf der Heise nach Pok-n unerwarteter Weine den Kurfürtton ztt 
Heidelberg bcsuclile, bekam er (war unter vier Augfon manobet tcbneidendo Wort Qber dia 
Gräuel der Dartholomäauiaoht und da« aittcnlose Treiben des franiöiiacfaen Hofs zu hören 
(vergl. Friedrichs eigenen Bericht in den Monum. Piet. S. 311 — "18), wurde aber im Ganzen 

, achtongtvoller behandelt und glänzender bewirtbet, als man nach de Thou's Krxählung, der 
Hftusser. Gesch. der rhein. Pfalz II, &6 beistimmt, glauben möchte, l'eber die damals mit 
Heinrieb und dessen Hülben geiiflogenen Verhandlungen über eine nähere Verbindung mit 
Frankreich, welche mau pfältiscber Suitt ablehnt, theilt Prinstorer, Archive* IV, 816 «in«a 
merkwärdigeo Bericht Zuleger's an Job. Caaifflir mit. 

Abb. d. Hl. Cl. d. k. Ak. d. Wiaa. XI. Bd. H Abth. 28 



ai9 

Unihm im nqmgn«n jalir d«i 6. Aognstt mder ma eigen pnaamtiite npsBulkm 
Sbnnieht and nfladlicli die haaptsumma in zehon articulti angeieigt'). 

Entlieh iNgma sie recht uod jostici über deu hauptiooideran vermog des konigs 
idbik «iganer den 24. AngaM A* 1B72 geUiOBer Mlirifliidiw nngniig. 

Zum andern eine abolition, ufTbabuug und abscbalTung aller vorgangnfln nehfln« 
aller InieTeo, erklernng, pnioees, aabiuig, ortbeil, execution, maUtet^ gudiwihritlhtt» 
BCbriften, procession*) , diflkiinlaon nod achinelieber liaodluDg gegen dtn t1i«tai nni 
bbnadigen religiousverwandten sampt einer gegenerclerung und restituUoD. 

Zum dritten die freye ubung der religion, der kirchen disciplin und ordnunpen 
und der begrebniu», ohne einiger restrictiou der pertiouen, orter und zeit, in gleicher 
fnÜNit wie die eatbeBadie haben, alle ugleleliheit, dalier dan die «oein^keit ond Mag 
herkommen, dardiirch hinzunehmen und zu vennfltden. 

ZaiB vierten begeren äe reformatioa der jmUd ond das dn jeder wieder in sein 
^ / atand, ampt, beveleb, ehr und d^itet netttoirt ond dam gkiehermaM wie die andern 
'^v iigdasMD werden. 

Zorn fünften, das sie Ton ortheilen, execntionaachen, reisen, handlangen, contracten, 
nlQfebabeneo gelt verliehnng, bolzfellen, bauten, rantion, gefangenen, rechnungen und 
a^m taigaageiMB kriegshendlen und schaden lose nnd ledig geaeUei werdeo"). 
' ^""^v 'Zun eeehiten, daa der konig nmb mehrer forelebeniBg mit den f re te e ti re n deii 



1) All die ProtasUnton dea güdweatlicbon Frankrateh das Edict von Boulügne (1&7S) nnu* 
aehaW finden, erwirkten ria Ton dem Hamy tob Ai^joa, dumb OberfaefoUslMtber der 
kfiniglieibeB Trappen, dleBrlnilmiat, rieh nrBeepreelinngr Bber dioHerttallan^ daaFHodora 
gu verMmnieln und darauf dottJCftnilfe ihre Vonchlfii^Q rorzutraKen. Zu Milbaud in Rouerguo 
und dann in Montauban einigten aioh die veraammelieii Abtjrardneten über die Grundt&ge 
der Priedenibedingungen. Die näbern Verabredungen »»lltrn für da« eine der beiden Gon» 
TamwiPte. worin mao den Sfidweaten tbeilto, einer bald folgenden Vetaammlaug m Niamaa^ 
flr daa mdara oinaB nonan ZuaasuBantritt der A1ig«>rdnataa ra Moutealiaa Torbakaltan 
bleiben. Dio Vurttellangen, welche an briden Orten ab|;eEM8t md oiaar Daputution an 
den König Karl mit|;ogoben wurden, tinden gich in den Memoir. da l'Eltat aoai Charles 1\. 
Vol. II 664 u. 5üy ff. und bei La ropL-liniöro Livr. XXXVI f. 18« ff. Die Punkte, welche 
Wegrer apätar dem König Heinrich Vortrag, aind •ämmtUob der vom 34, Ang. (bei La Po- 
paÜDÜr* 96. Aug.) saa Moatmbaa datirtw Toratanaiw «otnoawaa (dio abwaiehaadaB 
ArkUnl« die Polena II» 669 aittbeilt gehören der an Niamea aofgeaetsten Voretellung an). 
Daa Datum daa 6. Aognat, daaWa^ anführt, orkl&rt aioh Tialleieht daraot, daia mögliehar 
yfiim aehon an jenem Tag« «Ba «rat« Berathong an Ifiihand ataitfaad. 

2} Frmamionao. dia aar Etiaaenng an dl« BartholewiaiaBeht tob Faiiaor Parlamant aa* 
geordnet warao. 

S) Demeureront anni qnittea et deachargei lesdita de la religion de toaa aetee d'hottollit^ 
laveea et oondnitea d« gena do gnarre, fonte et prima d'artiUari« «t nraaitäon^ oonlNtiaaa 

«t reparatioiia do Tillei et Ueoz par eox tenus, et generallement de tout oe qai a eati per 
OOS ^t «t negotii doiant oedita troiiUee et aatrea prooedaaa. Ia Fopeliniin a. a. 0. 
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Iranigen, farst^in nnd ToliMno «M baiUodig» bflsduH nuebe n gaoMiiMr handhabniif 

«nes solcbea frieden«. 

Zorn fliebendeo, damit ri» fiir da« Sidlianiasker oompintioii eieher aayea, iu 

ihnrn ein zoitlang deren slett guardia gelassen werde, die sie innen bähen, nnd noch 
fioer statt ia jeder pro?iDZ darzu '), dft sich die hia begeben mugten, so in ibra wobo* 
ttotttn iiidit ddbnr Üben rangen, d««n ne noch morder giiug daselbek finden werden. 

Znm achten begeren sie eine Ordnung ob den be^Uungen in den stett^in, und das 
ein solcher fried von ih-n parlamenton. <ipr altert \nv\ jungen kunigin, des kunigs brudom« 
den blutzfuisten') uud allen berelcbabern, reiben uud dieneren bestettiget werde. 

Zun aeiintM, das alle dei fauiRi iiiiderUM»ea das Jaratneat fldelitatis nieder er- 
Wwnn mit anlion,e'"n(i>'m glubd, das sie weder in trf^mpiii noch ein jeder für sich ohn 
udor an einiges luenscben, wie der aacb oamea baben mugte, bevelch einige aiorderej 
jemabl auridiben oder tbna aolk. 

Zn leisten, das mebrer nnd beateodiger freandschaft wideramb swischen den onder- 
thonen za pflanzen ein solcbs jaratnent alle jabr f&nf jähr laog sns nnd mit des knniga 
bevelch gethon und ernewert werde. 

Damir loh dao den beMohhas «ogebengt habe, das HA denathM eondttSonesalbenit 
in den vorigen pacifirationibns bewilligt; 2. das die andere nicht abgeschlagen werden 
können, wo er zu einem bestendigen frieden and nicht zn betrag last batt; 3. wo aber 
einige andere bcaobwening darin waren, die woKa Uit von J. ebwf. 6. nnd insoaderiHitt 
herzogen .Tobansen Casimirs wegen gern Terneraen, zweifelte nicht, der suchen wurde woll 
iaht sein und er insonderheit wnrde aus gutter erfahrung dieselbige woll za moderiien 
wissen; dan es stehe nlf seine trew and glauben, daran dan weder seine onderttMioen, 
noch firemden, insonderheit die Teutsche cbnr und fnrsteo nicht zweivelen werden, wen 
«r gemelte conditionos zulasset, die ihme zu seiner repntation rühmlich und den under- 
tbonen zu ihrer versicberung bocbnottig sein. Daruff ich ibme von £. churf. 0. wegen 
dca gWB s e n nnd weisen tomiga 8aIonon swe^ spmehwort, eins Ton den besen »i straUba, 
und ila-; arnl>'r von ein« kunigs rcrlitrr hat und guariliii, iieuiblioh 8anftnmttic;lcrit pfgen 
den guttea und varbeit in allen wortea und werken zu gemöth geiuhret und seinem 
tanj^ieh ampt aeeomodirt, alles lant mnner Inebei Terwarter taBMeiseber proposition. 

Disa alles moste gesagt werden, dweil man dem abgestorbenen kunig gemelta 
anpplication so fremtcJ und verbast gemacht, das man niclitz darvon bat boren wollen. 

Nachdem auch der erst articol die justiz gegen den bauptmordern treibt, so hat 
mm daher ein gsaehrey iss rai und an boff geniacbt, daa ich jastiai aber denen fan 
Guise forJerte, wie gleichfalls ubern canzler, darumb das ich zn Paris der kunigin aus- 
tmoklich furgebalten bette, das er sampt anderen furnehmen bej J. Mk deren von Mom- 



S) Dteie Angabe i«t nicht |pii>x richtig; dean IHanMe frarden Je nni* n MmlMbea 
aMhren Sudle ia j«dw ProTio« gefordark 

9) OMrtlnlidi Prinm na Gabl6( gMMmit. 

38* 
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morancy feiiienü and parte; aej. Jus üt abei tn hoff ftls notorium moü n bewetaeo» 
aber zu wcltleaftig bie zu erzeblen. 

üff alle«, was obgemelt» bat dar kanig «rattieh Keantwort, daa er gern nAt UrMen 

b Frankreich kommen wolte, und hetto dprluilljcn vor sein ausziehen aus l'oln nicht 
allein E. churf. U., sondern auch den andern chur und furstea geschriaben, aber E. 
chnrf. 0. insonderheit, dwetl er Ternomnen, daa der prina tob Cond« aampt andem 
seinen aasgewichenen ondertbonen bei dera^ben weren, damit K. cburf. G. dieselbige 
dahin berichten wolle, wie er dfrsellum ^mz zu^ctrowet, Jas sie sicii wederuiiili in frieden 
nnd geborsamb zu ihm ins kuuigreicb begeben, und solcbs seie diu ursach seines gethones 
aohrelbens. Damff habe ich stnek replieirli nnd üb work aeiaea aehietbena erbolek, er 
halie an E. churf G. bageret de veloir rei-herclier tons moiens d'appaiser les tri->ith!c3 li» 
aon roj'aaUne*). Er ist aber vortgerahreu und nagt ufTs ander, da« er sieb K. churf. G. 
getrawens rabts bedankete, inaonderbeit des hohen erpietens, denen er aidi nher alkn 
guz, das ihrae jelz bejjegnen muj^te, erfrewen thete, und wusle sich woll zu erinnerun 
nicht allein, das [er] K. clutrf. (K vatter tjeneut lictte («ie ich Ihme zu verstehen 
g^ben^*), soudera auch, da^ ihm vur seiner iiHTsm und sein kuuigreicb der frid b«$äer 
sei weder krieg. 

Aber hergegen wnsten B. chorf. G. WOU bei »ich selbst, was die ttn'L'iUiünen ihrem 
herren schuldiu^ sein; so sein nnr zwei wpi.'-v suiiftinuttifjkeit und scharple. Kr wolte 
lieber den eniten geben und Kill derltalla'n alle auiiciuea mit offenen geaedigen anuen. 

HOft aber das nicht, so mnste er den anderen nejr, nembiich gepurliohe gewait, 
finr die band nehmen, v. i Ii l;> iiiint! seines kunigreichs wegen leid thue, dan seinn jh r^m 
were er allerdings unbcsdiwcrt und rni^'ti: nach keiner fjefalir, dan er wolte jeder zeit 
die drey ding sich vor allen auderen lassen angelegen sein: cn>tlich Gottes dienet, zum 
nndera seba reputation nnd nm dritten adnes kanigrddis niba nod woDstand. 

Was dan den ausländ, erladignng der geraiigenen nnd die aadm pnataD bskqgst, 

sey er nicht in Frankreich gewesen tinJ dcrlialben der ztieetm'^'enen feilen unerfahren, 
wollte sich aber aller Sachen bei der kuiiigtn seiner mutier erkundigen, ohn welcher er 
ndl pülidi Diehta thnn aoU, wie er sie dm bisshero j«d«n«it eiaa getrew« nrattsr ha> 
futi^li'n habe, nnd sollte ich mich derowegen gen Lion TarftMgan« ds ar uSt an bssssr 

geiegenheit ferner audieuz und bcscheid geben wollte. 

Ich habe darein geredet, daa ich zu Paria der konigin, seiner mntter, anstrocklich 
gesagt, waidie dar gsfirngsneo kern ftyband nnd paHey aejren, nnd das sMi die in 

Teutschlaml t'fflrdiene hem und edclliMit f r[iotten, ja J. Mt. gejictten hellen und noch 
pitten, die wolle die erkentnua der gefangenen and ihrer soeben entweder Ina kunigreich 



1} Worte sot dem Sobreiben dei KöDigs d. Krmkau 17. Juni 1574. 

2) EöDig Htinrieh ■efaeint tieh diaier ebrenvoUen Aorede gegen den Kurförtten auf Miner 
Bwclmiae 1» BaidenMif Mint an haban. 
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IM anderen and nnparlcyschen und ordentlichen richtcm oder aber ausserlialhon Frank"' 
Mkl» aa uo?erdeclitigen potraUteo, Oirsten und bem nach J. Mt. gefallen stellen. 

IHe tamiglo aber hÄ» nicb sn ihn maittirt ud sieh aQStrncklic)i erdert, dai 
sie Ihme alle Sachen votbalnltMl bette «nd MmsMletp. !< b zweiveltc anch nicht, dt 
hctte ihme alUereit meiner werbanp wie anderer aaclieu berichtet und ihr gemnth ge- 
nugsam darufT zu verstehen gegeben. Ich verneme, dos man sich allerdings zum krieg 
stell«, baba auch die wahrzeicbeo alTewege gesehen, inter certem kugelo Uld pdvcr TOA 
Meilund nff esel geiadeo; da «8 da« die meinang bette, bette ieb« die naa uieb nicht 
Qfinialteo wolle. 

Der kmiig hals beim ent gegebeoen besdieid pleiben laaeen irnd nfT das, was Um 

von sein trew und glauben gesagt, geantwort, das mau den kunigen zwnr ni<1itz nnrlprs 
abforderen kunte dau ihre zosagung, sie weren keine privatperunae und kunten von 
Bkmans änderst gemahnet und gezwungen werden dan von Oett alinn. 

Daioff Itabe ich gesagt, desto hoher sein J. Mt. verpflicht und desto mechtigSfn 
and gestrengem richtern betten J. Mt., wie sie selbst aucli aus der erfahning weil besser 
wnateoj dan seine voriakren, und dwell er sonderlich Gottes besondere gnade in sein 
aasiiBben ans Foln «rfitbien lietta, so seje er ibme aaoh desto mehr Terplieht. 

Er sagte: Ja, ich bin woll darvon kommen nn<] !nb so viel hem laad and Isat 
gesehen, das mir die erfahrong nit mangeln kan. Zu Lioa will ich euch tenam be- 
adieid geben. 

Volgenz tags den 1. Septembris habe ich den henog vonSaphoi angesprochen und 
ihme gesagt, E. churf. G. und hoch<redacht herzog Johans Casimir trowen ilune a!-' ihrem 
freundlich lieben vettern und einem versteudigen fursten so viel guz zu, das icii nicht 
habe nnderhMseB solleB ibme die banptsnmma meiner weibmig aamnigen, nesahlidi daa 
E churf. G. und furstl. G. u(f des kunitrs begeren gern alle miig;lif'l:o invl siclierc mittel 
eines bestendigen friedens befurdereu wollen. Dam dan J. churf. ü. woll wüsten, er 
niehfe weniger geneigt sei, dweil er eben sowobl, ja neber an Frankreich gesesaeB ah 
dieselbige; 2. nachdem er auch dem kunig durch heurath sonderlichen verwant sei; 
3. dweill er von Frankreich durch den frieden viel woUhat^n empfangen und noch mehr 
sa erwarten hette'); 4. das seine eigeue underthouen sich albereit des kriegs umb mangel 
lalti und andern ongelegentbeiten nnd beeobwerangea zum höchsten ToUagt; 5. sei 
auch jetzo seine reputation daran gelegen, dan man woll das gross rertrowen wi.<!se, 
Weichs der kunig uff ihme disfals gesetzt habe, wie er ihme von Wien zu empotten, 
da das er in anbiqsk der regimng obn« tda nth niebti ffann wollte; 6. dem aUen 



1} Unter d«n Friaden, auf den dar Ganadt* limwatit, wird dar tob ChataKs-Oaatoaiia (1869) 

gemeint ti '.r, wurin PhiUV.ert Piemont und den gröaaton Tlieil von Savoyeti ^'ur'leVorhielt. 
Dun der Herzog mit Hülfe aeioer Gemahlin den königlichen Gant to oben uuch i'ür die 
Abtratoog dta Rette* Ton Savoyen (Pignerol, SaTignon, )a Perouse) gewonnen hatte, 
hooata Wajar aooh nioht «iiaaD, da dia AaaflUtraag das Taitpracheiw ant legan Enda daa 
Jahrca etfUgl«. TefgL OaaH ^rtolN da Fkaasa IT, M7. 
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nach s^i der kunif» 7a ihrae solbst Itonimen, nachdem er bei allen anderen potentaten 
und fursten hin und wider gewesen; 7. ziehe er anch selbst mit dem kunig iqs kuuig- 
nieh, «bo dw allM gnli od« boMi, friad odir Mig, «I* « dir kwiig «niUdi MAugw 
wurdet, ihme m nMnnigliabin ia und w amAM t Fmlnidi mgvnnivilt wag uamm 
wU werden. 

Dm liem^ ntworl: du «r mich gern geathw and angespraobaa Intte, dmil 

ich denen chur und forsten zustünde, die ihme verwant und vettern sein, mit denn «T 
aaeb ^'em alle g^utt« frenndscbaft halten wollte, insonderheit mit herzog Johan Casimim. 

Bedankte sich der ehren, das ich ihme meine Werbung angezeigt bette und insonderheit, 
du & diiiH O. tnd AmU. O. iluau «o viel gntz zutroweten; er wotta an ri«k niehti 
erwinden lassnn und thun, was ihme muglich. Aber E. churf. G. wnsten auch woU als 
«in mechtiger farst, das die underthonen dem kunig alle gehorsamb achoidig seien, and 
imiTfllto nidit, B. ebarf. O. wurde das knitig« luderthooaB danm wmalmeB, wi* di» 
weiten, das man hinwiJer mit K. cliurf. G. umierthoueu tbft«. 

Daraff sagte ich ibme, das er woll witüte, wie des kuuigs underthonen nicht «ia 
underthoDen, sondern nicht wie mensdien, ja schendÜdier dra einige wild und giftig tUar 
tnettert gewesen, daher sie dau sich keines weges ihres leibs, gutz und blatz versielMlt 
wnsten, wie solchs seiner Altezo dan selbst woll bewußt ist ; ich verstünde solches von 
seiner Alteze diacoursweise, aber er wurde ungezweivelt anders mit dem kuuig reden. 

Sr Hgie, man eoHe an Hin gemath nnd IMm nkht iwetTckn, bette nitoag ana 
der Schweiz etc. 

Den 2. Septembris habe ich zu Cbamberi den kindgra viseben gosantea WoUEn 
WamboMten geltanden') nnd wnrde daMlbak xeitnng ausgegeben vom ohnrfatet m 
Sazen, das J. churf. Q. otlich calrinistta betten verbrennc^n und 729 prcdiger tom 
widanuff also zwingen laasea, das «ie die ealt^aiaehe lehre haben verdammeu und in ewigkcifc 



1) WeUr WamKoU (itn ander Mal Wannild ftiohiislwa) ward» mrenbr glaidselttf aift 

nr. Woysr von dem Land^rafan Willuhll tob Bmioti an den neaea König von Frankreich 
al'iTPsandt, am demselben tu seiner Tfaronbetteignnfr Glück zu wQnsehen and aacb die 



Aaguit erklärte nämltoh Laodgraf Wilhelm dem Dr Ebern, er sei, wenn der König eiM 
gatliafaeüaterkaadlBBg «niamen wolle, bereit, dua nitnwirken ..wm rie Ceeiaa flMLO) 
daoB anbenit aieht alMa dm Ktaig amflUiriieh oad arioBerliah gMohrielMB, •oadam 

atMÜi Wambotd htnetn ca tbrcr kSnigi M. ta n«nkvd«b gesditdct" (Ebern aa PrMrieh 
d. Kamvl. 3. .\u^'. 74). Auch Schonbcrj? grcdenkt in einem Schreiben an Johann von Xas- 
■au, d. Verdun, '28. Aug., neben eines priilziichen Gesandten eine« I^ndj^rafiBohen, ohne 
jedoch Ton der Mission des einen oder andern Nähere* za sairen. Wenn aber Groen tob 
fnaiterer IV, 46 Abb. 1) an« dianr Notic sowie aas Maar Stall« ia daai Jouraal da Henry 
1, loa, wo elMnMIi «ine Oesaadtiohaft ..dellSIeetaiirPalalia •taatreaSeignoand'Altemtgn«, 
refue per 1« Koy lo 10 sept. et qai vonoit lui faire remontrance de la part du Princo da 
Conde et autrc« Hagenots", erwftbnt wird, dm Soblusi sieht, alt ob et sich um eine g»> 
MiasaaM Legalion daaladhse Fanlea feaodio, aa iü dae nkht riebtlg. 
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Ttraehweno nmnm*). Damit hat ntn dwimwaon iMxdi trinmpUrt, dMMmir dk taniigb 

za Bourgoin durch Fregoso hat aaieigen !i!«stni zu newer zeituiig aus Teutschland. — 
Man fragte uoa auch bo&ich, ob ein Saxischer gesanier bald komiuea wurde aad der- 
gMAMo uebr -> Dw 7. SeptamMs iifc d«r konig geo Uon komoien nnd dw 10. Inlw 
ich uff meiner zu Paiis und zu Modena getbouer propositiou antwort begert mit melduug; 
da mau mit mir zu conversireD oder zu handien lust hatte, daa mich meine schwacheit 
nicht daran mhindern wurde. Aber mir iut geantwort worden, das mau noch mit be- 
ttallnug ud Tarordnung des kunigs ho0s und diener zu schaffen bette'). 

Den 14. Septembris ist (1er Her von Cheurigni') vom kunig und von der kunigin 
za mir geschickt worden, eräthcU mich in meiner schwacheit zu visitiren aad ihre doktorea, 
gdt und alte nottorft ttnapietMi, ran ftndarai rieh meines gBmftti zn nlnuid^nit vis 
wir dun so writ in conferenz kommen, das ich woU vernommpii, der kunig sei so geailUMfe 
and des Vorhabens, wie J. faistl. Ö. ich den 22. Aogasti von Lion geschrieben babB. 

Du or bt mit Miiwm fndoii Mut komtnni, gleich «b der kunig uidit malir 
thun und die underthonen miditl hobm Iwgercn mugten, daraus dan die Teutschen fursten 
des kuni^'n tfutt pernut zu spuren, ungezweivi'lt. sie werdci! die nüderthoiien zu tr^liursanib 
hulleu bereden, ja zwingen, darin daa J. churf. G. und iier/og Joliaoa Cai»injir und lo 
äm atet jebo ich dem knafg »nndMlksh wilblinn lud cKmmi kunten*). 

Ich habe daniff '„'puiitwort, dun in solchem pardon nicht älMn kaiuir fiteiftdbttg 
oder ubung, sondern auch gar keiner religion überall gedacht ward«. 



1) Dieie, lowie eine spätere Stelle (S. 224) zeigt, wie die von dem Ci> ri.jL:. n< i :. arg &bar* 
triebeno Vwfolgaac, weloheKarAntAaguat im Sommer 1674 fibar die sog. KijpUMtlfiaiitm 
TwblnKt«, TOB den Feinden der KifomirteD «mgebeatel «ord«, 

2) Ei i«t also die oben S. 22'2 Anmcrk. »us dem .lournal Heinrich« angezogene Notiz, wonach 
dvr Kunig «ctiuu iiui lu. beptembcr £u Lj'on dou pfitUtacben wi« de» beasitohea Ue«amdten 
omiifatigcn hält«, anrichiig. Die AbachiadiiiidiMii bttte, wio iioh MU dem Terluf dm 
BoriohU ergibt, am 33. Septemb«r aUtt. 

8) Tanehriaibäi fir CUmmy (H«t««U de CUTOrny), «Üm der «amaloMlen Bliha dea K6mga, 
Gro«8aiegelb«w*bnr oder, wie Weyer cinnel tagt, oberater Beferendarina. Nach de Thoa 
Lib. 58 cap. 14 war eaChiveray vornelitniiob, welcber, Ton Katbariaa dem König eotgegen- 
gesaiidt, den iinitestanicnfruuudlichen EinflQsaeii i?r,tt;<'gen arbi^itete. 

4) Ein Edicl liuioricb» vom 10. September lastet nach einem die Friedeudiabe dct König« 
Toraiobernden Eingeag: fta^^ IÜm aoiam «SM «olo omnlbtti subioctis mai«, qni Tel contra 
frktria mai TolanMem »ntoritalaaqiM mm haetamM geeMiintt veletiamniuic in rcgni mai 
dntbna arme geraat: rel qni illina iniaatn eKoaaaenmt boo regno et in perpgriuas regionea 
aliierunt : si urbes quas orciipant riiilii n-stitinTiiit, artiia dejtoiiiicrint, aljqae omoibus belli 
oonailiis ducessennt, et in patnam rodierint, uti oi« doiui pac«t«i maoeudi fac lit. neo an* 
periorum bellonim peocat* ei« noxae fnndive aint, quao a mo illi« patenie condonari intel* 
. UgMit. Hoo utem rewiriplo ipaia M(ia earwi norint, nl milio paricttlo inoommodove ho 
domrai rapetnat. Qnod ai meain baue gratlam almaariat, norint n^i ralaat SsaB^aa 

aaae omnea meas virea confcrrD ad illurum iniolentiam roerccndam. ConimaBtNIÜ da itato 
taligtonia et rei pnblieae in reguo Üallia« Ueuhoi III rcgu (SerranutJ p.297 ^aydanlfiSO). 
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Zum andern kante kein itfllicher oder ehrlicher darufT zum kunig kommeii, dan W 
wnnl«? Jamit bekennen, das er ein rebell oder scheliii sei und das gcthon habe, was im 
parilou angezogen ist. Daraas woU abzunehmen ist, das solch odict von der reforniirter 
rcUgioB Cubeadea graiaoht. 

Zum dritten «ige er, man müsse aller vor^'anwnen dingen veriroisen nnl eine loy 
d'obliviou anrichten, wie dan in allen friedshaudiungen ein solchs der erst punct ist Nau 
geschehe aber mit aolebem p&rdon dmi das gegenspiel in dem, man dardurch alle 
die reli^OMvannadlien nie dir* nnd trawloBc an ibnm konif und aonateo beaehaUigrti. 

Zum vi.^ton niuss os hei nn^nni^lirli 7.mn hricli-trn Tciilaclitig sein, ihvoil der kunig 
Dicht ulleiu keiue assecuratiou und Versicherung gebe oder melde, soudtru auch disfala 
und dvralians in aSes «enigw thoe dan adn brnder, daher dan zn seblieraen, daa er 
ciitwrudr in Jtalia vom bapst und andern gar cingonommen oder sonsten selbst der 
religioa zum ensäcisten feiend sei, kan derhalbeu uff seine gutte wort. d\? er fieben 
Diugte, uichtz gebowet werden, nachdem da^ misütroweu grosser ist dan es bey seinem 
broder gewesen. 

Znm fnnftfii hats ar!si'li(?ii, da« man eben der Spanier pmrpss lialt*», die eia 
gleieha pardon in Niederland haben ausgehen lasksen, welchs auch zu Lioa herlich gedruckt 
iaL Wes ^nb Tertrowen andere firembde potentaten mid forsten bieraua acheplbn kannea, 
bette er leichtUch zu ernlej^ien, viel mehr ob sie hclfeu wurden die nndertbonen ufm 
eiss zu fobrea: die Teutacbe cbur und fursten seien biebovorn aacb disfala genug gewitijgei 
worden. 

Wull aber der kunig sich selb.'^t und frembde fursten versiebecan, darza wollen J. 
churf. und furstl. <!. Ultu ht-lfi-n, lielt-.'n luicli Janinib daliiu geschickt, und ich wurde 
dasjenig thun, was meine habende in^itructiones mitbringen, wolle gern andere oonditionea 
Tanamen. 

Er aagte, ich were selbst die beste iiistrivUon nnd bette obn zweis ol Aas vt^rtrowen 
bd J. cbarf. uud furstl. G., daa ich nicht durchaus an meiuer iastruction gebunden seL 
Item sagte er mir ^ nitong, ao am Saduen kamnan md «olta daher pditka ftur tan 
tam^ nnd der knntgin BignmaBtlBren. 

Die moinung were, wie ich vcnnerVte, das man pure und ohn vorbehält der religion 
die buoduuss geru gemacht, auch herzog Johaos Casimiru in dienst gezogen uud also 
daidi J. ebuf. nnd fiirafL 0. den annen Ariatan die gnrgd abgaa t oe h ea hatta. 

Nachdem ich ihr pardon mit dam SpaaisdiaB Targtieehen, baben da aa abi adiefc 
md gemein gleid und nicht anders nennen wollen. 

Drey tag zavorn, den 11. September, baben die avangeliache abgee&nten aus dem 
Delphinak «tdieaa gehabt, aber aiaii btt gar daa iridanfM ina bagaraoa flugegnben, wie 
anch Tom Marsebalken tob AnvUla. 

Ingleiclien hat sieh ']>-t kunig und die kuni;.,nn lipJunkea lassen gegen dem Eng* 
liscben gesanten, das der kunigiu aus Engelland schreiben, welcha er J. Mt. uberantworteti 
Mwb ibtan willen gegen den Ugeoottcn gnetallet sei, da dodh d aa w lbig «hatnaUieh melden 
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ttwfe, sie, dio Englische kuriigiii, erklerte sich, das sie die alte biindnus nicht continuiren 
kante, da sio, wie bissbero beachebea, gegeo den religions verwaoten procediren wolten*). 

Teil liktw aber noeh damdf andarat nicbi aas Engellant Ternommen, dan das 
IDIort Nort von der kuiiigin abgefertiget wer«*). 

Den 16. Septcinbris hübe ich wieder umb antwort anhalten lassen, aber zur antwort 
bekommeD, das ich dem kunig meine gethune Werbung ia Schriften zustellen sollte, welche 
icb (dtoH ieh daidsrab und mit meiiMr aohiradMit niclit oflitebalteB ward») geOM «nd 
dM 18. Septcmibris drni kunig verschlossen zu^'eachickt. 

Daruff habe ich den 21. Septembris audieoz begert, aber den 22. von der kanigia 
nBohfelgenden beeeheid bekoiDiMn: 

Der charfarst pfidignff and henog Johan Oaainiir Mltn dcili aklit alUb flmr 
freuüdsdiaft versichert wissen, sondern auch des friedens. 

Wo J. churf. und furstL. (i. auch ihre freundschatt lieb und werlh haben, wie 
rieh dtawllKBi wm k a a m lasaen, eo eolte E. dnuf. und foratl. 6. «kU flwnbd vnftlln, 
WM dar Innig mit seinen underthon>^n thtie, so htn:' sie ihm üirht rrkennen und nirfit 
allein die atet nicht wiedergeben, sondern noch t^iich mehr abnehmen. Ich habe darein 
geredet: Madawia, Ihr habt mir andere Tertr o atnag n Paris geben, nnd ieb habe damab 
«wer wort hinaus geschrieben. Zum andern pitte ich E. Mt., sie wolle mir doch anzeigen, 
wen sie die stett verlaasen, wo hin sie ziehen, zum dritten, waraff tie trowen nod aieb 
Terlaseen sollen. 

Dan eratUch habt ihr noch alle die räthe, die hiebevorn beim kna^ und euch ge- 
wesen nnd die evangelische durch nichthaltiing der kuniglich znsagung^on im blutbat 
gesetzt haben, wie mir dan mein gnedigster herr der chorfurst jungst geschrieben, habe 
üur foigolewn. Zum anton laaaet Our in ewren rath oder dieast nidt «inen, m dar 
religion zuijellion sey. Zum dritten sein alle richter und obripkrit hin und wider noch 
dieealbige, die nicht allein hiebevorn schendlich gemordet, sondern auch noch anders nicht 
bcBeran. Wie knnnen die religions rerwanten aiob dan in ihian mordenacbeH radiaB 
«rgaben? 

Sie sagte: Por kunig kciitc seine diener nicht ab.schafr4'n, und wen man andere 
an ihre statt verordnete, das wurde nowe lerroen geben, wie dan auch die freye ubung 
der idigioii jsdamit ain niaaeh all«i nbalii ol&nhn nnd kriega ga we w n . Ldilmbadarain 



1) Au»\Vnj,'jil, yuccii Eiieabetb and Ikt tinie« I, Olü iL crliolll nichl >{<.iiau>T, Dr. V*Ictit. 
Halo (li'-'sscn Brivf an Walain|;1iam aoi Lyon vom 5. Soptombcr milnollit.'iU »irJ. wuhrcnd 
»oder« B«richUi feiilsn) dar Königin-Matter besügUeh dar Stellung £ogiuida xa den Befor- 
mirten nitxatbeilen hatte: Kow fbrtbar (naelidam daa TerUltniaa na Spanien beaproehoB) 
.1 have Icarnpil tlmt thi- Quont?-molher lialh a douV/t of a leafrua to ba inade belwene the 
I'rince» IVoLi^-ftaiitH, uml Imlti Uad iirlvy adverliBoment of I). Wyre'» inilructioiit, bul ail 
her hop« i« in celontato. 

3) Lord Marth wurde nach Frankretoh geaandt, «m aar Thronbaateigimg daa neoen KAnifS 
ta gntalnen. 

AUi.d.IILOLd.k.Ak.d.WiMuXl.Bd.U.Abtb. 2» 
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geredet: Madame, ihr wisset woU besser und gedenket vom aafang der ialendischet 
Iiiegen, Madttfidi aa ewir cigM «einreiben, daa ibr weihuid friniaa mm Cond« getluM) 

wer hat euch damals gezwungien den prinz umb liulf and defenslon zn pr^T^rlmn ? Fhcn 
jenige, die zu Vassei die ubuog der religion mit gewalt verhindert und so viel arm« 
ebriaton erwürget baben. 

8i» velto dobt mebr diTon bofM and Mgte, d« nnsto nr vom gelin, derbalb« 

mnsste ich mr-incn anße&ingenen discour? hil1^'^rIa9s<'n, sasjt** abor: Madame, wen ihr die 
nbun;; durchaus freistellet, wurde keine uogleicheit und also keine nrsach der uewen 
emporuneren iwincn eirem nndertboaen gvweeen Mno. Zun MideTn, mn nMD tnw nnd 
glanbpn nacb den fnedshandlunt?™ und cdictcn ffohalt«n hette, so were nicht allein 
Frankreich nrwig und in friedrn, sondern auch ihr und die kunif^m, ewer söhne, bei 
besser reputation und Sicherheit leibs und des kunigreichs geplieben sein; wo ihr ab9t 
tart nm bsitnidign fiiadM babm, so dürfe keiner gwalt, daraus man andent nielit 
dan mistrownn von des kunifis Romnth schöpfen und haben kan, insonderheit wen man 
weder anstand zulassen, noch die gefangene berreu, die den frieden zum besten kuunen 
hdfto naohen, ariedigm will, inmamen ieh dan anstaeUicii bemleb habe «oeh aostT 
■eigen und habs ihr vorgelesen aus peme!t«n deu 1«. Auffu^ti datirtem schreiben'). 

Da ich von den xweinn puncton reilete, lechelte sie und sagte, der kiini<( woll nicht 
betrogen werden, wie hicbevorn die von L&nguedoc durch ein anstand seinen brudem 
batarogao battm. Er sai adbst erbbian vnd irnrde woll im ehim adar andara mg fikta 

machen, r1-i^ Irr -"linrfnrst pfal/grafT ihme nur Im^^c machen, wie er, der kunig, sirh auch 
seiner rcgirung uiclit un<lc-rnchnie. Er vermane nur de« kunigs [underthoneuj, das si« 
Mab ibna als ibnr Obrigkeit ergeben. 

leb sagte: Madama, ihr aelbst baba bealelt dnreb atliahe dittta paraonM und dar 

kuni«,' hat.< beehrt, das die Teutschc forsten sich der ?nrhen annehmen weiten und recereher 
tous nioienii d'appaisser les troubles. Ich merkte woll, das aus Jtalia nicht vergeblich 
gosebneben, man aoltle diaTtatseban beramb Ibhran nnd nnr ihrer spottan. EwarMi^aBtai 
het5 mir zu Paris woll sagen mugen, dardurcli ist zusehen, mit welchen ihr verstentnussi 
und das ihr lum steudigen kri<!g lust habt, dau nif f^olchT unücherheit, ja gefahrlioheit 
werden die nnderfbonen genottigct sein, »ich in gutter gegenwebr nnd steifer zn baltan 
dan sie je gethon bei den anderen kunigen, die ihnen dan mehr vergaonet Itaben dan 
der jet7.il,' kuni<; nmi ihr. Wo ihr fi ioilcn machen wolt, so thut meinen geoadigateo Ond 
gnedigen hern die ehr an und gebt mir die oonditioncs mit. 

Daraff sagte sie: Waaf Franbreieb Ist bald ganz «cdemntb tn nebt gsbndiiVBd 
eat1i Ii- worden, das es keiner ubung der anderer religion bedurfTe, es rnangdl nwUs> 
imden ein klein ort. Der kuuig wurdul euch c«eni entlith abst-beiJ c-ben 

Volgentz tags den 23. September lasset mich der kunig in der rabtscammer 



1) Das ans niokt ertuataa iat 
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ionimen, da dan der lierzog von AlenzouM, kunig Ilemii liH bastart*), der cardinnl von 
LoLUingen mit allen deoen von Gium, der canzler, IklUeure*J, Cbittergni [Cbiretoyj, 
Iforrillien, Limoget nnd nidm ibind«n. 

Der kunig sagte: Hoff gtsanter, ihr sollet imImb zmiiB Titterii. ewprn herren, 
nieiri freundlichs zuempieten vermelden und ihnen von meinen wegen meine freundaehaft 
und alles, was sie von einigen kunig uff erden verhofTen mugtco, presentiren. 

1dl bedanlte mi^ hoehlkb dar tni^tfam und «neigiiii; dlN frwindliijh« nOliM, 
so ii"t; 1h i ihnen empfangen, insoit Inrlif^it aucli von meinem vettern liorzog>>n .Tohan 
Casimirn und derselben beiitetti)(ung, die ich von dem von Neoflu*) und anderen ver- 
tlHidaii und empfkngvn babe. Was mein aoB Ciioon an aieinem vettern dm ehnrftirtteii 
getbOMS schreiben belangt, solt ihr wissen, das ich anch zu den andern Teutleben furstea 
geschrieben habe, aber soiuii'rlioh genieltcn meinem vettern sclireil>eu wollen, dweil mir 
gleublicb angezeigt worden, das der prinz von Conde sampt anderen meinen undertboneu 
iMf ihDM n hoff uttu. 

Dan ich mir keinen z voive! nn'lite, es [er] wurde ne uff solch mein schreiben zu 
allem von Gott and recht ihnen auterlegteo gehorsamb ennahneo und darzu bekehren, 
loh verhoflhv «r mirds noeb tiun, wto kh ibo draab intta, Inui mir latu gmaan gelbileo 
thun und es ist das recht mittel »m frifldm n komömu leb babe tueinni nuiimOimm 
allen meine gnad angebotten. 

* DemoBch mieb der konig abo ohne emigen anderen besebeid gern abgefertiget 
bette nnd ich ihm derhalben fmgete, ob er meine propoüition wider geleieu, er aber ja 
gnntwort, als habe ich ilun ahennalri abgefraget : Was bescheid Boll icb dan, gnedigataf 
konig, danff zu rugk bringen und msoaderheit vom frieden. 

Erantirortet: I«b bagai* md wumbs nicbb andin in dieaar weit dao fHed, Jedodi 
dergestalt, das sich meine nnderthoiian in nuinam gehonamb ergaben; was ich ibaan 
zusage, will ich halten. 

Ich ai^: Waa wollen B. Hi ihnen sohtaaen und varBpraebaa, so vrall in der 
nligion als an nottwondig Versicherung. 

Er antwortet : Ich bin ein catholischer christ und wolt*. dai^ es mein ganz knnigreich 
auch were, aber darumb will icb die andern religionverwauten nicht ausrotten, noch sie 
ao ihren gewisaen vei^waltigao, jadodi iriD idi, dia aia mir adialdlg gdionainb leisten 
und neb» atet «idogeben. 

1) l>er Herzog vuii AkTHuu. i>is tiulnn nebnt Heinrich von N.ivnrra w.»gen der VwWbÄIIB|{ 
tail den Hugenotten streng bewacht, wurde tu Lyon von Katliariaa itn Ktaig ngcieklt 
md von diM«n anNheiuend wieder sa Gnaden nfgvnoitiineD. 
, 9) BalMBBi fat ab Ma finnrieh» II. von liMr SdiottiNbm Hailroiio Hainridi «oo Aafe«Mn«b 
Grand Priour von Frankreieb, Adninl de« Mittelroem «nd OowerMor dar Pravtaefc 
Daniel VI, 174 Mozor*7, HUt de FVanee VI, 196 (Rr{lMe1 170O). 

3) Pompoune do Uoilii-vrc, einer der K<'hoinK'n lUtho. W^-:;' •■. Ii r iinilfrn ». oben 8. Sl*i, 23. 

4) Hr. von Nouvi, deu Katharina aogletoh nach KarU IX. Abiehen an Ucinriob aMb Folea 
«bgwuidi hatte. Dwiiel VI, M«. 
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Die nbang der religion begere') ich ihnen nicht zu gestatten, dwoil ich zweif jähr; 
Ipng gMalm, das w die «iwdi lUnr «aqriliniiig U. 

Keine andere Versicherung kau ich geben dan mein wort, wplrhs ich gedenke zu 
balteo und wil ihn«n derhalben auch nicht mehr zosageo. Ich hüh« sie nie betregen. 

bh sagte : Ton dem eiereitio d«r nligkia Mia die «mpOnutg ond tanndt nldit 
hehAflUUiMii, mdern die vermentlung der kuid|^iolien adicten, verbrechung nod nicht" 
haltnng trewen nud glaabeiis und entlieh die gegen dem exerciUo augestelte und geQbte 
thatüiche vergwallungeu sein die rechte Ursachen alles jamers, welcbs ich von dem Vaa« 
dachen moid*) an bin n dem t«tst«i erwnrgen, ja bis* zu dieser stund woll darthnn 
kunte. Dan wo man die roligionsverwanten gelianthaht und wiJtr ihre feyhend beschatzet 
bette, wie einer Obrigkeit gebort, so wurde kein mistrowen entstanden sein, dewe dan 
B. Hi nlehk n^t dam irage, daa di« fnr hatte, noieffiNn und balfto, aandMii damlbiip 
alM| grosser machen und sein eigen unglQck entlich mehren wurde. 

Sr sagte: Ich will meiner underthonen henker nicht sein. 

leb begerte gebort n werden nnd sprach : Wen E. Mi sdnaa andarUuxM asine 
gnaid TSrsprocheu bette und ihnen gleiciiwol proviant und all' mittel das lebaaa abaohaitte». 
kuntcn sie sieb ufl' solche wort andere dan inistrewliclio gwiank^'ii von ewerm gerauth 
und willen macheu? Wen nun £. Mt. ihnen ihrer scclen speiss und prohant abuemet, 
innasasD da« dorcih das «xsnita offbabaaf bcachilbvt, ist soldn nieht eiii gnawr 
gwalt dan jenige? E. llt. künnen ihnen keine scharpfer gewalt anlegen, damit ibaaD 
unverneiulich verificirt wurdet, das £. Mt. sie gern mit leib und seel verderbeu md 
verti^ wolle. 

Das B. Mt. sagen: idi lasse iliMn die freiheit der religion zu und das -«ie ohne 
Inquisition leben, will alier nicht, das sie gemelte rcliginn üben, solchs ist sich tlun-liaus 
g€genwertig und änderst nichtz dan sie genzlich ausrotten. Dan wie solten sie ihre ehe- 
Segnung baltea? wo solten ^ «tt» kiodsr taoftn? wo nogten sie Ha saenuMotsa ge- 
teaucben? wo wurden sie die begrebnusa haben? Sie mflstfn wie die wilde unvemufUge 
ibier leben ohn glauben; wen mau aber den glauben nicht übet, so kau auch ja keiu 
gehorsBmb sein gegen die ebt^krit, derbalben du alle andere Tolker, so nieht dirislen 
seit), viel ehe abgotterey /um schein der religion erdacht und angenommen haben, damit 
denen underthonen tu ihren herzen eiu glaab ond forcht eines Gottes gemacht wurde, uff 
daa rfe Tolgentz desto mehr Ihre obren nnder den menschen ftmdilen md Aanitea. 

Wen dan E. Mt. ihnen die ubung des glaubeus abnehnen, daa ist dien die groste 
Uiach des miHhowpiia, dip E Mt. ilmtn geben künuen. 

seiu auch mt:hr ura;icheu da, wie mem gaedigster herr mir geschrieben hak» 
und inaonderhsit aagan B. Mt noderthonen, wen sie aeben dendban weiten Tertrowen 
wdltsn Ihr B. Mt psnon, m> koutan lia dooh soldM nielit thnn tob w^gnn den rhltan» 



1) deaire iit das franzesUcb wort. Amerk. dei Beciifttentatten. 
S) Blatbad sa VMqr in Min 1669. 
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4to ooA «Imd dM fernab ida wi« htobemni, Min ühmb guis nflMdg and %Md oad 
kalten weder trew noch glauben, edictcn oder Satzungen. 

Zum andero, wen die religioosverwaotea sich aus dea Stetten, so sie innen haben, 
ia ifaMn arten Uran woHea, so flndoi rfe doeb in ifann «ohnetetten kein« andere guber- 
natOMS, ticbter und amptleut dan eben die selbif^e, so nicht allein das vorig morden und 
erwürcfon aniTP^ti'U. iio^fiuürt ood ooofirmirt babeo, aoodero aach noch dem nbrig«n Uni 
verlangen unii dursten. 

Oer ktuSg Mdto «twis atill hiernff and aagto: MeiBeiUMib mngen eia fraineb «oH 
ttawen und sollen sich nicht besorgen; aber ein herr kan uii!;t ihn»; dien«r und ampt- 
leot sein, äe mugeu ihme auch woU zu viel und ohue meines bruders wissen gethoo 
liBben, man kan sie aber hinfhnro ftimlFen. 

Ich sagte: Eiu herr kan und soll ohne solchen knechten sein, dan es sein keine 
dienet, sondern E. Tsli. wolstauds und ewer anuea underthouen gemeiner ruhe feyend. 
Zorn andern sehet man woll, wie sie geatraffct werden. Eben die^elbige bekommen die 
beste recompens darvon. So haben mir der abgestortMmr knnig nnd die komgin, E. Hl 
matter, mehr dan einmaln gesagt, das nicht in ihr macht stehe dicselbitre zu straffen. 
Daraus woll abzunehmeu, iu welcher gefahr ewer beiden niajesLat persou, stand und 
legiment stecken in dem, daa ein tbeQ ewen knaigrridiB deh albendt ao'viel aber E. Mt. 
angeniasset und erhebet, allfiu Jardurch, das man ihr gegentlicil, tieiiiblich di-^ religions- 
Tetwanten, (^ern undertruckt sehen wolte; da man solcbs von deoaelbea sagen kunte, so 
nmt» mau je bekennen, daa sie rebeUen wenn. 

Der kunig sagte: Wen ein herr will, so kann tt otU dnrch scharpfcr straff madieilt 
das seine bevelch und edicten gehalten werden. Ich aige nniDea Tettem für gewiaa an« 
das icbä tbuu will. 

Idi redala danm; Üff eis niknnf^ nnd ongawiagaa, inaoodarheit <& ao atark» 

vermuttung, aacb rorbpmititnLi;, ja werk nnd thato zugegen sein, will gidl jclso »jinfti^^ 
in einer voraugenstebeudcr gefahr tutd ongezweweltea tbot ergeben. 

Es ist nicht mehr die aeit wie Iwi E. Mt voifiüiren, denen man nlT ibr wort bat 
gj^b— ' künnon. Die catbolisychcn selbst kfinnen beim jetzigen ri^giment nicht trowen, 
und wie sollen E. Mt. umlertlioücn trowen oder gleuben, dwcil E. Wt. sich albereit 
beschweren einen anstand zu maciieu uinb den Iriedea la banUlen und die falsa, ge» 
ftbr nnd parteflieh angebrachte') nnd pneeipilanter gelkageae berm vk erledigen. 



1) TlIicUi«h, geniirliah and pvrtfilidi ugMiABMigt. Du m Rr (eb in Mich itt nieht u«- 

g»w5bnlicb und ?u (,'cfn]ir uui <)ein n«cbfoIgfiiili>n parteilich dif Knri^nise herüber zu nplimen; 
VorbindangBstriclic, wie wir sie heute in cinom solchen Falle aiitinngvn nünlen, waren 
damals nicht üblich. — Wss die Sache betrifiTt, so ist Dr. Weyer von der Schuldlosigkeit 
dw MurwbäUe Montnomiiqr va^ Com» ibcruagt, und wuek jcttl kaan nicht mit Beetimmtbeit 
■nnittalt wvrden, ob nnd wie wattBoide nn derdanwUiBFrsBkraidibatriebeMnBflwigvBg' 
betheilt waren. Vcrgl. Soldan II. 6H2. Wann dagepen Polens II, 672 den Inhalt der Ver- 
«iobarong, welche am 16. Juli 1&74 zu Milbaud voo den Depattrten der frantötiaobea 




inistrowon schepfen, wie dan mein pnedijfster herr mir hette zufjcsoliriülipn. Ich babs 
ibme vorgelesen und gepetteu, er wolle mir des friedeus, den er vt machen gedachte^ 
eonditiODM n J. ehnrf. und fttrstL 0. nitgebao. 

Dw Icwig ngte: Ich wib euch ruud sagen, dan ich wisse, das solche dem chtir> 
fursten gefall und er ihme auch anders nicht thue. Ich wil, dua sie mir meine stett 
wedeigeben und kan kein exercitium gestuiteu. Meine veti^iru künoen mir kein grossers 
geCdlem timn, dan daa ria maim aidarflMOien dam emalinm und aidi «MMtMi nidtt 
anders darein missen [nüiehen], tnmaiMn ich dan tbnn woMe, vmi ai» in meinem rm- 
glnck steckten. 

Der etanifiint bat aelbst Btattticha land nnd lent and ohne tweiTel genug ni regnen. 
Meine vetter haben nichtz daii alles gutz von Frankreich empfangen, ja sein zumtheil 
.darein erzogen worden. Ich versehe mir insooderboit alles gntz von meinem vettern 
herzog Johann Casimim und wil ihme beweisen, das er von keinem fimten in der weit 
mehrer frenndschafl gewertig soll sein dan von mir. 

Was das ander alles belangt, damit wollen s'io mich doch lasspn srhaffm. loh habe 
80 viel land und leut gesehen, das ich erfiibrung genug habe selbst za regiien, Wen ich 
adion mir mit den kneehtan allein liin nnd widar geiedet bette. 

DanilT Ini' n' irli geantwort: Was mein gnodigst und gnedigcr char und fnr«t thpten, 
das theten sie nud ans geneigter woUmeinang uff sein erforderen und beeren, ihme 
zum besten nnd ta. ehren und dem kunigreleh ta gntten. Neben dan batta aeiaamattar, 
din ki!nii:;in, un lii «liT dritten band bestell und sagen la.<«on, die TMtlaDha fiutlen «Oldan 
WoU danin thun, das sin eiiu'ri r^'i'fcii f.-ii'il.'n liielfen treffen. 

Demn|cb sich aber K. Mi nicht anders resolvirt und den religionsverwanten weniger 
gnaden m erzeigen gemeint, dan eaina sween bnder getbon haben, nff den fall haben 
nein gnedigst und fjnedif^er chur nnd fürst mir befohlen E. Mt. zu vormeldfln, wie J. 
chnif. und farsU. G. solcbs verstehen kanten, und was sie besorgen, das £. Mt. darüber 
begegnen werde. 



leb habe ibm die daoml maiTier inatroetton*) fbglicli fingvbaltan mit ton beadilnaii, 



Kiri'lioii ^'i-trofTiin wurden, dahin aneilit, dasi der rrinz von Cundi' u. a. sich verpHichtea 
«ollton, die Kreilassung der beiden MaracliiiUo vu erw irken, jcdocli unti r Hi-ifügung der [oyaleo 
Bedingunt;. „das« dieselben nicht der vorffcblichen Verichwöning p'-cren die Person do» 
ItUtramorbenm König« äbernUtrl «ftrdaii", m könot« man damu folgern, d«M naa in 
nfermirtm Krn««n von dir ünwahThait der BetehnldiKun^ nioht m g«i» aiicnmgt war. 
XU'-in in Wahrhi-il wurJc ru Milhaud nur v<jr('i:iliart, da«» dio An^r-rhulilifTtcn vor ein 
ordenlUchea unT(.'rdiieliti<;c8 Gericht K^^t^"' wrrJon sollten, was vielmehr darauf schliessen 
laut, daas man in diesem Falle auf ihre Frctspr^chmif; rechnete. ITehri(rcnB könnten sie 
ftwh an den Vorbereitangea für ein« Erbebang theilgenomroen haben, ohne nach der Meioiug 
ihrer PartflifenaMen der ▼ortehwaraiv gegen diePnvon daeKtoigt <eh üdmldig gfnaeht 
7-t haVf-n, An jn iHn T'ntprneha«a dcB lüaig wie das Bekih reMaa lolhe. 

1) Dia uns nicht bekannt i«t. 
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jaüo wol zu sehen, ntt vdehen er imuodkdw Tcnteatonn habe und ms mu von 

ftn« m gewarten. 

Er antwortet: Sie haben keine uisach dan sich uff unser in Teutschland mit 
cimDiter gwaiehtar ftmudiehaft ftatfieh la wrtromn, iri« ieh niiiM theib Mn nuigd 

darin will fallen lassen ; so will ich ihnen (den religionsverwanten) die religion freistellen, 
aber ohne obung und exercitio ; will auch nicht leiden, das man ihnen unrecht thue oder 
da aBto« halte dan dia eatlioIiseiiaD. 

Ich habe weder replicirt. das ander eim volk keine reUgion ohn nbung sein kan, 
aber der hmig hat mir die band gepotten und wolle nicht lenggr stehen, sondern hat 
mir wederunib sein zuempietheu an E. cburf. und furstl. G. befolhen, — also, das ich 
kMUi irik hatte «ntlidi w ftagan, ob er ufltso TieUUtiga fhrbit den ge&ngenen amadialk 
von Moi:iniorancy nicht erleJi^'en wolte. Daruff sagte er, und ist dnrch dem von Mor- 
TÜliers darnach erholet worden: er, der marsobalk, muste sich vort^rst puigiren und 
JosÜflcifCD, oHui mutda flnaa Mb uureafafc tlmn. 

Was idi hit'neben in vertrowen erfabren, auch in Coln, Bourbon, der Admiralin 
und anderen mir bevollienen Sachen *> und aonsten in i&e Schweiz zu Born und Basel 
Terrichtet, habe J. churf. und fiirsü. Q. ksb lom NewenschLoss den 19. Octobris und 
Jblgontz underthLMÜgst und underthenig relMrt mid nbeHUttHOrfi. 

Anno 7i in 2Iovembr. priaantjct 



1) Den Erjltisclmf von Kr.In, Salentin »on lietifmrpr, der «ich zu vermihlen wünschte, Buchten 
die proteitantischvn i-'ui-sten — vor kllem war der kuriifulzisube Kanzler Ebcm in dor Sache 
Unit ig — vergebens f&r den ProtaetantiMnns zu gewinnea, n ülircnd ihn der fnuizöaiMbe 
Hof wanif itsot von Oeitrnoh »faratiahwi niehta. Sieh« die AkUnstüeka bat Grown ma 
Printterar IT. SlO, 97«, 887, 841 ff. Der EnUMliof raipiirta 1577. Solds« If, B«S. 

Bei Bonrbon haben wir »n Charlotte von Bourbon, die Tochtpr des eifrig katholiscboi 
Herzog» von Montpensicr zu denken, welche nU l'riitcilanliti 1072 i-itiü ZuUuuht am Ilcidelr 
beriferllofe fand. Der Vater, von FraiikrL'ik.li uiili rslut^t. forderte die jun|;e Fürstin zurück, 
«fthrend Friedhob aie wo lange «cbötten woUte, bis ihr Freiheit dea GewiaaeiM verbürgt 
Win, bn J. 167ft ward Cbarlotte voa Bowboo die Gemahlin 4m Priaaen WiüielB «Mi 
Onaita. 

Die nreite Gemahlin. Jxrqaeline daHonbel, WIttwa de« Baron d'Antbon, welche Coligni 
kaim Tor »einer Knnor l .n sich angetraut hatte, wurde in Savoyen. wohin »ie »ich zurQck- 
tog, gefangen gebaltun. Vergabant wirkten die proteatantiacbeii Füriten Deataehlanda fUr 
üve Befireiong und Wiadatkintiillaaf ia thf* Gttar nd Baolrta. T«(gL-.OmaB na Pfia* 
•terw IT, IM iL 
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Beilage. 



Doetor Weyen fcsmisla^e Pro|MMlttMO' 

Sin. Gotnme cj devant Monseignrar 1a Gonte Palattn da Rhyn, PriDM Eleetanr 
du St Empire, et Monsg! lo Duc Juhan Casimir aon Alz ont eutenduz k leur tresgrand 
repret le dows du fcu Roy Cliarles, que dieu absolae, tout ainsi pnis qtii'l ha pleu k 
Dieu d'en dispowr ainsi, n'ont ili scea entendre mellieures nouvelles que celles, qu'uog 
td 107 sentit legitiaM baraHar «t aoeoaaaaQr an h eeoroMia, qa'ha daafo taut vai «t 
eqieriTncntö le nionde et qui leur porte iiiie teile affei-'i on, ooraine vostre Ma" monstra 
puBut par la*), congratuUns k V. M. plua cordialleiueut que iie scaaroient eDprimer 
d» OB voatn hanraaz ntonr an Toatre iMraffilain rojanlme, et prians IKao de wlofe 
sanitär k T. M. de la continuation de sos graces nou seuUement iusqoea k TOStre antrfa 
et oouonnoment mais anssi tout« vostre vie et voua donner tout accroisement. pri>9- 
periti ot beureux accomplissement de tout ce que V. M. vouldroict selon Dieo et la 
Meaaaitt de aan rofanlna, voira da taate h ehreatiantd, aalnelement antrepfandn; aaaaa» 
rans V. qu ' v N're r>'pulatiou et grandeur li-itr pit et «era t-ousioars anltant cban 
at aa cueur que la leur propre, et qae de cecj Y. M, verra lousiaurs pluatost lelliMt 
qua It earanonia dea promaaaeB. 

S 'condeineni d'aultant que la rolne leur ha escrit le •2t»'!' jonr du mois de Juia 
des diveni brntctä et adfertissemens de quelques levdes pour moui<g^ le princc de Condo, 
mondict seigoeur electeor aelon la rondeur de son naturel et droicteur de ses volonte 
et adaoM u'ha vala emaktra de fUie imoitiiiant, qee am fib moatg: le deo Jafaio O»» 



1) Bs Ut der Vortrag, d'-n dor Ocaandte um Anpist dem König in franrösincher Sprache 
hidt aod auf VerUngen später «chriftlicli aWreieht« Der Werth d«s Akteastfleks faamht 
thaili in dw fetgUebtUohen Raekbliokea, dto dMMibe «BMlt, tbaila in dar fMiaaen For- 

anlirang der WOntoh« und Antril^ welche T>r. Weyer an den KSnig richtete. 

Bei dorn Abdrnelc dft Pocuniont«, daf unx in uin«r eloichzeitiffen von Dr. Weyer ««Ibrt 
durclice^ehennn Ali'fr'irlft vi rlif.'i. wnr L' d: ' ;U""r1fririliclic Schreibweise beibehalten and 
■uuer AondcruiiRcn in der Interpunction nur Accenlo, insofern sie da* Lnsen und das 
Yentandnisa erleichtern, angebracht. — Wai den Stil betrifTt, eo wird inaa btBaikm, deaa 
der pf&lnedho Oesandta dee FransösisobeD volUtSndig ni<di(is iat 
3) Niariieh n Betdalbiüg aaf dar DimlwaiM aaeh P»Im im Doeonbw 16711 
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simir, corame aiant ces gens de guerre cloat on veuU parier a sa devotion, face dcclarer 
ä 8a Mat conime tont est passe, et en quelz terme^ est tout c« qu'il en ba fkict et 

MoDMignear le doc Jehan Casimir doncqoes m'h« ooniDiadi d* dira UbrenMoi ti 

franohenierit ä V. M , qii'ä la verit^ il ha traictö avec quelques gens de gnerre et les 
ha encores a aa devotion, maiä qae ses intentions et desaeings ont estöz d'uoe part causäa 
dm piafltkiaM mante «fc nKmiiNM qa' fl ba vea qoalqa« toup« w m, priDdpiUemmfc 

depiiiü pa^ques, estre dresser en plosieurr endroicts, aans scavoir contro qui sinon contre 
les proteatana, ainsi qae par uug article il proteste expressemeDt eo sa capitulatiou ou 

Car monsg' sod pcre coraroe estant le premier inteross^ m'avoit onvoi^ devant 
pasqnes ao feu roy poar estre esclaircjr k la verit^, si aa Ma^ estoit de Ja paitiei, oom- 
me fl en ncevoit journellemeDt divers et tresapparanfei ■d t w UM ameng. 

Qr M M»*! m'Mseam tSbm tum amdleoMBt, qo'all« n'ftfoik «ate ny «stoit d'aokiiM 
lipne coiitri'* aulcun Protestant, mais aussi qu'elle vouloit en son royaulme conserver aussi 
bleu oeulx de la religion que les aoltres, que pour appaisser lea graudd et siagulierentent 
•aaeonr mHi d« Moranorancy eile »TMt Ukk ranir en coor iDoug; la imraaBlwl de 
Mominorancy et finablement pato qiw •■ M. ariiait aaand dn Duo. duiitofle^ qn' «Da 
la Touldroit h l'instant secourir avec somme specific. 

Cepeodant toatesfois noo aeullement depais le departement de V. Id. hors de 
France ont aaUz preparfo «t draaaft tant d'antreprioaaa contra ceofac da Is nilisftoB *tt 

aaltres aaxquelz les roasaacres et men^e^ passees ne pouvoient ny debvoient plaire, qa' 
ilz ont estöz contraicnctz de ae t^nir sur leur gardes et penaer ä Icur conservation, mais 
aossi incoDtinent, voire deaz jours aprea ma depecbe, tout au contraire du report qae 
j'avolt biet, fiufc babandoant ladkt dne Ghrialofla aan fran, ftuant an Franca dateani 
lea deui plus prochains pritT-ps du sang, constitin^^ prisonniers ledict mareschal et son 
oompaignon, faictcs grandcs preparationa de gu^re en France et des grosses levees en 
Sniiaa at Alleiuaigno, fonnt daaeottvatti plusieun propos pleina da manacea alogulieraneaft 
oontn mondiot aaignavr electear et la Palatinat, tenuz par aulcuns granda an Ftanea ab 
nitres pensiona{re<< de ceste couronne dout on ha bonno Information. 

Surrieut moo^: le prinoe de Conde -avec les aultres aeigneors et geDtUbommes 
fimUib dnqndz on nlia jamaia nmnd< ny par ambaiaadanr ny par Mtr«, qn* üi aatoiant 
attMDCts d'aulcun faiet vepfocliable, ruais senlement que par une vaine peor ilz s'en 
estoient retir^z, et qu'ilz ne ponrroieat estrd en liaa d'AUemaign« plus agreaUe an roy 
que chez mondict seigoeor electear. 

TeUainant qoa mondiot aaignenr le dne GMnir ne pooveit antcananent panaar, 
que telz accidens et mouvemens venoient ou du roy ou de l;t rriiiii\ sa danm ri merp, 
mais de quelque tiers et d'aultres qui voians le roy Cbarles ou malade oa mort et aians 
desia roccaaion de ae deffaire desdicts prinoaa dn aaqg, ae pöuvoient anal t««jr trop 
«aaande de Fataanee de V. IL laqnalle par caa menta aatoU an daaglar evident de 
Alih.dJII.a4.kAk.a.Wiii.XLBd.lLAblfc. 80 
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perdre la conronne qui Iiii nppartient, sinp^aliprement estant le brnict par tout constantt 
possible par eulz biea coiifirmö, que les Poulonnoi^i ne vouldroient pas laisser sortir V. M. 

Tfliaiit donofaM mDdiet MigMiir Dne Jehan Casimir d'anltro part o«to OMMritt 
de France ä la q'U'üi^ il -i-nif, fnmbien et rAlletnaigne est oblipt- reciprocqupmpnt et 
lujr particalieremeut, aiaiit aussi ou freche memoire l'bODDear et le langage qae V. M.. 
Iny ba lUct «t tenv panant par Saxe*), n'ba pws< poofoir firin pliMgrand aanriea vf 
h la coronne nj ä V. M. ny & la roine vostre mere que de a'emploier ] our le secours 
des priuces de vostre sang, pour la conservation de vostre droMt et pour l'establisBaiiMat 
d'uaa forme et tant necessaire reooDcUiation ot paix an Fraaoe. 

Mais lors qa'U traictoit aveo nne bonne qaantitlS des plus signal^z coronnelz et 
anltrr^ pens de ßuerrc pt qu'ilz se contentoient ponr tout paiement de la fideiussion de 
sa persouDe, ne tenaot tout qu'ä son ouy ou non, comme il ne tient eocore«, voicy lea 
noBTallea da la aortia da V. M. boia da Polagaa. Dont ak aMosaignenr la prinea da 
Conde ha tacan tfl contnntcrneiit pour rasseurance qu'il e.-pere de la bont*^ d^' V. M., 
qu'il ha laqnia de dilierer et arrester ladicte resolution, et mondict seigneur le duo Jebaa 
Casimir an ha asM tant resioni et ^aa, qna non aanUemant il ajtfkictineontinenthalta, 
mala aussi prins resolution de presenter ä V. M. ses lerTioeB» oomnie cy de^soubs gora 
ini'i, ilisiint ;\ riiisLuit. qu'il receut leadictt's nouvelle?: nous avons astcur 'ii c<'tt,i' lipur?] 
vug roy en Frauce quo je cugaoi, et lequel remedxera ä tout avec duuiceur et tidelit^ 
aana paitialittf at lana anaaa. 

Tiercemcnt, d'aultant qu'il ha pleu ä V. M. recliercher monseignonr IVIecteur tant 
par lettre« escriptes en Cracovie et Vienne que par le seigneur deUerbault, qu'il volust 
rechareher tona moiana paar appuser laa tiöiAles da Fraooe, fl na vettlt caler V. IL, 
que cy devant il s'y est volontiors volu emploier mesines sur la requeüto A>.-< peuplea 
estrangicrs vos voisins et singulierenient aiors que le seigneur mare^lial de Retz retourna 
de Pololgne*). Mais la restrictiou de l'exercise de la religion et les accidens cy detisus 
montionne/. avec aultns ( oiisiderations l'ont tonsionis jette iiors toutc cspprance, tellenmt 
qu'estans les affaires pu Fr.inco si troublt^s, il no pouvoit ny debvoit ricn conclure SVaB 
ledict seigneur niarecbal, sans veoir plus clair les fondementz d'una bonne senrt^. 

Car meaoias laa anltras prineaa d'AHamaigna Iny fiiant antandra, qvMls n'aseroiant 
entrovpnir ny pnur la parifiratioii ny poiir fairo lii,'iin avnc lo roy, de peur qu'ilz avoient 
d'expoüor plu^tust ceulx de la religion par cecjr aux oouveaox dangiers et massacras, 

1) AU Heinrieb von Aiijoa «nf dem Wege von Tbüringmi ntcb Polen d«» liobeieoh« Qebiet 
berahrte. worde er im Auftrag« de« XvTftnlm Angoet, dar iiah mit UawohlMia «ntedml- 

digen lies», von dem (rcnde in Hrr^dcn anwMiDidw fidwieganohn Johasn ftiHmfr m 
ilalle b«Kr&Ml and über Turgau geleitet. 

S) Yen dar Anweacnlieit te an Polea kairnkdireaden MuMhcUa ta HaiddberR in Mal 167« 
bwiebtat «is Bri«r bei Prinalerer «. «. 0. V p. 17. K&herea ab«r die nar euf TSuecbunfrm 
beruh netm T«rb«KUugon dei fransfiaiaohen Diplomaten in dem 3. Bd«. der Briefe 
Friadriah d. F. 
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aiiiis rMMDple freche devrat egdz, qiiaiit M i'cat Mtf; d'enb ponr Mssarer Is Ita 
nODflaiglMlir Amirai et anllres. 

Utb la cogaoüaance peraoBelle de V. M., rbonneur qua V. M. iuj ha faiot l'ap- 
pflUant per«, 1« honntotM propos ei oflires lesqoeb T. M . lay lia teanz non senlteiiieat 

en 8on favi^ur mais aiissi de cpuIz de la relipion, et finablemcnt la gratule expcrirnco de 
V. M, le &ict attoeurer, que c'eet & boa escient, qne V. M. le recherche pour s'emploicr 
k h piciSeation; et qoe V. M. avee la roitie vostre nere T«iex tcasbiaa asteur, que 
cealx qui tous conseillent la continuation des j^errea cunseillMlt cfaon itiipossible et 
aultant ijue cakitrare contra stiinuluin. Car V. M. cüicnoit asse/, quo ny bataiücs ny 
lougues guerreä ay la mort des cbefä ny les tnaäiacreä, taut generelles que particulieres, 
taai des priaeipttdi qve de» «nltrea, taat dei bomnue qae des fenunea, ny toatea aoltns 
practicqnes aie:it ricn prouffitez pour eiterminer la religiou reform^e, mais plustost cans- 
ses le coiitraire ett'ect, et qu'entre cem affaires vous y avez petda deui freres roia. 

ObdIz la cooaaiUent k V. M. «xtreme büard et dangier de vottre penonne, de 
vwtn eebifc et bonneur. 

Car. soit qae V. II. TiennA k la rictoire ou non, tousioun perdera V. JId. ea 
vostre royaulme voz proprea sobiecta, voz forces et voz denien. 

T. M. voit, & qooy on est veno par la taenn de pmeeder contra oealz aosqneU 
la foy et la paix ha osU taat dM feis pramlae et ntmpoe, aseavoir, que las catliolicqaas 
mesmes en abhorriäsent. . 

Jeioot qne ^oaiearB paia ee caatonnsraiit (sie!)*) oa mineront ploitoat, a*eB ne 
lae asseure miculz qu'ou ha faict jusques h iitaiiitrnant. 

Et ce que paise [p^J plus k mesaeigaeurs mes prinren. ilz ue peuvent veoir, com- 
me la penoane de V. M. et de la roine vostre mere ny des prinoeü de rostre sang 
peavent eitw fiaaUament en seurtd, pui^quc par oee gaerres massacre;« faulces delations 
et empri>onnemeiis on alibai.si:! et affoiblist Unt uno parlie de voz subicut^ que l'aultre 
avec leura suppo^ts et intelligeaceä est trop grandiä^, voire Jnsques la hauc^, qu'il 
aemble qa'eolz dMUMot plvstost la lay k tent qua V. U., «t qa'fl 7 ha i eraiodra, 
qu'ilz vous la poomieDt i la fio donnar anwi et ä la rdioe voatre mere, ai m Ua^ 
leur viveut trop. 

Debora le Toyanlme V. M. en oratimiaat oes gaama perdfa la grandenr deeia 
WMpiMti occasioDä de a'aggrandir davantiige et les vrais et anciens amis de ceste 
oonroniie: t<iut au plaUir proufTit et a^':4randiä:>ement de oeulz lesqnelz oe peavent aveir 
tvec Y. M. qu ulie bereditaire Jalousie et incompatibilile. 

Laeqoolx aW penr qoe de voeke gvaodear de laqnelle Uz vinent estre 1« fondenent - 
la rciijntii-t; >ii des forcea de vostrc ro3'aulme, et pource d'ung coste vous vouldroitt p.T- 
»uader soubi» maiu coatre toat sain ji^gement, que la guerre iuterieure vault mieulx que 
raztamanra (car Dz la craignont) et d'anltn ooetd Tona piapoaar pta mwa ei at menaeaa 
vainea qni na kor constank rian. 
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Car quant au pape, qne peult il donner ä V. M., si non da TOitre? Qne ]inH 
il Sur V, M., si non tanl quo V. M. luy donne d'autlioritö, Inymesme? Pourqnoj 
luyinesmes ä Itome Aucoue Aviguou et par tous ses pays ne permet seuUenienfc la libertä 
mb Mttl raseveiM d» te nligioa dn Jnib, directeiiMat eootnui« ä It dinstiMitf f 

Qaand am aiiltrf < p ir les noms dosqach on vm\t espouvanler V. M., qne peult 
V. U. OB «itendre de leur boa vouloir oa craindr« de kur poavoir; esUns eulx tuesmes 
MStt «mpech^ efe m desirau d« prar qv'Oz «nt i» vostre gnadaitr et prosperitS, qne 
par le pretexte du zele catholiquo d'cntretenir la diri^ion de voz forres et rctirer les 
aultres peaple^ et prlnces siugolierenient d'AUemaigoe de la devotion et affeetion qa'ib 
portent h Y. Mt. et h oeate couronne? 

IfesseiK'" mes maiatm e'amnreDt Msei, qae V. U. prmbt um, «n qnel hasard 
les consiMÜers l;i «^norrc niPtU-nt voatre nora et honnoiir. (\\t premieremcnt ih inet- 
teut V. M. en ce miserable estat et rang des roia qui n'ünt fuit guerre qu'avec leur 
flobjeets. Secondement feront perdr* M. l'MperaiMM et eonflance qm noo seBUement 

vo-t suttj''''ts mai^ aussi no/. ]irini'-s, voiri? <|iin.<i toiis L'tr;iiifrifrs i>ii( cnnceu de V. M, Tier- 
oemeat feront ilz deiiver ot deiueurer i^ur V. M. l'opprobre des tou^ les cruaultez et maulz passez. 

La Ott m cotttnlre eexAi qai eooMillent k 7. M. la paix, ne demaudans extenni- 
nation d'aulcune partie de voz s^bjeeta, mala la ooiis>'i-Vittiou de tous, monstrent assei, 
qo'il/. voiis i-onspülivit nne fliose tres neoessairo, taut poiir la seurte qiie pour la irrandeur 
de voatre persoune et estat, cho.te houorable, chose noo seuUement poasible, iiiais aossi 
tant faoile, qo'II aetnble, qua Die ba reservd ee qn'ii von daax firerM ha eaU imponibls, 
pour V. M , affin qtie vous puissif?, monstrer, que cfl vostre beriffice de paix ne viailM 
par forues d'armes, mais par vostre propre mouvement et pure volonte. 

Gar Uhm voi lobjecte et eemtean aont taot las de la goem, qa'ilz ne dnanaadenl 
qpia paix nos aukune di«itiuctioD voire moiition de la divernt^ de religioD. Lei prineea 
aatrasgien je promettenl le nm\m de V. M., corome j'en aj aas» issear^ messeigneure 
mes maiatres par nies leltres sur ks propos que j'eo aj ony k Paris et de la roine 
▼oetre mere et de cealz qai venoient de V. M. Toat le monde 1» si bonne opinion da 
vostr*» oxp''rienrf, q^i on ne doubte qne V. M. pertnettra, voirc donnfra ses subiects 
Daturclz taut plus beiiignenioat par dessas les rois dett'uucts l'exercic« de la religiou re- 
fannde, qae Y. M. menne l'ba veo eatra 1« «aluti^re van» de la paix interieare taut 
CO sori royaiilmi^ df P'ilniLfiin qii'cn Allemaigne i't allicurs. Par ainsi V. M. non seul- 
lament clorra la bouche ä tout le monde quant aax cruault^ pa»s*%s, mais se rendra le 
plos content i^and et glmiaux roy qu'oncqnes ait «std wy de France, par ce que V. It. 
non scullcment acqnerra TaiBOur cntiere conüance oboissance et reverance de tous vos 
subiects, mais nn^iA attirera, t^ire nbligera les estran>;iers et singulierement les prineea 
d'Allemaigne, qu ilz semploieraut 4 toutea occasious pour vostro senrico et graDdeor, com> 
na j'i^ ^et da booeba. 

Et de faict mons^' l'olprtiMir promnt h V M. de luy as^ister dns moicns qne Dieu 
luy ha doun^, enven et contre tous qui pour raison d'une teile pacificatiou la vouldroieat 
aOtaMer an la rampn at aofndndca nw anMptiao im anblaota da T. H. ao aatmogian. 
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II s'eroploiera vers les aaltm yiuoH poor le mesmo. 

Par(>illement, s\ laot pour la conservation de l'ancienne Toisinanc« et amitie, que 
d'ane lelle paiz V. M. demande une estxoicte allianoe et ligae avec luy, il est content 
d* U fiüre donk j*«i »y anaii diargfli 

Quant i moti^eigneur le dnc Jehan Casimir, il presont« h V. M. en mesme cas ce 
qu'il a refuse au roy deranct vostre frere, aacavoir sod assenr^ 8«rvice, m'aiaat doDn6 
Äarge d'appoineter aveo V. M. 

Et puis que V. M. ha mandf^ ii monsg: electeur de recliercher les moiens d'appalser 
les troubles, il n'ha poinct volu faillir de faire en cecy selon la deaiaade da V. 
pour tousiouTH moustrer la continuation de sa rondeur et affection envani U. 

Et poar ne fkire trop ou trop pea aux afTaircs d uultruy hj et mondict sg! Jehan 
Casimir sna filz nont pens('z sravoiv niioiilx faire que de s'enquester et inforiiier des sub- 
ject£ uieüiueä de V. M. lU entcndent doncque:^, que poor traicter une paix non fourr^e 
«ft ponr oognoistre, qvo c^est de bonne fbj et non per deegdaeaMBit Y. M. m penlt 
Manuncer par meilleur nioifn que par la delivrance des a«,'™ prisonniers. 

Secondement par une sorceance d'annea geoerelle avec expeditions de aaufcoDdnicta 
et passeportz pour pouTidr Ülneoient oonlinvr. 

CdT %ms c«s deui poioeta les aigreuri« des purties croiiMnt joinidlenaiit ei le 
fondeiiient de la pacification, asiavoir touto la coufianco et asseurance qu'on peuU esperer 
et avüir de V. M., est renverse, comme j'ea ay faict entendre ä la roine vostre mere it 
Fklia, auivant nee imtnieUom et lea letties vm j'ajr iMca da nMwag: l'alaetear. Leqwl 
aussi avec son filz interrcdent et prinnt V. M. poor U dieto delivnUlOe et U IMtitlltion 
asseur^e dca aultrea princes et seig" fugitifs. 

Aa reste, roes&eigneurs nie«> priuces euteudent, que les subiects de V. M. ont de- 
TBnt mg ao seubs vostre saafcoDduict proieotä par une requeste (de laquelle je preseute 
la (><niiV'i los moiens d'une pait asseur^e, tant Beton la digni(6 da roy que leor mowaiUs 
et raläous. C« quo consiste sommairemeot ea dix poincta. 

preroierement demaadeok fli aalfaiit ka kttM ^ p ro m mea Tttj eaaritea 
la 24sr d'Aeoat l'aa 1672 la jnstioa «mlra las aacthenn d«a maaiaena. 

Socondement une ahalition de tootes chosos pass<5e3, des Icttrcs, dcclarations, procils 
ordoonance?, arrests, executions, moDumeDS, marques, escritx, processiODs et actes diffama- 
toina oootm lea morta et n& da la reUglaB «f eo dtotatatlon et restituttoii eontcaire. 

^nereameat la Ubra exeeii^ da la ieli|^, 1» dtadf^aa enetedaatiqna et la ae* 
fulture Sans restrictii^n (ioi ppr^nniK-^ Hrux et temps, ainsi que les catbolicqnes aa onti 
poor cviter toute iuaequalite dout sont veuuü toutes les dissensions. 

Quartement la lefonnatfa» de la jusUce, et qn'ilz eoieot restitote et aegaaleBWiit 
l«r tont adnia anz ofBcoa eetati diaigea et kamieiut. 

Quintenient qu'ilz demeurcnt d«sch-ir-:f''z des jup^emenj*. excecutions, voiages, traictäs, 
negociations, deoiers prins, fieances, arreuteineos, couppea de bois, butins, ranoona, prisoD- 
■iMa, eaatea at tontaa actaa d'hoatflitf paMta. 
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Sextement pour leur seurt^. qne le roy face ligue avec les rois princes et peuples 
protestans pour la conservation de ceste paix. 

Au septiesuie, que pour eviter une conspiration Sicilienne, Uz aient la gardo des 
villes qu'ilz tiennent, et ODOores d'uno en cbacune province, on cealx la se pourroient 
retirer qui ne peuveot estro en seurt^ de leur rie auz places de leur demourance, oa 
ilz trouveront encores des ma^sacreum. 

Au buictiesme ung reigtemeut des garnisons, et que ceste paix soit confirmö et 
jurö par loa parlcraentz, les roines, le frere du roy, les priiices du sang et tous officiers 
et conseillers. 

Au nenfiesme, que tous les subiects de V. M. renonvelleront le jurcment de fidelit^ 
devant voz officiors avcc promesse reciproque de n'executer oncques plus aulcuns massacrcs en 
general ou en particulier, command«^/ par quelque personne que ce soit, ou sans commandement. 

An dixiesnie, que pour redintegration d'une vmie aniitie eutre voz Hubiects de deus 
religionü, chascnn an par vostre ordonnance ledict jurement seit reuouvellö durant cinq ans. 

Messeigneui-s mes princes y trouvent plusieurs articles qu'ont e»t^z es aultres paci- 
fications acordöes, et aultres qui ne peuvent avoir aulcun scruple, s'oq veult etablir une 
fertne as^eurauce et paix. 

S'il y en ba quelqung diflicile, mes.'ieigneurs mes maistrea s'asseurent d'une cost^ 
que V. M. leur faira tant d'honneur que de les leur declarer, d'anltre costö, que la 
presenco et experieuce de V. M. avec l'advis de la roino vostre merc nioderera tout. 

Les subiects de V. M. leur ont dicts, qu'il ne fault trouver estrange, qu'ilz ne se 
peuvent fier encores sur la seule parolle de V. M , d'aultant que jusques ^ maintonant 
ilz n'ont estcz trompez et livrcz que par parolles et lettres: et quo les doportemens de 
la justice des gouvemeurs et des aultres subiects de V. M. sont bien contraircs aux 
parolles et edicts roj-aulx, et que plus est, pource qu'ilz voient, que non seuUeiuent vostre 
conseil est conipose des me^imes gens et bumeurs qui ont estez cy devant, mais auasi 
q'en toutea viiles et places, ou ilz se pourroient retirer, sont encores les inesines gens da 
justice les mesmes gouverneurs et officiers qui non seuUemeut out estdz les conducleurs 
et executeurs des massacrcs, mais au^si ue desirent encores faire que depecber le reaidu. 

Puis que doncques Testat de vostre royuulme est tel, qu'il requirt ung roy juste 
et rigüureux contre telz et bening et veritable envers tous, niesseigiieurs mes priuces 
asseurent. que V. M. ne faira poinct difficultö d'asscurer soa subjects par effectz, prians 
i ceste fin V. M. de se vouloir souvenir ä l'entree de son regime de deux tresdignes et 
nccessaires devises de ce grand et saigo roy Salomon, pn>roieremont ce roy seant sur le 
siege de jugement dissipe tout mal par son rogard, et le roy sage dissipe les mechana 
et faict tourner la roue sur eulx ; secondement, que les forces ne sont pas les gardes du 
roy, mais beuignite et veritd conservent le roy, et il soustient son tbrone par beuiguite. 
Selon le commancemens de vostre regime V. M. aura contentement ou mescontentement, 
plaisir ou deplaisir par toute sa vie. 

Prononcöe a Modena ult! Augusti 1574. 

Nach der Copie im k. StMtMrchiT E. bL 90/1 f. 181— Wft. < 



Digitized by G( 



